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Nr. 18».
Sonntag, den 13. Augnst HH<». 30. Jahrgang.

V<J

r'I

ihrer Herrschastssphären in der Mandschurei zu kommen, keines«

und Koreas anzugliedern suchte, führte naturgemäß zu einem
uni

(Hauptinsel der Mariannen) annektiert, und daraus im nächsten

Jahre mit Deutschland zur Aufteilung der Schiffer-Inseln (Samoa-
Inseln) geschritten.

Nun, nachdem die Aankees sich im Gols von Mexiko, dem

Karibischen Meer und dem Süllen Ozean genügend Stützpunkte

geschaffen hatten, gingen sie daran, zur Verbindung des Atlanüschen

mit dem Stillen Ozean den langgeplanten interozeanischen Kanal

zu bauen. Da Kolumbien für die Ueberlassung des Terrains

zu hohe Forderungen stellte, wurde die Provinz Panama ver-

anlaßt, sich 1903 von Kolumbien loszureißen und gegen eine

Entschädigung von 10 Millionen Dollar der Union alle Hoheits-

rechte über das Kanalgebiet zu übertragen.

Doch je deutlicher die Absicht des amerikanischen Jmperia-

lismus hervortrat, die Herrschaft des Sternenbanners über den

Nordteil des Stillen Ozeans zu errichten, um so mehr suchte

Japan sich auf den herannahenden Entscheidungs-

kampf mit der Union vorzubereiten. Zunächst meinte

Japan sich mit China verständigen zu können. Im Jahre 1871

trat es mit der chinesischen Regierung in Verhandlungen ein über

einen Vertrag, in dem sich beide asiaüschen Reiche Hilfe für den

Fall zusagten, daß eines von ihnen durch eine andere Macht

geschädigt würde. Der Vertrag scheiierte an dem Mderspruch

der europäischen Mächte. Darauf versuchte Japan sich im

Jahre 1874 der Insel Formosa zu bemächtigen. Auch dieser

Plan schlug fehl. Nun verlegte es sich darauf, seine militärische

Macht möglichst auszubilden, und provozierte dann 1894 einen

Krieg mit China, um in Korea und der Südmanschurei festen

Fuß zu fassen. Im Frieden von Schimonoski (17. April 1895)

stimmte gezwungenermaßen China zu, die Unabhängigkeit Koreas

anzuerkennen, Formosa nebst den Fischerjpseln und die Halbinsel

Liaotung an Japan abzutreten und 200 Millionen Taels (da-

mals beinahe 600 Millionen Mark) Kriegsentschädigung zu

zahlen. Doch Rußland und Frankreich erhoben Einsprache, der

sich auch, lediglich auf die Wahrung seiner augenblicklichen

Handelsinteressen bedacht, ohne Rücksichtnahme auf die sich daraus

ergebende weitere politische Konstellation, Deutschland anschloß.

Japan mußte die Liaotung-Halbinsel wieder herausgeben.

Der Boxeraufftand in China bot 1900 Japan nochmals Ge-

legenheit, seine Waffenkrast zu zeigen. Sein zunehmender Gegen-

Anschluß an England, mit dem es 1902 ein Bündnis zur Er-

haltung des Statusquo abschloß, und darauf 1904 zum Kriege

mit Rußland, der Japan die südliche Hälfte der Insel

Sachalin, das Pachtrecht auf Port Arthur und das Südende der

Liaotung-Halbinsel sowie die Vorherrschaft in Korea und gewisse

Anrechte auf einige Teile der ostchiuesischen Bahn eintrug. Eine

Kriegsentschädigung erhielt Japan nicht.

Der Sieg Japans ist damals als ein großes Kulturereignis

gepriesen worden. Wie fünf Jahre vorher der Kampf der Buren

zu einer Art Burenkult geftrhrt hatte, so entstand nun von Eng-

land ausgehend, das einen neuen Bündnisverttag mit Japan

schloß, eine kuriose Japomanie. Auch unsere Presse, voran die

„Neue Zeit", in der Kautsky sich die seltsamsten Kapriolen leistete,
machte größtenteils diese Begeisterung mit.

Als diese Idolatrie gar zu arg wurde, schrieb ich damals

für die „Neue Zeit" im Herbst 1905 (Jahrg. 1905/06, 1. Bd.

S. 380 ff.) zwei Artikel „Oftasiatische Probleme", in denen

ich Japans Wirtschaftslage darlegte und seine voraussichtliche

künftige Entwicklung süzzierte. Es heißt dort in bezug auf die

in der liberalen wie der sozialistischen Presse weitverbreitete naive

Vorstellung, nun, da Rußland niedergeworfen sei, werde die

schönste Eintracht einkehren, da Japan, England, die Vereinigten

Staaten und Deutschland ja völlig gleiche Handelsinteressen hätten:

„Die Erhöhung der Machtstellung Japans in Ostasien bedeutet
durchaus keine Lösung, sondern wie sich nur zu bald herausstellen
dürste, eine Verschärfung des ostafiatischen Konflikts, eine Zu-
spitzung der be st ehenden Handels- und Macht-
ri v a l i t ä t i m f e r n e n O st e n. Die Frage der Beherrschung der
ostafiatischen Meere und damit zugleich der nördlichen Hälfte des
Stillen Ozeans wird durch den Sieg der japanischen Waffen nicht
vereinfacht, sondern kompliziert, da Japan als ein neuer, größte Be-
rücksichtigung heischender Faktor in die politische Konstellation einttitt.
Allerdings, so lange die nordamerikanische Union durch den Panama-
kanal die Verbindung' zwischen ihren östlichen und westlichen Häfen
noch nicht hergestellt, solange sie die Philippinen noch nicht zu einem
durchaus sicheren Stützpunkt für große Flottenoperationen umgeschaffen
hat, wird sie die Entscheidung der Frage wenn irgend möglich hinaus-
zuschieben suchen. Seit dem japanisch-chinesischen Kriege befolgt die
amerikanische Diplomatie die Taktik, bei allen Streitfällen in Ostasien

die kapitalistischen Interessen der Mächte gegeneinander auszuspielen
und keine ein allzugroßeS Uebergewicht gewinnen zu lassen. Deshalb
auch die ziemlich offene Parteinahme der amerikanisch-imperialistischen
Presse für Rußland, als im letzten Kriege die japanischen Heere immer
tiefer in die Mandschurei eindrangen. Uncle Sam hat die Bedeutung
des „Meeres der Zukunft" für die fernere internationale WirtschastS-
gestaltung längst erkannt und daraus die Folgerung gezogen, daß die
Souveränität über den Stillen Ozean vom „Union Jack" auf dir
„StarSeand Stripes" übergehen muß. Der russisch-japanische
Krieg war nur er st ein Vorspiel zum großen Kampf
im Osten. Das eigentliche Drama beginnt später."

Die seitdem vergangene Zeit hat die Ausführungen der Artikel

in allen Teilen bestätigt — aber genützt haben sie natürlich nichts.

Ueberspannte Gefühlspolittk kann nicht durch sachliche Erwägungen

widerlegt werden. Tie Japomanie nahm auch in unseren Kreisen

ihren Fortgang, so daß, als der jetzige Krieg ausbrach, sogar

vielfach geglaubt wurde, Japan werde sich auf Deuffchlcmds Sette

schlagen, obgleich es fftr jeden, der auch nur etwas von der

japanischen Jnteressenpolitik verstand, ganz selbstverständlich sein

mußte, daß es sofort die Gelegenheit benutzen werde,

sich in den Besitz von Kiautschou zu setzen. Tatsächlich

hat sich denn auch Japan nicht mit der Besitznahme Kauffchous

begnügt, sondern noch einen weiteren Teil Schantungs hinzu-

annektiert und im Februar vorigen Jahres von China die weitest

reichenden Privilegien in Futten, Schantung und im Jangtseiale

verlangt. Als dann China — namentlich auf Betteiben Englands
— nur einen Teil dieser Forderung bewilligte, nahm Japan mit

Eiser seine Versuche einer Verständigung mit Rußland wieder auf

und schloß Anfang Juli dieses Jahres den schon erwähnten

Bündnisvertrag mit Rußland. Gleichzeitig aber benutzte es die

ihm durch den Krieg bescherte Aufbesserung seiner Handels- und

Finanzlage dazu, seine Artillerie und seine Flotte zu verstärken.
Die Iankees aber wissen recht wohl, wohinaus Japan will,

ie Spannung, mit der zurzeit jeder im Deutschen Reiche

nach den Kriegsschauplätzen im Westen und Osten blickt,.

hat dazu geführt, daß in unserer Parteipresse zwei Ereignisse

wenig Beachtung gefunden haben, die weltpolitisch von höchster

Bedeutung sind und eine neue Phase in dem Kampfe Japans,

Amerikas und Englands um die Herrschaft im nördlichen Teil des

Stillen Ozeans einletten: der japanisch-russische Bündnis-

vertrag und der Ankauf der dänisch-westindischen Inseln

durch die Vereinigten Staaten von Amerika. Anscheinend

haben beide Ereignisse wenig miteinander zu tun, und doch

hängen sie eng miteinander zusammen; denn beides find nichts

anderes als Rüstungsmaßnahmen für den Rivalitäts-

kampf, auf den Japan und die nordamerikanische Union fich im
Stillen Ozean vorbereiten.

Genosse Lensch hat bereits in Nr. 178 des „Hamburger Echo"

das russisch-japanische Abkommen gewürdigt und tteffend hervor-

gehoben, daß dessen Spitze sich gegen die Macht- und Handels-

stellung Englands in Ostafien richtet. Indem der Verwog Japan

in der Südmanschurei und der Liaotung-Halbinsel freie Hand läßt

und ihm unter gewissen Bedingungen die militärische Hilfeleistung

Rußlands gegen ein Eingreifen fremder Mächte in seine chinesische

Jnteressenpolitik zusichert, verstärkt er ganz wesentlich Japans

Machtstellung im fernen Osten und hindert nicht nur England

daran, die ihm während des jetzigen Weltttieges verloren gegangene

einstige Vormachtstellung in Ostasien wieder von Japan zurück-

zufordern, sondern bedroht auch direkt bil englische Interessen-

sphäre im Jangtsetal. Insofern ist unzweifelhaft richtig, daß sich

mit dem Vertragsabschluß zwischen Japan und Rußland ein Akt

vollzogen hat, der der englischen Weltherrschaft einen neuen Hieb

versetzt; jedoch richtet fich das Bündnis keineswegs allein gegen

England. Es soll — das muß offen zugestanden werden —

zugleich einer späteren Wiederfestsetzung Deuffchlands in Kiautschou

oder einem anderen chinesischen Küstengebiet vorbeugen und es soll

ferner Japan den Rücken decken, falls es fich in naher oder

fernerer Zukunft zur Abrechnung mit Uncle Sam anschickt. Das

letzteredürfte sogardasHauptzielsein, das Japan

mit diesem Bündnis verfolgt, wie denn auch das Bemühen

Japans, mit Rußland zu einer Verständigung und zur Mgrenzung

zustande gekommen ist, das vorläufig die mandschmischen Eisen-

bahnverhältnisse regelte und beiden Mächten gewisse Einfluß-

gebiete in Nordchina einräumte. Und kaum hatte sich im Februar

und März vorigen Jahres nach Ansicht der japanischen Regierungs-

politiker die Lage auf den europäischen Kampffeldern einigermaßen

geklärt, als auch sofort wieder in Japans Regiernngstteisen das

Bestreben auftauchte, sich die Freundschaft Rußlands

zu sichern. Offen verkündete die von der Okumaschen

Regierung inspirierte Presse, daß die politischen Verhältnisse ein

engeres Bündnis mit Rußland durchaus notwendig machen könnten,

vornehmlich mit Rücksicht auf die unklare Haltung Chinas

und die im Stillen Ozean drohenden „ungelösten

Fragen".

Diese verschiedenen „ungelösten Fragen", die nach der Meinung

der japanischen Politiker unbedingt zugunsten Japans gelöst werden

müssen, wenn dieses seinen großen Aufgaben in Asien gerecht

werden soll, lassen sich kurzweg in die eine Frage zusammen-

fassen: „DarfJapan untätig zusehen, wie die Vereinigten

Staaten mit rücksichtsloser Konsequenz immer weitere

Vorbereitungen treffen, um sich die künftige Herrschaft

in dem nördlich des Aeqnator gelegenen Teile des

Stillen Ozeans zu sichern, die von Rechts wegen Japan
gebührt?"

Mit Aufmerksamkeit verfolgt man in Japan alle Maßregeln,

die die Amerikaner ergreifen, um im Stillen Ozean ihre Macht,

ihre Besitzungen und ihren Handel auszudehnen, und ist sich längst

klar darüber, daß man schwerlich um einen Entscheidungskampf

mir den Pantees herumkommen wird.

Die Besttebungen des amerikanischen Imperialismus, ft4, die

sogenannte Suprematie in der Inselwelt und in den Küsten-

gebieten jenes gewaltigen Ozeans zu verschaffen, den einst sein

Entdecker Balboa den „stillen" genannt hat, verraten auch allzu-

deutlich ihr Ziel, als daß sie so geriebene Politiker, wie die

japanischen, zu täuschen vermöchten. Kaum war die nord-

amerikanische Union in ihrem Ausdehnungsdrang bis an die

Pazifikküste gelangt, als sie sich auch schon anWckte, ihrem

Handel in China Eingang zu verschaffen. Schon im Jahre 1844

schloß sie mit diesem einen »ertrag ab, der Amerika verschiedene

Vorrechte einräumte. Dann folgte der Protest gegen das Vor-

gehen Englands, das von Greytown (Nicaraguas Besitz genommen

hatte, um das Projekt des Durchbruchs eines ifthmischen Kanals
in die Hand zu nehmen, der natürlich, mit englischem Gelde

erbaut und unter englischer Hoheit stehend, eine Stärkung des

englischen Handels gegenüber dem amerikanischen und eine Störung

der amerikanischen Zukunstspläite bedeutet hätte. Daran schloß.

sich im Jahre 1852 die Expedition des Commodore Perry nach

Japan, die mit der Mschließung des Vertrags von Kamagawa

endete, durch welchen den Pankees die Häsen von Simoda und

Hakodade geöffnet und chnen freier Handelsverkehr sowie allerlei

Vorrechte zugefichert wurden. Und schon ein Jahr daraus (1853)

suchten die Aankees durch den Ueberfall William Walkers auf

die mexikanische Provinz Sonora ihr Gebiet an der PazifiMfte

bis weit nach Mexiko hinein auszudehnen. Als das mißglückte,

folgte zwei Jahre später der Konquistadorenzug Walkers nach

Nicaragua. Zugleich Begann die Festsetzung in der Inselwelt des
Stillen Ozeans, zunächst auf den Hawaii-Inseln.

Der amerikanische Bürgerkrieg unterbrach diese Ausdehnungs-

bestrebungen. Sobald jedoch der Streit entschieden war, setzten

sie wieder ein: 1867 wurde Alaska angekauft, 1875 die Hawaii-

Inseln durch einen Zoll- und Handelsvertrag wirtschaftlich mit

den Vereinigten Staaten verbunden, worauf schließlich 1893 unter

dem Schutz amerikanischer Kriegsschiffe von den Iankces die ein-

heimische hawaiische Monarchie gestürzt und 1898 die Inselgruppe

formell von den Vereinigten Staaten annektiert wurde. Noch im

gleichen Jahre wurde nach Beendigung des von Amerika provo-

zierten Kampfes mit Spanien nicht nur Kuba und Portonko

von Spanien losgetrennt, sondern auch die Philippinen und Guam

Kriegsdrohung im fernen Osten

Von Heinrich Cunow.

neuen Damms ist. Es reicht bis in das Jahr 1907 zurück, jatz daß fich immer größere Dette der HiouDj^ueet
intte den Erfolg, daß schon im Juli 1910 ein Abkommen und Koreas anzugliedern suchte, führte naturgemäß zu einem

und sie treffen deshalb Zug um Zug ihre Vorbereitungen für

den großen „unvermeidbaren" Kampf im Osten. Zu dieser

Rüstung gehört auch der Ankauf der dänischen Jungfeminseln

und das jetzt an Ecuador gestellte Ansinnen, chnen gegen hohe

Enffchädi^ung die vulkanischen Galapagos-Jnseln, ungefähr

125 deutsche Meilen von der Küste Ecuadors entfernt, zu über-

lassen. Wirtschaftlich haben diese Inselgruppen einen sehr ge-

ringen Wett, aber sie enthalten gute, von ansehnlichen Felshöhen

umschlossene große Häfen, die, wenn sie entsprechend befestigt

werden, die besten Flottenstützpunkte und Kohlenstationen der
Wett abgeben.

So bereitet sich schon, bevor noch der jetzige Ktteg zu Ende

geht, im fernen Osten ein neues Kriegsdrama vor: die Aus-

einandersetzung zwischen Amettka und Japan um die Vorherrschaft

im großen „Mittelmeer der Zukunft"; ein Drama, von dem wir

noch nicht wissen, ob es nicht außer diesen beiden Staaten auch

andere Mächte wieder in den Kampf mit hineinzieht. Droht

dieser Kampf auch noch nicht morgen oder übermorgen, so geht

doch die Geschichte, unbekümmett um die schönsten Illusionen,

ihren ehernen Gang, und Ereignisse, die sie vorgezeichnet hat,
lassen fich wohl hinausschieben, nicht aber vermeiden.

Störte WtW not) fron* Wrisse

Meiuiefen.

MW MmWisse auf tohW irwealog«.

jn den Sowatden gehts ooriufltts.

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 12. August 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen T h i e p v a l und dem Foureaux-Walde

sowie bet Guillemout griffen starke englische Kräfte an.
Nördlich von OvillerS und Pozitzres wurden fie im

Nahkampf und durch Gegeustöße zurückgeworfen.

Nördlich von Bazentin-le-Petit und bei Guille-

mout scheiterten die Angriffe im Fener der Arttllerie, In-
fanterie und Maschinengewehre.

Zwischen MaurepaS und der Somme brach ein

heftiger Angriff der Franzosen zusammen; sie drangen nord-

östlich von Hem in ein kleines Waldstückche» ein.

Südlich der Somme mißlang ein feindlicher Teilvorftoß
bei Barlenx.

Rechts der MaaS find in der Nacht zum 11. August

Handgranatenangriffe nordwestlich des Werkes Thiaumout,

gestern abend starke Jufauterieangriffe gegen das Werk selbst

unter schwere» Verlusten für die Franzosen abgeschlagen.

Südlich von Seintr et) glückte eine deutsche Patrouilleu-

uuternepmung; es wurden Gefangene gemacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Genrralseldmarschalis n. Hindenburg.

Bei Dnbezyez am Sttumien, westlich deö Nobel-Sees

und südlich von Zareeze, griffen russische Abteilungen

vergeblich an.

Im Stochod- Bogen, östlich von Kowel, wurden bei

einem kurzen Vorstoß 170 Ruffen gesangengenommen und

mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Starke seiudliche Angriffe wurden beiderseits von Tr o s-

eianiee (westlich von Zaloeze) abgewiesen.

Unsere Fliegergeschwader sanden in den letzten Tagen

an der Bahn Kowel-Saruy und nördlich derselben in

umfangreichen Truppenlagern wiederum lohnende
Ziele, die fie ausgiebig mit Bomben belegten.

Ein russisches Flugzeug wurde nördlich von Soknl im

Lnftkamps abgeschoffen.

Front des Generals der Kavallerie krrherjog Earl.

Südlich von Zaloeze wurde abends noch lebhaft ge-

kämpft. Im übrigen ist es nördlich der Karpathen zu In-

fanterietätigkeit nicht gekommen. Die eingeleitete« Bewe-
gungen vollziehen sich planmäßig.

In den Karpathen nahmen wir in fortschreitendem An-

griff südlich von Zabie 700 Mann gefangen und erbeuteten

3 Maschinengewehre. Beiderseits der Höhe Capul sind
deutsche Truppen ins Gefecht getreten.

Balkan-KriegSschauplatz.

Die gestern wiederholten schwächlichen Scheinangriffe des

Gegners südlich des D o ir a n - S e e S erstürben schnell in
unserm Artilleriefeuer.

Oberste Heeresleitung.

SeArelltiislti-oaWWer SriessbMt.

Amtlich. WTB. Wien, 12. August.

Russischer Kriegsschauplatz.

hkeresftont des Generals ber Kavallerie Eriherzog Earl.

Ter Angriff der in den Karpathen kämpfenden

deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen schreitet

erfolgreich vorwärts. Sie nahmen dem Feinde
gestern 700 Gefangene und 3 Maschinengewehre ab. Süd-

östlich von Worochta versuchte russische Gegenstöße
wurden restlos abgewiesen. Sonst kam es im Bereiche der

Heeressrout des Erzherzogs nur mehr an der unteren Slota-
Lipa und südlich von Zaloeze zu lebhafterer GesechtStäfigkeit.

Front des Generalseldmarschalls von hivdenbnrg.

Die Armee deS Generalobersten von Böhm-Ermolli

schlug westlich von Zaloeze mehrere starke Angriffe

ab. Westlich von K a S z o w k a wurden bei einem Ueberfall

auf eine feindliche Vorfeldstellung 170 Gefangene und

3 Maschinengewehre eingebracht. Südlich von S t o b y ch w a
brachen abermals russische Uebergangsversuche zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Abschnitt zwischen dem Meer und dem Wippach-Tale

wurden mehrere Versuche der Italiener, sich unseren neuen

Stellungen zu nähern, durch Feuer vereitelt. Aus den Höhen

östlich von Görz schlugen unsere Truppen wieder einen starken

Angriff ab und nahmen hierbei 10 Offiziere, 140 Mann
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gefangen. Der Monte San Gabriele und der Monte Santo
stehen unter heftigem feindlichen Artilleriefeuer.

Au der Tiroler Front brachten unS kleinere Unter-

nehmungen 89 Gefangene, darunter 5 Offiziere, und ein
Maschinengewehr ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts von besonderer Bedeutung.

Der StellPertteler bei Chefs des Generalstabes,

v. H ö f e r, Feldmarschalleulnanl.
*

Ereignisse zur See:

Seefiugzenge haben in der Nacht vom 11. auf den 12.
lausenden Monats die feindlichen Batterien an der Jsonzo-

Mündung, die feindliche Flugstation Gorgo und die Adria-

Werke bei Monfalcone sehr wirksam mit Bomben belegt.

Sie kehrten trotz hefttgster Beschießung unversehrt zurück.

F l o 11 c n f o m m a n b o.

Set Scud ber Entente ans öie SHweii.

Gestern wurde gemeldet, daß die Unterhandlungen bet
schweizerrscheu Abgesandten mit Vertretern der Alliierten wegen
der Zulassung der für die Schweiz notwendigen Waren gescheilerl
sind. Diese Verhandlungen waren eine Folge der deutschen Forde-
rung, daß die Schweiz zu einem bestimmten Zeitpunkte, der aber
nicht bekanntyegeben wurde, Waren, die Deutschland gekauft hatte
und in Schweizer Lagerhäusern aufgestapelt waren, über die
Schweizer Grenze lassen sollte. Deutschland gab gleichzeitig zu
verstehen, daß ber Austauschverkehr, der bisher zwischen Deutsch-
land und der Schweiz bestand, aufgehoben werden wurde, wenn
die Schweiz dem deutschen Verlangen nicht nachgebe. Die deutschen
Waren und Jndusttieprodukte würden andern neutralen Staaten
zugehen, die dafür gern zu Gegenleistungen bereit wären. Aus-
drücklich wurde aber hervorgehobtti, daß die Lieferung von Kohle
und Eisen, die die Schweiz nur von Deutschland beziehen
kann, nicht aufgehoben werven sollte, damit die Schweizer In-
dustrie nicht lahmgelegt werde. Die Schweiz hatte diese von
Dmitschland gekauften Waren- nicht über die Grenze gelangen
lassen, weil der Vierverband drohte, die Einfuhr gleicher Waren
— ei befand sich u. a. auch Baumwolle darunter — nach bet
Schweiz zu verhindern. Nach der deutschen Forderung entschlossen
sich die schweizerischen Behörden zu Verhandlungen mit dem Vier-
verbände, um dessen Zusftmmung für die Freigabe des deutschen
Eigentum? zu erlangen. Zugleich wurde Deutschland gebeten, von
ber Forderung, die Freigabe bis zu einem bestimmten Termine
bekanntzugeben, ab sehen zu wollen, damit die Schweiz bei den
Berbanblungen in Paris freiere Hand habe. Auch diesem Wunsche
der Schweiz trug Deutschland Rechnung. Die Verhandlungen in
Paris sind nun gescheitert. England und Frankreich haben nicht
ihre Zustimmung dazu gegeben, daß das deutsche Eigentum über
die -schweizer Grenze gehen darf und daß die aegenwärng in ber
Schweiz von den Mittelmächten aufgestapclten Vorräte bet
Schweizer Regierung zur freien Verfügung überlassen werden.
Frankreich und England haben auch den schweizer Vorschlag, be-
treffend die Einführung eines AustauschvcrkehrS, ber für die
Schweiz in der Lieferung von Rohstoffen bestehen würde, wofür
sie bann von den Mittelmächten Fertigprodukte erhalten könne,
abgelehnt. Sie Lage für die Schweiz ist durch die brutale Ver-
gewaltigung des MerverbandeS, wie nicht zu verkennen ist, recht
schwierig geworden.

Ueber das Scheitern der Pariser Verhandlungen schreibt bet.
„B u n d" an leitender Stelle: Wit haben gestern die HavaS-
meldung veröffentlicht, die über daS Ergebnis ber Verhandlungen
zwischen den Vertretern bet Schweiz und den Alliierten Ausschluß
gibt. Der sachliche Inhalt dieser Meldung wird nun von zu-
ständiger schweizerischer Seite im wesentlichen bestätigt und mit
aller Schärfe klatgestellt. DaS SrgÄbmS ist also ein vollständiges
Scheitern der Bemühungen, die in zwei langwierigen Konferenzen
eine Einigung auf Grund früherer Vereinbarungen erstrebten.
Die rechtliche Grundlage ber Verhandlungen bildete Artikel 11 de»
sogenannten TrustvertrageS. Diese Bestimmung sieht erstens vor,
daß die bis zum Abschluß des Trustvertrages in der Schweiz
lagernden, in deutschem und österreichisch-ungarischem Besitz be-
findlichen Waren, deren Menge festgesetzt worden ist, im Koinpen-
sationsverkehr auSgeführt werden können; zweitens, daß die AuS-
fuhr anderer AuS:auf<bwaren, die später in deutschen und öfter-
reichisch-ungarischen Besitz gelangen würden, Gegenstand be-
fonberer Unterhandlungen bilden sollte. An Erwartung der
Gegenleistung bat uns nun Deutschland für viele Millionen
Waren ins Land geschickt, gestützt auf den ihm — wie aus der
deutschen Presse deutlich heworgegangen ist — bekannten Ar-
tifel 11, insbesondere auf die oben unter 2 erwähnte Bestimmung.
Die dort vorgesehenen besonderen Vethandlungen sind nun
eben die beiden Pariser Konferenzen. Hier stellte sich die Entente
auf den Standpunkt, daß die Schweiz Einfuhrwaren, die au8 ihren
Ländern stammen ober von ihr nur durch die Schweiz durch-
geführt werden, weder tn verarbeitetem noch in unverarbeitetem
Zustand an die Mittelmächte weiterliefern dürfe. Die Bestimmung
deS Vertrages wird also tatsächlich so auSgelegt, daß die darin
vorgesehenen besonderen Verbanbiungen grundsätzlich negativ aus-
fallen und eigentlich zwecklcS sein müßten. ES ist ohne weitere«
klar, daß eine derartige Auslegung de» Vertrages den berechtigten
Erwartungen ber Scktwetz widerspricht. Man kann sich nicht
vorstellen, daß die Schweiz sich auf den Trustvertrag
eingelassen hätte, wenn gerade derjenigen Bestimmung
jeder sachliche Inhalt toeginterpretiert werden sollte, die die 1 wenn
auch unter sehr beengenden Schranken) völkerrechtlich gewähr-
leistete wirtsckaftilche Bewegungsfteiheit eines neutralen »taatcS
für die Zukunft einigermaßen sicherzustellen schien. Die tvesent-
lichen Voraussetzungen, unter denen die Schweiz auf den Trust-
vertrag eingegangen ist, fallen damit weg. Wirtschaftlich bedeutet
daS vollständige Scheitern der Pariser Verhandlungen einen
schweren SchlagfürdieSchweiz. Der Schlag gilt nicht
uns, aber er trefft uns. Unter dem Gesichtspunkt dieser Tatfacde
ist ber Schlußsatz der HavaSmelbuna von bem „während bet Per-
Handlung herrschenden herzlichen Einvernehmen" zu würdigen.
Die Eache säbe ander» aus, wenn die Entente imstande wäre, daS
KompenfationSverbot mit Kompensationsersatz zu stützen. Aber sie
kann unS weder deutsche Kohle noch deutscktes Eisen ersetzen unb,
soviel wir wissen, haben derartige Vorschläge der französischen
Presse in den Pariser Verhandlungen auch keine greifbare Gestatt
gewonnen. Die Alliierten werben tut» also in bezug auf unent
behrliche Rohstoffe in ber Abhängigkeit von Deutschland belassen.
Daß wir diese Abhängigkeit auch zu fühlen bekommen, ergibt t-cb
daraus, daß die Siseneinsuhr im Juli bekanntlich auf 10 pZt. der
normalen zurückgegangen ist und daß auch die Kohlenlieferungen
reduziert worden sind und eine weitere Einschränkung befürchtet
werden muß. Die schweizerischen Unterhändler sind gestern nach
Bern zurückgekehrt. den Besprechungen, die sie nun mit den
Vorstehern deS politischen und deS BolkswirtschastSdepartementS
pflegen werden, werden zweifellos die Unterhandlungen mit
Deutsibland ausgenommen werden. Es ist wohl selbstverskändlicb,
daß hierbei bet Austausch schweizerischer Eigenprodukte gegen
Waren der Mittelmächte in besondere Erwägung gezogen werden
wird. Diese Verhandlungen werden voranssiänlich in Bern geführt
werden. ES wird fich zeigen, ob eine Verschärfung deS Gegen-
drucke» von unseren Nachbarn im Norden und Olten einsetzen
wird.

Die „Thurgauer Zeitung" vom 11. August schreibt
u. a.: Bei dem deutschen Besitz, besten Freigabe verlangt wirb,
handelt e» sich zum guten Teil um ägyptische Baumwolle, deren
Transit nach Deutschland durch britische .Konierbande Erklärung
verhindert wurde, keineswegs um Waren, die von deutschen v.gcn>
len aus schweizerischen Sonaten zusammengehamstert wur.vn.

Formell gingen die schweizer Forderungen einfach auf eine sinn-
gemäße Erfüllung des Einfuhrtrustabkommens. Richt um eine
Verpflichtung der Schweiz gegenüber Deutschland handelt e» sich.
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auf unbebautem Land gefunden wurden. Diese Bomben seien in
den oben angegebenen Zahlen nicht eingerechnet.

gc'".anbenen 2.«redens gestorben, zwei Männer und drei Kinder
getötet, vier Männer, fünf Frauen und drei Kinder verwundet,
in einer anderen Stadt im Nordosten seien ein Mann, eine Frau
und drei Kinder verwundet worden. Der gesamte Sachschaden
besiehe darin, daß vier Häuser teilweise verbrannt und tn ver-

Englanö ist bereit, öeutsche Zivilisten aus-

zutauschen.

Englisch-sranzöstsche Kriegsberichte.
London, 11. August. Amtlich. (General Haig

WTB. London, 12. Augun.

Lord Robert Cecil am 11. Äuguft tn

mit, daß die deutsche Regierung Erl:
land bereit wäre, alle deutschen

Die Rettung eines Teils von peronne.

Der Kriegsberichterstatter W. ed) euer mann ielegriiphiert
seinen Blättern: Mitten im schweren Feuer der franzüsit'chen
Batterien ist cs wackeren deutschen Soldaten gelungen, einzelne
Stadtteile vor der schon an allen Ecken der Stadt wütenden
Feuersbrunst zu retten. Sie sprengtet' zu diesem Zwecke die *n
Ftg mitten stehenden Häuserblocks mit Dynamit und verhinderten
mit diesem einzig möglichen Mittel, daß die Glut auf die von
dem Brande noch verschonten Stadtteile Übergriff. So iit es
ganz besonders erfreu!idtermcii« möglich gewesen, die ichöne
St. iohannesbauptkirche ctnstweilcn zu erhalten. Nur die Krone
des Turme? ist, anscheincttd burdi einen schweren französische. t
Bolttrefier, zertrümmert. Für die Gemäldegalerie kam die Hilke
leider zu spät, da schon der erste Volltrekker den ganzen Bestand
vernichtet baden soll und die folgenden Einschläge dir Verwüstung
nur noch vervollständigen konnten.

Die schwarze Liste gegen Belgien.

Tas Amsterdamer soziatiftisckc Blatt .Her Volk" vernimmt,
daß infolge des Anhalten» der niederländischen
Lch i f r c durch 6tc engliichcRegierung dieü S s u h r v o n B r o t
nach Belgien in dieser Mache um 50 pZt. zurtickgiitg und in
der folgenden Woche ganz en gestellt werden muß. Tic nngc-
haltcncn niederländischen Schiffe cntbüitcn 40 000 Tonnen Korn
und Mcbl. Die englische Regierung rechtfertigt ihre Haltung mit
der Erklärung, daß das Korn wnd Mebl von Firmen, welche ans
der schwarzen Liste itenen, gekauft worden sei.

Tic Belgier werden sich ihre besonderen Gedanken über dic
lieben Verbündeten jcu'ciis des Kanals machen.

gre.'viert: Wir kamen gestern nördlich Bazenliu>lc.Peiit und
dwiiU:ch von Pozieres vorwärts. Ciicrgische Gegcnangrisfe bei

ler er? :! Crte wurden mit schweren Verlusten für den Feind

wvs und Siädtc (Ächör geschenkt worden zu sein, denn durch
Heimen Bcschl ist die Einberufung beider Rcichswehraufgevotc
einen Monat, d. h. auf Ende August, verschoben worden.

Grep, der konsequente Aushungerungs-

Politiker.

Bekanntlich war von Amerika au# bei Versuch unternommen
worden, für die reichlichere Versorgung Polen» und Ser-
biens mit Lebensmitteln eine Hilfsaktion zu organisieren.
England verhinderte das. indem cs n n c r f ü11 •
bare Bedingungen stellte, lieber die Angelegenheit sind
Verbandlungen mit der amerikanischen Regierung gepflogen wor-
den. Fetzt richtet Grev an diese eine Rote, in der er lagt, die
Haltung der deutschen und der österreichisch-ungarischen Regierung
lasse weitere Bemühungen unnütz erscheinen und die cngiischc
Regierung könne nicht« mehr tun.

Zu einer Zeit, als das Svstem bet’ Hungerblockade
noch nicht so ausgcbaut war wie beute, rat die englische Regierung
eingewilligt, daß nach Belgien und Rotdfrankreich Lebensmittel
eingeführt und unter amerikanischer Kontrolle an b:c Zivilbevölke-
rung ati»gegeben werden. Fetzt sucht sie auch diese Hilkcletstung
möglichst zu hindern, und zwar unter Ausnutzung der 'chwarzcn
Listen.

Gemütsmenschen, dieser Grev und seine Leute!

italienischer Kriegsbericht.

WTB. Rom, 12. August. Amtlicher Kriegsbericht
von Freitag: Der gestrige Tag brachte einen neuen glanzen,
den Sieg für unsere Waffen. Die tapferen Truppen der dritten
Armee, die mit wachsender Kraft in dem heftigen Angriff ver-
harrten, der im Lause de» 9. August im Abschnitt de» San Michele
und des San Martino unternommen wurde, eroberten die ge-

Ergänzung der englischenNelöung über deo

letzten öeutschen Luftangriff.

Tas vor einigen lagen veröffentlichte Ergebnis der Luft-
angriffc von Ende Juli und Anfang August hat den Engländern
wob! gezeigt, daß ihr Bericht denn doch gar zu sehr von der Wirk-
lichkeit abweicht, und ihre Wahrheitsliebe bei den Neutralen da-
durch au Anleben verlieren könnte. So bauen sie nun vor und
ergänzen ihre dürftige Meldung über den Luftangriff in der
Nacht zum 9. A u gjt ft, dessen Wirkungen in der vor einigen
Tagen von deutscher Seite erfolgten Zusammenstellung noch nicht
mit aufgeführt waren. Sie hofteti wohl der zweifellos noch zu cr-
toartenben deutschen Zusammenstellung damit die Wirkung zu
nehmen.

Der englische amtliche Bericht vom 11. August lautet: Seit
Herausgabe der letzten Mitteilung am 9. August, betreffend den
feindlichen Luftangriff in der vorhergegangenen Nacht, starben
zwei der Verletzten. £i# Gesamtzahl der Toten ist nuiimehr acht.
Inzwischen sind sorgfältige Untersuchungen in den Gebieten ange-
stellt worden, aus denen genaue Berichte am 9. August nicht er-
hältlich waren. Diese zeigen, daß der Gciaintschaden etwas größer
ist, als zuerst festgestellt wurde. Er gestaltet sich folgendermaßen.
Vier kleine Häuser eingestürzt, ein Laden zerstört, drei Wohn-
häuser und drei Läden beschädigt teils durch Explosion, teils durch
Feuer, eine Anzahl kleiner Hmtser und Landhäuser wurden durch
Bombensplitter leicht beschädigt. Fünfzig Fuß einer Kohlenbahn
wurden zerstört und ein Pferd getötet. Diese Angaben stellen die
vollständige Lifte des gejamten, während des Luftangriffs ver-
ursachten Schadens dar. Kein Schaden hat irgendeine militärische
Bedeutung.

Tie ourch Reuter verbreitete amtliche Mit-
teilungvomO. Au g ust lautet: Feindliche Luftschiffe unter-
nahmen in der letzten Nacht zwischen )41 und %3 Uhr Angriffe
auf die Ostkuitc des bereinigten Königreiches. Dic Angreifer
suchten die Distrikte an der Nord- und Nordosttüstc, und zwar sehr
weit voneinander entfernte Orte gleichzeitig auf. Der Angriff
wurde von den Luftschiffen einzeln oder paarweise ausgeführt,
jiljrc Zahl wird auf sieben bis zehn geschätzt. Keines der Luft-
schiffe wagte sich mehr als einige Meilen landeinwärts, außer im
äußersten Norden. Der Angriff scheint ausschließlich gegen die
an der Küste gelegenen Städte gerichtet gewesen zu sein. Das
Hauptziel scheint die Vernichtung von Eigentum gebildet zu haben.
Unsere Abwehrgeschütze eröffneten an vier Stellen das Feuer und,
wie es scheint, immer mit Erfolg, so daß der Feind vertrieben
wurde. Eins der Luftschiffe wurde von einem unserer Wasser-
flugzeuge mehrere Meilen weit über die Dee verfolgt. — Der Be-
rtcht fährt fort, e» sei kein Wunder, daß der Feind angesichts der
Beschießung mit Abwehrkanonen und bet der Uttsicherhcit, mit
der die Luftschiffe sich bewegten, fern Ziel nicht erreichte. Die
meisten Bomben seien weit von allen Bevölkerungszentren nieder-
gefallen. Hiervon müßten allerdings einige Ausnahmen gemacht
werden, z. B. eine Stadt in Nord-Ost-England, von wo jetzt fol-

Dsr angebliche Zlug eines französischen

Zliegers über Herlin.

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: Tic Sei«
tunge,- der Ententemächte ergeben sicki in icherschwenglichen LobeS-
Hymnen über den' Flug des französischen FliegerleutnantS

knkrngiänd ansgcta

vermischte Nachrichten.

Dar „Berliner Tageblatt" meldet au» dem österreichischen
KricgS-Pressequartier., daß unlängst g r ö ß e r e Tran? pert-
türkischer Truppen an die Ostfront abgegangen
sind. Es waren fast durchweg stramme Männer zwischen 85 und
45 Jahren und fast alle au9 den asiatischen Provinzen stammend.
Die Au»rüstung der Türken war funlelnagelneu. Verschiedene
kämpften bereit» am Suezkanal und auf Gallipoli mit.

Reuter meldet, daß in Edinburgh dieser Tage ein
ho 11 ändi sch er Schiffskapitän zu einer Geldstrafe von
60 Pfund Sterling oder 14 Tagen Gefängnis verurteilt
wurde, weil er während des Luftangriffes am 9. August die
Lichter seines Schiffe» nicht entsprechend ab-
geblendet hatte.

„Lenttal New»" meldet, daß der Dampfer „Ascara" in
Algier ankam, nachdem er von einem deutschen Unter«

Die englische Tigris-Expeöition.

T-m „Berliner Lokal-Anzeiger" zufolge berichtet die „Nowoje
Wremja" ans London, daß dort Nachrichten au8 dem Haupt-
quartier der Armee Lake eingetroffen sind, die sehr beun-
ruhigend wirken. Tie britischen Truppen haben infolge der
äußerst widrigen klimatischen Verhältnisse
Leiden und Entbehrungen auszustehen, die sich kaum beschreiben
lassen und täglich zahlreiche Opfer, sowohl unter den englischen
Territorial-, als auch unter den Koloniattruppen fordern. Dazu
komme, daß die rückwärtigen Verbindungen in der Gegend von
Koma mehrfach unterbunden werden, so daß tagelang kein
frischer Proviant komme. Die Lage werde mit jedem Tage
kritischer. An eine Verbindung mit der Armee Barstow sei
nicht zu denken, da dies« sich auf dem Rückmärsche aus
Südpersien befindet. Man^erwäge ernstlich die Aufgabe
der Tigrisoperation. Sie würde jedoch besonders im
Orient von großen politischen Folgen begleitet sein, so daß kaum
cm anderes Mittel bestehe, als in der TigriS-Holle auszuhalten.

In parlamentarischen Kreisen ist man über die Urheber dieser
trostlosen Expedition sehr erbittert.

Dic Armee Lake sollte der bei Kut el Amara eingeschlossenen
Armee Townshend Hilfe bringen und befindet sich nun selbst in
der schlimmsten Lage. Für die Engländer allerdings eine schlimme
Sache. Aber sie waren ja so eifrig, sich Mesopotamiens zu be-
mächtigen und rcchiieten auf leichten Erfolg.

toi ebenen Städten und Dörfern zahlreiche Fensterscheiben zer-
trümmert'sind; fünfzig Fuß einer Eisenbahnftrecke wurden auf«

rissen, ein Pferd wurde getötet. Auch sonst sei noch unbe-
Dcuicnbr: Schaden angerichtet worden: er habe aber nirgend»
militärische Bedeutung. ES seien ungefähr hundert Explosiv- und
sechzig Brandbomben gefunden worden. Ter Feind habe jedoch
wat rscheinlich über eine größere Zahl verfügt, da verschiedene
Bomben in die See fielen und dort explodierten, während andere

gc r über 4 5 Fahre auszutauschen. Xie englisch Re-

gierung habe sich grr^tdsätzlich damit einverstanden
erklärt, hätte aber einige Bedingungen daran geknüpft; da-,

wichtigjre bieicr Bedingungen fei, daß die ubrigtjlcibcnben tri

Aum Nachdenken gekommen.

Ter frühere Sozialist und spätere revolutionäre Dvndikalist
Arturo Labrio!a war im vorigen Jahre einer der lautesten
Kriegsrtrfer und gab dem Er-Sozialisten Mussolinie wenig nach.
Inzwischen ist er aber zum Nachdenken gekommen. Er veröffent-
licht in der „Roma" einen Aufsatz, worin er sagt, wohl habe
die allgemeine Offensive begonnen, aber nichts ist entschieden,
der Winter ist vor der Türe und «in Ende nicht zu sehen.
Führende Männer und Blätter des VicrverbandeS erklären als
üriegsziel, Deutschland und Oesterrcich mühten vernichtet, ja
ihre Herrscherhäuser entthront werden. Das sei außerordentlich
töricht, denn selbst wenn dies möglich wäre, würde di« Folge
nur die Vorherrschaft eines despotischen Ruh-
I a n b_e z u Lande und die Vorherrschaft Englands
zur etc fein, vor allein aber werden durch solche unsinnigen
Forderungen die Mittelmächte zum äußersten Widerstand ge-
trieben. Wenn auch der Bicrverband an Menschen und Material
überlegen sei, so hätten die Mittelmächte die technische itnb
organifatoriichc Ucberlegcnhcit, ihre Widerstandskraft werde ins
Ungeheure gesteigert Wann solle der .Krieg enden? Man sollte
doch da: Mögliche und Vernünftige erwägen.

Einer Meldung des „Lokatanzeiger»" aus Kopenhagen
folge äußerte sich ein amerikanischer Großindu-
strieller, der ganz Rußland bereiste, über die Stimmung und
die Zustände Rußlands folgendermaßen: Es herrscht die allge-
meine Ueberzeugung vor, daß Rußland die Belastungs-
probe eines neuen WinterfeldzugeS nicht mehr
a u s b a 11 e n könne. Die Not sei infolge der unzulänglichen
Organisation und des schrankenlosen Wuchers entsetzlich und die
Kindersterblichkeit infolge des MilchmangelS sehr groß. Die
Hoffnung auf eine militärische Niederzwingung
Deutschlands sei erloschen.

Tageien scheint die Hoffnung auf einen Wirtschaft»,
krieg gegen D e n t s ch l a ti d groß zu fein; jedenfalls sind die
jetzigen vstwalthabcr bereit, alles daranntsetzen um wenigstens dies
zu erreichen, womit sie ja den Wünschen Englands nackkommen,
um derentwillen cs den Mricg führt. Zn einer Unterredung mit
dem Bürgermeister von Moskau, die in der „Rußkoje Slowo" vom
9. August veröffentlicht ist, erklärte nämlich Ministerpräsident
Stürmer, daß die russischen Verträge und Abmachungen mit den
Alliierten begeben bleiben werden, daß aber Rußland überdies
seiner Pflickst nachkommen werde, um d i e Maßregeln, die
England gegen Deutschland plane, zur Aus-
führung zu bringen.

vom Seekrieg.

trennende Schiffe in der Nordsee.

Nach Meldungen Schweizer Blätter ans Ehristiania melden
dorr eingetroffene Tamvfer. dan b a ■? ganze ' üdwcstlrche
Gebiet der Nordsee von brennenden Schiffen er-
füllt sei. Ein Dampfer bemerkte auf der Reife von England
nach Norwegen nicht weniger als 14 mit Holz beladene Dampfer,
die durch Tauchboote tn Brand geschaffen waren.

Aue Versenkung öes Homburger Dampfers

schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung": Aus den der
deutschen Regierting vorliegenden Beweisdokumcnten ergibt sich
einwandfrei, saß der Hanlburger Dampfer „Ems", der am
18. Jun: 1916 in der Nähe des Morup-Iange Leuchtturms an der
schwedischen Küste von einem Ick - B o o k unbekannter
Nationalität in Grund geschossen wurde, sich zur
Zeit des Angriffs tnitcrhalbdcrschwcdischenHoheits-
gemässer befunden habe. Auch daran, daß das angretfendc
Ick-Boot ein englisches gewesen ist, dürfte nach den neuen Fest-
stellungen nicht zu zweifeln fein.

Das .öeöallsrn" des russischen Regierung.

WTB. Stockholm, 12. August. «Meldung des icktwedt-
schcn TelegrammvurcauStt Die schweLischc Regierung erhielt die
Antwort der russischen Regierung auf ihren Protest anläßlich der
Torpedierung des deutjchen Dampiers Shrta" und des Ver-
suchs der Torpedierung de» deutschen Dampfer» „Elbe". Tic
russische Regierung teilt mit, daß die Kommaudaniett der be-
treffenden Unterseeboote irrtümlich glaubten, daß sich die
deutschen Dampfer außerhalb des schwedischen Hoheitsgebiete»
befunden hätten. Tie russische Regierung spricht in beiden Fällen
ihr Bedauern über die Verletzung der Neutralität SchtvcdenS aus.
Ter Befehlshaber der russischen Flotte entsetzte außerdem den
Offizier, der e» in dem „Svria"-Falle an Umsicht fehlen ließ,
seine» Sommanbg£. Die russische Regierung spricht die Hoffnung
aus, daß die ichwedische Regierung cnisehen werde, wieviel der
russischen Regierung daran liege, alles zu vermeiden, Ina» dic
Neutralität Schwedens verletzen könne.

Der Geheimbefehl öes englifthen Vorpostenbootes.

Amtlich. WTB. Berlin, 11. August. Unter den Gcheirn-
papieren des von einem deutschen Ick-Boot vcrjenktcu englischen
Borpostenboores fand sich folgender Geheimbefeb! de» SeebefehlS-

haber» von Peterhead. Der Befehl ist datiert: Peterhend, 28. Fe-
bruar 1916 und lautet tn wörtlicher Ueberfetzung: Vertraulich.
P. G. O. Nr. 65. — Es wird die Aufmerksamkeit auf § 3 der
C. N. O. 229/1915 gerichtet, wonach neutrale Schiffe den Befehlen
englischer Kriegsschiffe unbedingt zu gehorchen haben. - _S5enn
irgend ein Scluff die von bem_ Lorpostenbooi gemachten Signale
nicht achten tollte, so ist der SchiffSname zu melden, damit bei
der Gesellschaft (des Schifes Schritte unternommen werden, um
Gehorsam zu erzwingen. Ties gilt besonders gegenüber solchen
Handelsschiffen, meld« an der Ostküste Schiffahrt treiben. — Ter
Befehl ist unterschrieben von CH. Simpson, Rear-Admiral und ist
gerichtet an alle Seebefchlshaber.

Di« neutralen Schiffseigner wissen zwar schon lange, wie
England die Knute über sie schwingt. ES erscheint aber nicht un-
wichtig, auch der breiteren Oefsentlichkeii an Hand unwiderleg-
licher Beweise zu zeigen, wie England gegenüber den neutralen
Staaten vorzugehen pflegt, für deren Schutz eS vorgeblich kämpft.

Englische Meldungen von den Kämpfen auf

der Sinai-Halbinsel.

WTB. Kairo, 12. August. 9t eu ter me Ib u n g. Nach
den letzten Berichten von der Sinai-Halbinsel beunruhigen die
britischen Truppen die Türken ohne Unterbrechung und bringen
ihnen sehr schlvere Verluste bei und machen Gefangene.

WTB. London, 12. August. Amtlicher Bericht au»
Aegypten: Die Türken ziehen sich unter dem Druck unserer
berittenen Truppen weiter zurück. Türkische Gegenangriffe wurden
zurückgeschlagen. Die Verluste des Feinde» sind außerordentlich
schioer. Unsere Kavallerie blieb in Fühlung mit dem Feinde, der
sich in seine Verschanzungen zurückzog.

. zürn, geschlagen.
DTB. Paris, 12. August. Amtlicher Bericht von

■ gi L tag na ch'm i i iag 3 Upr : Nördlich der Somme richtete
die französische Artillerie ein wirksames Zerstörungsfeuer gegen
b:e deutschen Verteidigungsanlagen. Im Laufe von Einzel-
operationen machten die Franzosen Gefangene und erbeuteten in
dem Wäldchen nordwestlich von Hardecourt zwei Maschinen-
acwehre. Atts dem linken Maas-Ufer gelang den Franzosen ein
Handstreich auf die deutschen Gräben östlich des .Vugel# 304, von
wo sie Gesangenc fortfüfnten. Aui dem rechten Ufer mäßige Ar-

i tillerictäiigkeit und Handgranatenkämpfe nordwestlich hes Werke»
Tb.aumont. An deut tiurigen Frontteil zeitweiliges Geschützfcuer.

Flugwesen: In der Nacht zum 10. August warfen fran-
zösiere Fliegergeschwader Bomben auf die Bahnhöfe von Vonzier»
und Bamancourt.

Amtlicher Bericht von Freitag abend 11 Uhr:
Nördlich der Somme war der Nachmittag durch einen glänzend
durchgeführten und vollständig geglückten Angriff unserer Fit-
sanierte gekennzeichnet. Mehrere deutsche Gräben wurden von

' unsern Truppen im Sturm genommen, dic ihre neue Linie auf
dem Bergrücken südlich von Maurepas und längs der Straße, die
von diesem Dorfe nach Hent führt, eingerichtet haben. Etwas
-nörb! d) vom Wäldchen von Hem sind die vom Feinde stark be-
seitigte Rennbahn und zwei kleine Gehölze in unsere Hand ge-
fallen. Wir machten im Verlaufe dieser Kampfhandlung 150 un-
verwundete Gefangene und nahmen zehn Maschntengemehrc.
Endlich der Somme fand ein heftiger Kampf der beiderseitigen

: Artillerien statt. An der Front von Verdun wurden unsere ersten
und zweiten Linien in Gegend von Ehattancourt und tm Abschnitt
von Fhiaumont und Fleur» beschossen.

Luftkampf: Am 9. August wurde ein feindliches Flug-
■ zeug in Flammen gehüllt in unsern Linien südlich von Douaumotst

durch den Führer eines FiugzeuggeschwaderS, der atucrikanischer
Herkunft ist, zum Absturz gebracht.

elmtlicher Bericht vom 11. August: Zwilchen der
filtere und der Somme ist die Sage unverändert. Im westlichen
Teil der britischen Front gewöbnlicher Schützengrabenkamof.
Außer vielen täglichen Flügen machte das königliche Fliegerkorps
kützlic crfolgrcidtc Unternehmungen auf weite Entfernung gegen
dic Zeppelinhallen in Brüssel, Rangiergeleise in MonS. Luft-

• jd. allen in Namur und die Eiscubahnstattonen Buzignn und
iiourtrai, die beide zweimal angegriffen wurden. Von den 8b
Flugzeugen sind nur zwei nicht zurückgekehrt.

Die neuen Einberufungen in Rußlanü.

Natt den neuen Anordnungen werden in Rußland jetzt ein»
berufen: 1. Die Jahrgange 1693 bis 1916 der Reichswehr ersten
Aufgebotes. Hierzu gehören Wehrlcute, die ein oder mehrere Male
je 6 Wochen geübt, und solche, die wegen zu hoben Losnummern
und dergleichen wohl wAirpsltchtig sind, aber nicht gedient haben.
2. Die Jahrgange 1901 bis 1916 der Reichswehr zweiten Auf-
gcbvtcs. gti ‘siriex sehr zahlreichen Gruppe gehören alle, dic gc*
ietz!ich von der Dienstpflicht int Frieden befreit itnb, wie z. B. die
einzigen Söhne. 3. Die Mennoniten. enc sollen die massen»
fähigen Mannschaften tm Sanitätsdienst ersetzen. 4. Die bis jetzt
von der Dienitpilicht befreiten, sogenannten „Freindstämmigen
Hierzu zählen die vielen kleinen nomadisierenden, von Jagd und
Ftscki'ang lebenden Boliersichaften in Ostrußland, dem Kaukasus,
Sibirien und Transkaspien. Der Einberufung unterliegen nach
Erweichn des firiegsminfter» zu „Arbeiten im Fnteresse der
Landesverteidigung" die Altersklassen von 19 bis 43 Jahren. Die
„vagabundierenden" Völkerschaften, d. h. diejenigen, die weder
feste Wohnsitze naben, noch innerhalb eines bestimmten Gebietes
nomadisieren, wie z. B. die Eingeborenen Nordoftsibiriens, werden
von diesen Maßnahmen nicht getroffen, wohl aber die nomadi-
sierenden Stämme des Kaukasus.

Ban der Reichswehr ersten Aufgebotes sind mehrere Gruppen
bereits früher eingezogen worden, so daß ^gediente Mannschaften
wohi kaum mehr in Frage kommen. Die Semstwo des Moskauer
Gouvernements hat sich au das Landwirtschaftsministcrium mit
dem Ersuchen gewandt, die Einberufungen erst nad!) der Ernte
itattfi aben zu lassen. Gleichzeitig wurde auf dic großen wirt-
schaftlichen Gefahren einer w weitgehenden Heranziehung der
Bcvvlkci ug zum Kriegsdienst aufmerksam gemacht. Der ,.Denj"
schreibt hierzu: „Der Stellungsbefehl für die Reichswehrleute
ei'tett und zweite« Aufgebmcs kam völlig unerwartet. Handel und
.Industrie verlieren plötzlich zahllose ihrer Angestellten. Einige

- mer neunte, haben um Zurückstellung ihrer 'Beamten und Ar-
l'citcr nachaciuan. In den weitaus häufigsten Fällen ist dem
keine Folge gegeben ivordcn."

ck'mmerbm scheint der energischen Sprache der P reffe, Semft-

Marchal, der von Nancv au$ Berlin überflogen haben soll und in
der Nähe von Eholm zur Landung gezwungen, tn österreichische
Gefangenschaft fiel. Wenn mir auch die sportliche. Leistung de?
Fliegers keineswegs herabsetzcu wollen, so muß doch darauf hiu-
geunefen werden, daß bereits lange vor dem Kriege derartige
und größere Leistungen von Fliegern aller Länder ooUbradrt
worden sind. Militärischen Wert haben derartige Flüge kaum.

Der Flieger behauptet, Proklamationen über Berlin abge-
worfen zu haben; die Proklamation soll nadj einer Mitteilung
de? „Journal ' mit den Worten eingeleitet worden sein:

„Wir sind wohl in der Sage, die offene Stadt Berlin zu
bombardieren und unschuldige Frauen und Kinder zu töten;
aber wir begnügen uns damit, diese Proklamation abzu-
werfen .. . .

Deingegenliber ist festzustellen: 1. ES ist fein französischer
Flieger über Berlin gesehen worden; 2. cs ist weder in Berlin
noch in der Umgebung dieser Stadt auch nur ein Exemplar der
Proklamation .-gefunden worden; 8. die Möglichkeit, die in der
angeblichen Proklamation angedeutet wird, Berlin mit Bomben
zu belegen, ist nichts als ein frommer Wunsch. Bei einem
Fluge, von einer solchen Ausdehnung ist da? Mitfübren von
Bomben ausgeschlossen; beim die Nutzlast kann m diesem Falle
nur bas Benzin sein. 4. Tie ruchlosen Angriffe aut deutsche
offene Städte — wie Karlsruhe und die Sck'tvarzwaldorte —
balzen zur Genüge bewiesen, daß sich die fetnblidien Flieger nicht
durch irgcnbroeldK Rücksichtnahme in der Ausführung ihrer Ver-
brechen, die friedliche Zivilbevölkerung, Frauen und Minber. zu
töten, stören lassen. Ebenso bedeutungslos sind die offenbar auS
Aergcr über die Nachrichten von Deutichlands vorzüglicher Ernte
in die Well gesetzten französischen Drohungen, unsere Felder
durch Fliegerbomben verbrennen zu wollen. Wenn dies möglich
wäre, konnte man Deutschlands Feinden derartige Rumtosig-
keiicn wohl gutrauen. Aber auch hier scheitert diese Absicht an
der Unmöglichkeit, genügende Mengen von Brandbomben auf
weite Strecken tnitzufübren.

Handgranaten an Hör-von Hanüelsschiffen.
Der „Köln. Zig." wird an» Christiania gemeldet: „Ein

auffallendes Vorkommnis ereignete sich zufolge „Dagbladet" kürz-
lich an Bord eines in SarpSbord liegenden englischen Han-
de 1 S b a m p f e r 9, Ido ein Matrose tödlich verletzt wurde infolge
der Explosion einer Handgranate, die ein anderer Mattose
zusammen mit anderen Handgranaten au» einem Geheimranm
an Bord entwendet hatte. Unwillkürlich fragt man, welchen
Zwecken Handgranaten in dem Geheimraum an Bord eine» un-
bewaffneten englischen Handelsschiffe» dienen sollen.

samten sehr starken Linien des Feindes auf dem Karst zwischen
der Dwpach und dem Monte i^osicki. Ter Gegner zog sich in
voller Auflösung zurück Im Osten de-'. Tales halten sich gegen-
wärtig nur noch starke Nachhuten auf Tebclt und auf der Höhe
129 (östlich Monfalcone). Unsere Truppen besetzten Rnbbia, San
Martino del Earjo itnb die ganze Hochfläche von Toberdo Sic
erreichten die Linie Final-Tal—Ern, Hrib. Im Webtet östlich von
Görz leistet be» stark verschanzte Feind auf de> 8’nic Monte San
Gabriele—Mmte «an Diarco Widerstand. Unsere Truppen er-
reichten die Westabhänge dieser «tellungcn und auf her Linie
dcs Bergfluffes Veriofbizza. Auf der übrigen Front wurden die
üblichen demonstrativen Uulcrnebmilngen der Gegner» allent-
halben zurückgeichlagen. Tie Gefangenen- und Beutezahlen
wachten unaufhörlich. Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf
dic Lagune von Grado itnb auf Venedig, täte verursachten keinen
Verlust an Menschenleben. Sie richteten aber einigen Schaden an
den Fabriken an. Ein Geschwader unserer Voisin-Flugzeuge er-
neuerte gestern die Beschießung von Pravacina,^ wo der Feind
Material ans den verlorenen Stellungen wegschaffte. Unter Ver-
meidung des Feuer» der Abwehrbatterien warfen unsere Flieger
etwa vierzig Bomlien auf ihr Ziel, zerstörten es und kehrten dann
unbeschädigt in unsere Linien zurück.

geg. General Cadorna.

frühern um Verpflichtungen der Entente gegenüber der Schweiz,
i Die S >wciz empfindet die Behandlung durch die Entente als
v große Unfreundlichkeit. Die Entente reiht Willkür an Willkür,

■ um ihr Ziel, das unbesiegte Deutschland wirtschaftlich tiieber«
: »uringen, zu erreichen. Die Unterbindung der sdiweizcrischcn
' Zufuhr und die Nichterfüllung feierlich übernommener Verpflich-
. trugen sowie die Entblößung unserer Industrie von unentbehr-
' !■;, n Betriebsmitteln, das alles sind Willkürakte, die von neuem
■ zeigen, daß die Entente die Jntereffen aller Unbeteiligten und lin-

st ulbigen ihrem Kriegszwecke zu opfern bereit ist. In der Rolle
der Hüterin des Rechts der Neutralen soll sic vor uns nicht mehr
ai eeten, wenn sie zur Ver,Bewältigung nicht noch Hohn fügen
will. — Auch das sei einmal hier gesagt, daß es eitler Wahn ist,
i .im man sich in London und Paris etwa einbildet, sich durch
eine solche Behandlung die Schweiz auch militärisch dienstbar zu
macden. Man iveiß in der Schweiz, wo der Urgrund unserer wirt-
ist -"tlidien Verlegenheiten liegt; man ist hierzulcptdc zu nüchtern
ui > ja besonnen, um anderen zu Liebe sich in verhängnisvolle
'... entcucr zu stürzen.

„völlige Uebereinstimmung".

Aus Paris, 11. August, meldet Havas: Lloyd George
bette 'Hite früh eine lange Besprechung mit Briand, an der
R D q u e v , Thomas, Joffre und 6 a it e 1 n a u teilnahmen.
Der v. .tausch der Ansichten ergab eine völlige Uebereinstimmung
der be.dcn Regierungen über die Fragen, die sicki auf den Gang
der gemeinsamen militärischen Operationen beziehen.

. esc „völlige Uebereinstimmung" wurde bis der stets als Er-
gebniv der zahlreichen Unterredungen gemeldet. Sic ergibt sich
darai daß der eine befiehlt und die anderen gehorchen.

MgeüiM'MWA MiBD.

Kriegsziele und bnndcsstaatlichcs Finanzinteressc. '

Der von den alldeutschen Annexionspolitikern in München
gemachte Versuch, das einzclstaatliche Finanzintcresse als Vor-
;pann für ihre Ztvecke zu iienutzen und die Regierüngen der
Einzelstaaten gegen die ReichSregierung auSzuspiclen, indem
ersteren vorgehaltcn wird, daß durch „ungenügende" Kriegsergeb-
nisse die finanziellen Ansprüche des Reichs so groß werden wür-
den, daß dadurch die finanzielle Selbständigkeit Der Bundesstaaten
bedroht wäre — dieser kindische Versuch ist beim ersten Anlauf
gescheitert. Die Herren, die ihn unternahmen, zogen nicht viel
anders als die begossenen Pudel ab. Das hindert aber die
„Deutsche Tagesztg." nicht, sich für deren Bestrebungen scharf ins
Zeug zu legen. Ihr ist nicht das Finanzintcresse Mittel, um dem
Zweck oe» Ansporns zur Aufftellung möglichst weitgehender Kriegs,
ziele und deren Durchsetzung zu dienen; ihr ist vielmehr beides
Zweck und Ziel. Sic will nicht gelten lassen, daß cs sich hier
um ein Ausspielcn de» PartikulariSmus gegen den Reichsgcdanken
handelt, sucht vielmehr die bisherigen Grundsätze der Finanzpolitik
als „gesunden Föderalismus" hinzustellen, der unter allen Um-
ständen erhalten werden müsse. Wenn man so die einzelftaatlicben
Besonderheiten als etwas Nützliches und Löbliches charakterisiert,
so entfällt ja der Vorwurf der Aufstachelung des PartikulariSmus
gegen die ReichSregierung, um diese zur Verfolgung weitergehen-
der Kriegsziele, als ihr angebracht erscheinen, zu znnngen. Aber
der „Deutschen Tagesztg." ist es, wie gesagt, bei der, Verteidigung
der Finanzvoheit der Einzelstaaten um die toadic selbst zu tun.
Der Gedanke, den kürzlich Geheimrat Witting so prägnant aus-
gesprochen hat, daß die Finanzhohcit des Reichs er-
weitert werden müsse, damit eS nach dem Kriege imstande sei, den
au» diesem erwachsenen gewaltigen Verpflichtungen genügen zu
können, ist dem Agrarierorgan fürchterlich. Es sagt darüber:

„Ein warnendes Wort in dieser Beziehung ist um so not-
wendiger, als nicht nur in diesen Aeußerungen des NationalauS
schusses, sondern auch von anderer Seite, planmäßig der Versuch
gemacht wird, eine Beseitigung der bundesstaatlichen Finanzhobeit
nach dem Friedensschluß als etwas eigentlich ganz 'Selbstverständ-
liches ersckicinen zu lasten. So hat der srühere^Posener Ober
bürgermeifter Geheimrat Witting im „Berliner Tageblatt" zwei
Artikel veröffentlicht, in welchen er unter dem Stichwort „Leb
mann und Schulze", die dabei als Vertreter des deutschen Volkes
in Waffen gedacht sind, ausführt, eine künftige finanzielle Selb
ständigkeit her Einzelstaaten werde nicht möglich sein. Auf
Wittings Argumentation einstweilen näher einzugehen, halten
wir nicht für nötig, sondern bemerken nur, bafj_ wir seine An-
nahme, bei bet aus dem Kriege sich ergebenben Situation würde
auch Fürst Bismarck finanzpolitisch ben Weg des Iliiitarismus be-
schreiten, für grundfalsch halten: Fürst Bismarck unterscheidet ii• 1 ■
von Herrn Witting naH unserer Ansicht eben dadurch, daß er den
bauernden Wert gewisser Imponderabilien unseres Volksleben...
erkannte, itnb daß er politische Grundfragen nicht aus dem Ge-
sichtswinkel von Lehmann und Schulze, sondern unter etwa? wei-
teren Horizonten ansah und behandelte. Daß der sogenannte
Nationalausschuß nun in dieselbe Serbe haut und in
seiner ersten Materiallieferung nicht etwa davon spricht, wie wir
ben Sieg gewinnen, sondern die künftige Mediati-
sierung der Bundes ft anten vorzubereiten sucht, ist rcriä
interessant und muß entsprechend hervorgehoben werden. Wir
mochten unserseits auf das ernstlichfte davor warnen,
solche Zukunftsperspektiven überhaupt in der Kriegszeit in die
Oesfentlichkeit zu werfen."

Ilm noch mehr abzuschrecken, erklärt die „Deutsche Tagesztg."
weiter, daß die Selbständigkeit der Bundesstaaten tm ganzen zu
Ende sein würde, sobald dic finanzielle aufgehört hat. Darüber'
hinaus aber würde eine Untergrabung der föderativen Grund-
lagen des Reich» auch die denkbar schwerste Schädigung und Ge-
fährdung de? monarchischen Gedanken» in f&ewrtii».

Man kennt ja den Abscheu der Kreise, die hinter der „Deut-
schen Tagesztg." stehen, vor direkten Stenern hinlänglich, vor
allem aber ihre Abneigung dagegen, dem Reichstag, dem Parla-
ment des allgemeinen gleichen Wahlrechts, die Entscheidung über
die direkten Steuern zuzuweisen. Der Krieg mit seinen bitteren
Erfahrungen hat an diesem Widerstand nichts geändert; die „Ge-
fahr", die er heraufzubeschwören droht, macht den Widefitand nur
noch erbitterter. Und die „Deutsche Tagesztg." kämpft zugleich
für ihre KricgSziele, wenn sie die cinzelstaatlichen Finanzintcr-
effen gegen die unabweisbaren Bedürfnisse des Reichs ausspielt.

Industrie nnd Nattonalansschuß.

Ein gestern wiedergegebenes Telegramm au» Düsseldorf
meldete, daß infolge der Angriffe, die Profeffor v. Harnack in
seiner Rede am 1. August gegen die deutsche Privatindustrie er-
hoben habe, einige westliche Jubustriemagnaten ihren
Austritt aus dem Nationalausschuß erklärt haben. Die „Deutsche
Tageszeitung" verkündet diese Nachricht triumphierend mit der
UcberfChrist: „Die Industrie verläßt den National-
a u s s ch u ß."

Daß nicht die ganze Schwerindustrie auf der Sette der
exttemen Annexionspolitiker stamd, die sich um den „Unabhängigen
Ausschuß" des Proseffors Schäfer gruppieren, mag der „Deutschen
Tagesztg." peinlich gewesen sein. Aber die Tatsache beweist an
sich nicht viel. Die Herren von der Schwerindustrie verstehen sich
auf die Arbeitsteilung. Sie gehen auch dorthin, wo andere
als ihre wirklichen Jntereffen verfolgt werden, um, was dort ge-
schieht, in ihrem Sinne zu beeinflussen. So war eS seinerzeit
auch beim Hansabund, bis es zum Krach kam und die Herren
Industriellen ihren Auszug veranstalteten.

Die diesjährige Getreideernte.

In der Krefelder Handelskammer machte nach
Mitteilungen der „Köln. Ztg." der stellvertretende Vorsitzende,
Kommerzienrat B a y e r t h a 1, Angaben über die diesjährige Ge-
treideernte, dahingehend, daß die Gerstenernte so reichlich
ausgefallen sei, daß davon für die S ch w e i n em ast 5 Millionen
Doppelzentner zur Verfügung gestellt werden sollen. Auch den
Malzkaffee- und Gvaupenfcrbriken, sowie ben Brennereien sollen
gegen das Vorjahr erheblich größere Mengen überwiesen werden.
Nach vorsichtigen Schätzungen werde die Ernte an Gerste und
Hafer gegen das Vorjahr ein Mehr von 8 Millionen Tonnen
liefern. Auch die Ernte in Weizen und Roggen könne durch-
weg als gut bezeichnet werden, so daß Deutschland auf eine Ein-
fuhr an Brotgftreide aus dem Auslande nicht angewiesen sei.
Kommerzienrat Bafterthal bemerkte, daß die diesjährige Ernte
für Deutschland auf wirtschaftlichem Gebiete einen großen Sieg
darstelle.

Ob sich das Gesamtergebnis der Ernte heute schon soweit
Wersehen läßt, um solch positive Angaben zu rechtfertigen, will
unS fraglich erscheinen. Hoffen wir, daß sie sich al» zutreffend

herauSstellen.

Die Wiedererstehnirg Ostpreußens.

Die Befürchtung, daß die bei ben Russeneinfällen geflüch-
teten Bewohner Ostpreußens in erheblicher Zahl nicht in die
alte Heimat zurückkehren würden, hat sich glücklicherweise nicht be-
stätigt. Ziach neuesten Feststellungen sind von 300 000 bisher
280 OTO zurückgekehrt.

Zurzeit wird in Ostpreußen vor allen Dingen darauf gesehen,
daß die Verkehrsein richt nngen wieder völlig instand ge-
setzt werden. In den Kreisen Johannesburg, Lyck, Olehko und
Annaburg sind die meisten zerstörten Bahnhöfe wieder hergestellt
und bereits wieder in Benutzung genommen worden. Auch der

Wiederaufbau der Ortschaften macht ^erfreuliche Fortschritte.
In dem Bericht über die letzte Sitzung der KriegShilfSkom-

missiou für Ostpreußen macht Herr v. B a t o c k i, bet frühere
Oberprüsident, folgende bemerkenswerte Ausführungen:

„Wenn Preußen bei erheblicher Mehrbelastung seiner Steuer-
zahler die allgemeinen StaatSauSgaben mit größter Sparsamkeit
bemessen und jeden Pfennig dreimal umdrehen
muß, so wäre es unverantwortlich, wenn w i r mit ben uns ver-
trauensvoll überwiesenen Mitteln nicht bei aller Entschlossenheit
in der Bewilligung dessen, was wirklich nötig, auf» sparsamste
haushalten und auch unserseits die Ausgabe jeden Pfennigs, der
entbehrt werden kann, bcrmeiben würden. Wenn gewaltige
Summen für ein Werk ausgewendet werden müssen, so ist die
Gefahr, daß die Beteiligten den Z a h I e n m a ß st a b
verlieren und die Sparsamkeit im einzelnen vergessen, eine

große. Sie wird vermieden, wenn alle beteiligten Stellen sich
immer wieder vor Augen führen, daß jeder Pfennig, der für Ost-
preußen» Wiederaufbau ausgegeben wird, durch eine Mehr-
belastung der Sleuetzahlet im ganzen Staatc ausgebracht werden
muß, bie von vielen in der jetzigen teuren Zeit hart empfunden

seeboot mit S0 Granaten beschossen worden war.'
Tic Ankunft eines französischen Hilfskreuzers veranlaßte da»
O-Boot, zu verschwinden.

WTB. E h r i st i a n s a n d , 11. August. Der zwischen
Christiausand und Hoegenacs verkehrende schwedische Dampfer
„Enid" brachte IG Mann der Besatzung des Bergener Dampfers
„Rqgnorok" an Bord des Oxoeer Lotsenschiffes. „Nagnorof"
ging von Gotbenburg am 5. August abends mit Stückgut nach
Ronen ab. Am 7. August sank das Schifi mitten in der
Nordsee binnen ziveieinlialb Minuten nackt
einer Explosion. Die Besatzung wurde durch einen
schwedischen Schoner ausgenommen und später auf den „Enid"
überführt. Da die Explosiv., auf dem Achterschiff ftattfaub, ist sie
nach der Meinung dcs Kapitäns nicht auf die Wiirkung einer
Mine, sondern auf eine im Lastraitrn untergebrachte Hollen-
Maschine zurückzuführen.



«rtegSschwterigkeiten in Holland.

AuS dem Haag, 12. August, wird gemeldet: Der Ackerbau-
minister errichtete eine B i e h f u tt er v er t e i l u n g S st e I l e. AIS
Grund führte er an, daß eS niemand wiffe, was die Zukunft bringe.
Sic sei jedoch nicht rosig angesichts der Tatsache, daß feit Anfang
Juli Schiffe mit Getreide und Viehfutter aus der Fahrt nach Holland
derartige Schwierigkeiten sanden, daß sie noch nicht eintrafen. Wenn
das Vieh in Holland gefüttert werden solle, müsse er das Verhältnis
zwischm dem Viehbestand und dem Futtervorrat und der möglicher-
weise zu erwartenden Vorräte wiffen.

Die Levensmittelteuerunsi in England.

Dar engische HandelSministerium bat auf eine Frage
eines Parlamentsmitgliedes mitgeteilt, daß in englischen Städten mit
einer Bevölkerung von mehr als 50 000 Seelen die Kosten der
allgemeinen Lebenshaltung im Monat Juli 1916 im
Durchschnitt 65 Prozent höher gewesen sind als im Monat
Juli 1914. Diese Statistik ist auf Grund von Mitteilungen von
kleinen Geschäftsinhabern ausgemacht worden, die Arbeiterkundschaft
haben. Die Kosten für Nahrungsmittel, Kleidung, Miete, Brennstoffe
und Licht betrugen im Juni 80 Prozent mehr als vor zwei
Jahren.

Italien am Gängelband der Gntentc.

Die Außerkraftsetzung des Handelsvertrages mit Deutschland
zeigt, daß Italien sich auchwirtsöbaftlich mit gebundenen
Händen dem Wohlwollen Englands und Frankreichs überliefert
bat Das meist der „Avanti" mit aller Deutlichkeit nach. Wie
der „Köln. Ztg." gemeldet wird, beschäftigt er sich mit den Aus-
führungen der Regierungsblätter, die unter Aufwand von vielen
Worten nachweisen wollten, die Kündigung des ita-
lienisch-deutschen Handelsvertrages werde Ita-
lien zu feiner Wirtschaftspolitik vollkommene HpndeI?-
sreiheit verschaffen. Das „Giornale d'Jtalia" hat ausdrück-
lich versichert, Minister Daneo habe bei seiner Rückkehr von Paris
nach dem Sturz des Kabinetts Salandra dem neuen Minister-
präsidenten Boselli mitgeteilt, es sei der Wille der Verbündeten,
ein wirtschaftliches System auszuarbeiten, das jedem der Ver-
bündeten gerecht werden würde usw. . . . lind Boielli, kaum ans
Rüder gelangt, habe sich bereit erklärt, nach dem Willen Der Ver-
bündeten, der auf der Pariser Wirtfchaftskonferenz zum Ausdruck
ockommen sei, zu handeln. Auf Grund dieser Tatsachen könne,
so bemerkt der „Avanti" ironisch, natürlich niemand mehr a».der
vollkommenen Freiheit zweifeln, unter welcher die italienische Re-
gierung die Kündigung des Handelsvertrages mit Deutschland be-
schlossen habe. Noch weniger sei ein Zweifel an der tatsächlich n
und überaus ersprießlichen wirischastlichen Freiheit gestattet,
welche Italien nach dem Kriege England und Frankreich
gegenüber beschieden sein werde, deren Märkte die einzigen
in Europa seien, welche Italien dann noch offen stehen mürben,
vArend' es doch eine Erfahrung? fache fei, w i c w e n t g
Mbisher an italienischen Erzeugnissen und insbesondere von der
ttalkenischen Erzeugung an Agrarprodukten bezogen hatten, -ter
„Avanti" legt daher den sozialistischen Abgeordneten die Einrei-
chung folgender Interpellationen an die Regierung nabe.
1. Welche Bürgschaften hat Italien auf den verschiedenen
Pariser Konserenzen erhalten, um für das, was an italienischer
Ausfuhr nach Deutschland und Ceiterreidi-Ungarn notwendiger-
weise verloren gehen wird, auf den englischen, französischen uns
russischen Märkten Ersaü zu bekommen? 2. Hat man daran ge-
dacht, von Frankreich für Die Ausfuhr italienischer Agrar-
Produkte die Abschaffung deß bestehenden Zoll-
tarifs zu verlangen, der es bisher ermöglichte, daß die ita-
lienischen Le.bensmittel von denjenigen spanischer und sudameri-
kanischer Herkunft auf den französischen Märkten leicbt aui Dem
Felde geschlagen werden konnten, und hat man daran gedachi, für
Frankreich die Meistbegünstigungsklausel zu fordern, wie es unter
Verbündeten nur natürlich wäre? Der „Avanti" macht >ch!ietzuch

darauf aufmerksam, daß die ganze Frage der Knndiguiig deS
Vandetsvertrages politisch auch des-halb sehr folgenschwer^ sei. Iveil
die Regierung damit begonnen habe, so tv ichü gc ragen
ii irtschaftlichcr Natur der Behandlung durch Das
Parlament zu e n i z i e h e n , und zwar balx: die? gerade
bat. Kabinett Boselli getan, welches versprochen hätle, nichts ohne
das Parlament zu tun. Zudem habe Sonnino unter dem
dec- Parlaments in der letzten Apriltagung ausdrücklich verstchert,
baß die lllegierung in feinem Falle irgendwelche Verbindlichkeiten
hinsichtlich des künftigen Zollregimes eingebe, ebne daS Parlament
zu befragen. Wahrick>ein!ich werde nun die Regierung mit der
Aiisrede kommen, es bandle sich lediglich um die Lösung alter
Verbindlichkeiten und nicht um die Eingebung neuer. Wenn auch
olle anderen Parlamentsgruppen mit dieser sachlichen Auslegung
bllrch das Ministerium der nationalen Einheit einverstanden sein
sollten, so werde sich doch die sozialistische Gruppe mit
aller Energie dagegen z>i wehren wissen.

»Lieber im Zuchthaus Men, als König von England

fein.*

WTB. Dublin, 12. August. Tie Äaclic League tvShlte John

Mac Neill, der wegen Teilnahme an der irischen Revolution zu

lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wurde, zum Prä-

sidenten für das kommende Jahr. Der Vorsitzende, ein katho-

lischer Priester, erklärte, daß Mac NeillS Wahl die Gatten im

ganzen Lande mit Trost erfüllen werde. Er selbst würde lieber, tvie

John Mac Neill, im Zuchthaus sitzen, atS König von England sein.

Die Versammlung nahm eine Eittichließimg an, worin sie ihr Be-

dauern über den Verlust der Goelen, die in der Revolution den Tod

fanden, und ihre Bewunderung für deren mutige Arbeit anSivricht.

Vie Zeigen ües Auckermangels in (England.

WTB. London, 12. August. Infolge großen ZuckcrmangelS
gehen riesige Mengen Obst zugrunde, die sonst zu Marmelade ver-
arbeitet wurdcn und für die sich jetzt keine Käufer finden.

Portugal liefert 51 beschlagnahmte Schiffe mit

portugiesischer Verätzung a» (England.

WTB. Lissabon, 12. August. „Xiario be NotictaS" meldet:

Von 72 beschlagnahmten Schiffen sind 51 mit portugiesischer Be-

satzung für den Dienst Englands bestimmt. 21 Schiffe werden im

Dienste Portugals verbleiben.

Tückischer Hauptquartiersbericht.

WTB. Konstantinopel, 12. August. Hauptquartiersbericht

vom 11. August 1916. An der Irak-Front ercißitetc sich nichts

Wichtiges. Ein Teil der englischen Streitmacht, welche unsere Frei-

willigen und Abteilungen in der Nähe von Vlassirieh im Abschnitt des

Euphrat angltff. trat nach einem zweistündigen Kampfe den Rückmarsch

an und ließ eine gewiss« Zahl an Toten und Verwundeten zurück.

In Persien vertrieben nufere Abteilungen an der russischen Front

die Nuffeu au8 den Stellungen westlich von Konkaver und trieben sie

östlich dieser Ortschaft zurück. Wir mochten einige Gefangene. Der

von den Unseren verfolgt« Feind zieht sich mit dem Gros seiner

Streitmacht nach Essadabvd aus der Strafe« von Homadan zurück.

Unser« vorgeschobeiien Slbltilimgtii «rrcichttu Rahmidobod, 17 Kilo-

meter nordöstlich von Konkaver, und Hnsseinabad, 10 Kilometer öst-

lich der genannten Ortschaft. Unsere Truppen, die den Feind am

6. August auS dem Orte Songur vertricbcn hatten, verjagten ihn
ebenfalls aus dem Engpafe von Eimis, 23 Kilometer östlich des er-

wähnten OrtcS, und besetzten den Paß. Gefangene sagen auS, daß in

dem letzten Gefecht außer einer Handitze und einem GebirgSgcschütz

vier Fetdgeschntze durch unser Feuer unbrauchbar gemacht und hinter

die Front gebracht worden sind. — An der KaukasuS-Front

cutwicket» unser« Operationen sich auf dem rechten Flügel in

gesicherter Weise. Ein Teil unserer Triwpcn warf südlich von Taluan

am Westiiser dcS Wan - Sees die geblitbciieu Russen durch einen

Ikbcrfdtt nach Norden zurück. Ta» Gebiet, bal sich bis zum Murod-

Fliisse nördlich von Musch aitSdchnt, ist vom Feinde gesäubert. Tie

feindlichen Truppen, die sich in bin Abschnitten von Ognott

und westlich von Kighi bcsiiiden, ziehen sich »eiter in ver-

schiedenen Richtungen zurück. Im Zentrum und auf dem linken

Flügel hindern unsere Truppen durch ihren Truck den Feind, in

gewiffeu Abschnitten di« beabsichtigten Verschanzungen auSzulühren.

Am 10. August hoben 18 Kriegsschiff« llerjchtcbkner Klassen in ver-

schiedenen Groppen die Orte MermcriS, Fethie, Fenik und Merfina

U Stunden lang beschossen und zogen sich bann zurück. Sie be-

schädigten mit einige Gebäude in Mersina. — Au der Front in

811 g 1) b t e n griffen die Engtänder am 9. August mit Kavallerie und

Infanterie an, die durch die Sltlilletie und Maschinengewehr verstärkt

wurden, unsere Stellungen in der Uingebnitg von Katia an. Der

Stampf boiiertc 13 gtiinbcn unb endete zu unseren

G u it st c it insolge der heftigen Angriffe, die unsere Truppen auf

beiden Flügeln gegen den Feind aiiSsübrtcn, der ungeheure Verluste

erlitt und sich in Richtung auf Numoiü zurückzog.

vre ruffische Entschuldigung befriedigt die Schweden

— nur yaiv.

WTB. Stockholm, 12. August. Die endliiS eingetroffene

EntschiUdtgung Rußlands wegen der Fälle „Spria" und „Elbe"

befriedigt nur halb. Tie Zeitungen stellen zwar mit Genugtuung

di« Bestrafung brr russischen H-Bool-Kommandantcn fest, erinnern

aber alle an die noch unaufgeklärte Streitfrage wegen der

Schiffe „WormS" und .Lisiadon". — „Stockholms Tidningen"

schreibt: Wenn die russische Regierung die Hoffnung ouSspricht,

daß hiermit betvicsm sei, wiepitt ihr daran liegt, Schwedens Nculra-

litiit nicht zu verletzen, so steht doS doch in einem allzu engen Zu-

sammetthaug mit den noch unentschiedenen bedeutenderen Füllen

„Worms" und „Lissabon", als das; man in Schweben bicse Hoffnung

bestätigt finden kömttc. „SvenSka Tagblodtt" meint, die Entschutdi-

gttng sei im Falle „Syria" nicht hinreichend. Da das Schiß inner-

halb der schwedischen HohestSgeivässer iropcdicrt worden sei, müsse

Rufelanb Schadenersatz leisten.

Nuffisäie Heeresberichts.

WTB. PetcrSdurg, 12. August. Amtlicher Alentzbericht vom
10. August. Westfront: Ant Scrct, vor den $ Orient Meterpince
iivb No oweee, 17 Km. südwestlich Zaleztt. Ipielcn sich Haiti.ücktg«
Kümpfe ab. Auf dem von uns desegtell Waid vor den genannten
Ortschaften setzten die Lestcrrcicher und Tcuttchen ein« Reihe von
Gcgenanprmeii an. Bis jetzt würben u0 Offiziere und 1300 Soldaten
gtfaiigengeuommeu. An dcr Bahn Monasierzvkka—Mizniow kamen
unsere Truppen etwas vorwärts. Tte Slola-Lipa wurde nn Meten
Stelten durchwatet, da säu tliche Brücke» gesprengt sind.

Amtlicher RachmlttagSbcrtcht vom >1. August. Westfront:
Am Stochod, uii Raume von LuvieSjom, ddolka, LuvieSzowka,
Stobychwa uiib Zarecze datiern die festigen Kämpfe an. Am Sereth
kommen unser« Truppet: PorwärtS. Es ivird dort eletifallS «rvtttert
gesumpft. 2er Feind jetzt unS starken Widerstand entgegen und
macht Gegenangriffe. Trotz der Anstretignngen bes FetndeS, unsere
Offensive zum Stehen zu bringen, trieben die tapferen Truppen
dcS Generals Sacharow durch auseittattdcrfolgende Angriffe dcix
Feind ans bett Dörfer» itttb dem Walde ans DaS rechte Fliis;-
itfer v»r -und erreichte» di« bcherrjchendku Höhenzügc.
ES wird jetzt in Der Vitti« der 2örfer TroSclantce itnb
HcsterowSce gesümpft. Unser« Kavallerieregiment«!: attackierten zirei
Btal die feindliche Infanterie. Durch einen wiederholten Flankcii-
angrirj flfgcll pst dichten deutschen Forrnatione» gelang cf ihnen, sie
in voller Unordnung zurückzuwerfe» inib dadurch ihre» Angriff
anzuhaltcn. In btcem Raume machten die tapfere» Truppen des
Generals Eck im Laufe der- Kämpfe Pom 1. bis 10. August
26b Offiziere uiib 1300 Solbateii zu Gefangenen, aiißerdem wurden
mehr als 1000 verwundete Deutsche uiib Oesterreicher anfgcfnuimclt.
Im ganze» wurde» am 10. August an unverwundekcii beulscheu
und österreichischen Gcfanqenei: gezählt: zwei StaabSolftzicr«,
104 Lfsizicre iiiid 4872 Soldaten. Rach GesangciiauSsageii sind die

blutigen Verluste be# Gegners sehr tchwcr. An der Eiienbahn Mo-
nasterzhSka-Ntzniom bannt unsere Truppen ihren Ersolg weiter aus
und t liefen weiter por. Eines unserer Jnfanterierttzimenier luati teil
Feind ans dem Waldstück nordwestlich bcS ToricS Tubtenko am
Koropiec und drang in den Südtcil der Stadt MonasterznSka ein,
wo »och gekämpft wird. Der Feind, besonders die Teutschen,
machten Gcginangriff«, die jedoch restlos abgeschlagen wurden.
Wir nähmet, tu diesem Ratttne 2500 Mann gefatigeit, batuiittr
eilten österreichischen RegimentSkommanbeur mit Stab itttb
Feldprediqcr. In westlicher Richtutig Porgeyetib, erreidjten
unsere Truppen bas linke User der L-lota-Lipa und nahmen nach
Kampf üQs Torf Lazarowka und finge» mehr als 1000 Oester-
reicher und Teutsche. (StiieS »njercr Oreuburgischeii Kosaken-
Regiiuenter auadicile teil Feitib und machte 200 Gesaiigetie.
Ein beutsches Regiment, welches bk Zlota-Ltva bei beut Dorfe
Zadarow überschritt und einen Gegenangriff auf be» vou
»ns gehaltenen Llbschniit versuchte, würbe mit sehr schweren
Verlusten abgrroicfen. Unsere tapfere Kavallerie bnrch-
fitrtete bic Mündung bei Ztota»Ltpo, attackierte und wiirs
bett Fenib zurück. Auf ber Vcrfotgnng erreichte sie
baä linke Ttijestrufer in bem Boge» jüblich de» Dorfes Uscie-Zielone.
Tic Gesamtzahl ber bet be« bärtigen Kumpfen gemachten Gefangenen
ist ans 5000 Mann gestiegen. In ber Mdtitiig StaniSlau näherten
sich nnserc Truppen mit dem rechten Flügel dem Dnjestr jiidtich
Mariampol und erreichten baS rechte Bhstihea-llser, wo ber Brückenbau
gleich in Angriff genommen wurde. Im Dlmime Poti Norochta und
Echibenn (?) nahmen unsere Truppen nacl. Mairpr einige Höhe».
— Kaukasus: Im Kustenabschniti östlich, Kcrakum besetzten
unsere Truppen den Flecken Eicon. Ein turtifdier Angriff west-
lich Gucrnucfchkhane würbe abgcschtagcu. Südöstlich bes RansecS
bei dem Dorse Reri (1) u»d nörducq Sakkiz in Persien und bei
Bukan warfen unsere Truppen den Feind ein beträchtliche» Stuck
zurück.

Amtlieher Abci'dberichi vom 11. August. Weü ' ■' n t :
Unser Erfolg am Serci in der (ffegend von Ncftero.voe, P.c . on : e
und Jankowee zwang den 6 vier, iciue ausgevaute» Ttciiuugcii
bei Hlabki, Worobjew kg und Gebrow j.15 km nordwestlich Tariu
pul) aufjitflcbcn. Gleichzei.ig gingen unsere Truppen durcli den
Erfolg, den sie in Gegend der Bahnlinie MonastcrznSka—Rizniow
erhielten, ermutigt, im Norden von MonastcrzySko zum Angriff
über. In heftigem Sturm, der die feindlicben Stellungcn be-
zwang, gingen wir bis an den mittleren Lauf des Koropiez- i oet> o
vor, nahmen die befeftigte feindliche Stellung und besetzten
MonasterzySka. Eine unterer Automobilkolonncn stellte unter Dem
Beseht dos Leutnants Pleschkow dir bei Monastcrzhsla jersiörle
Brücke wieder her und kam hinter ein Bataillon des 3. bcutfdwn
Referv. -Regiments, bas sich auf Dem Rückzüge befanb. AIS sie hier
auf Wiberstand stieß, vernichtete sic cs mit Feuer aus gepanzerten
ltlllaschinengewehrcu. Gegen bic Münbuirg bet Zlota-Lipa kamen
unsere Kavallerietruppcn tveitcr vor uiib besetzten daS Dorf
Uscie-Zielone an Der Münbung bes Horozankabachcs in bei,
Dnjester unb bas Dorf Micdzyaorzc, nörblich Uscie-Zielone. Tie
tapferen Truppen bcS Generals Tscherbatschciv erzielten hier große
Erfolge. Die tüchtigen^ Truppen des Generals Letschitzki er-
oberten nach heftigen Kämpfen am 10. August 7 Uhr 15 die «labt
Stanislau und verfolgten den Feind, ber sich in Richtung Halisq
zurückzicht. Bevor der Gegner Stanislau räumte, machte er
mehrere Sprengungen. Unter dem Drucke unserer Truppen
räumte der Feind da» linke Ufer ber Bystrzvca. Unsere Truppen
begannen den Fluh zu überschreiten, indem sie in den Rücken dcS
zuriickgehendei' Feindes mit Jnfantcriesalven und Maschinen,
gewebrscuer schossen.

K a u k a s u <. -P ersten : Unsere Truppen zogen sich unter
bem Drucke der Türken au» Hamadan zurück.

Kundgebungen gegen Venizelos in Men.

WTB. Bern, 12. Anguss. Pariser Blätter melden au8

Athen: Die Gegner Venizelos veranstalteten im Panellion»

tbea!tt, wo eilt vaterländisches Stück gespielt wurde, neue

Kundgebungen. Einige Personen stießen laute Beschimpfungen gegen

Venizelos aus, bic von cinwesenben Venizelisten burch Hochrufe auf
Venizelos crwibert wurdcn. Höhere KavaNerieofstztere unb zwei

Zivilisicn wurden uenuunbtt, sieben Personen Perhasitt. Die Polizei

stellte bic Orbnung wieber her.

Neueste Nachrichten.

Ninkommeusanfbesirrung hon herheiratetkn Unter-

offi;ieren des FriedensstandeS.

WTB Berlin, 12. August. TaS ArmeePerordnungSblatt ber-
öffenilicht eine Bcffimuiung bes Kriegsministers, bttreffeub bic Ein«
koMinenSaii veffeinng bon perbeirateteit Uitteiofsizicren bcS FricbenS-
stanbcS, LöhnungSzuschuß und UntcrkunstSenischädigung.

Tie Ablretmisi der dänisch-westindischen Inseln.

'.ÜTB. ftvpenhagcn, 12. August. Der LandSthing beschloß
auf einen Antrag bcS Präsidenten, als Ausschuß zur Behandlung
bcS Vertrage» über die Abtretung bet bäntsch-wesllnbischen Inseln an
Amerika zusammcnzutrklcn.

WTB. Kopcnfiagen, 12. August. Die Weiterberatung beS
VorißlageS, bctreffenb btt bänifch-westinbischen Inseln, ist auf
Montag verschoben worden, ba bic Radikalen unb bic Sozialisten
einen Abänderung»«ufrcig stellten, ber bahin gebt, bofe ber Reichs-
tag brn AvtrctitncSverltag genehmigt, inner der Voraussetzung,
bon bietet Beschluß von Der Mehrzahl bet bet Volksabstimmung be«
willst werd«. An der VolkSabsiimmung nehmen alle Wöhler nach
bem neuen Grundgesetz teil, bl« an bem Tag« btt Abstimmung baS
29. Lebensjahr pollenbet haben. Di« Abstininmng Habet binnen drei
Wochen nach Anncthnie bcS Antrag» burch bett Reichstag statt.

tticrinflc HoffmlNsi ans l'iifiintf der Tifscrcn;kn zwischen

Meriko und Den Bereinigten «Unten.

WTB. London, 12. August. Di« „Times" meldet aus

Washington botn 9. August: Präsibent Wilson nahm EartanzaS

Vorschlag an, daß ein qcm«infam«r AuS'chttß zur (ttlebigung bet mexi»

kauiichen Angelegenheiten eingesetzt wirb. In «stet Linie soll die Zurück-

ziehung ber amerikanischen Truppen erörtert werden. Danach sollen bic

inneren Fragen Mexiko» in Angriff genommen werden. SS besteht geringe

Hoffnung, daß die Verhandlungen ersolgreich enden werben. Jin

aHncnicir.cn glaubt mau, baß cS sich um einen Schachzug hanbelt, um

bi. Lösung der mcttkauijchcii Krise hinauSzujchiebcn, bis sich der

Politische Horizout aufgeklärt hat.

öeiestasten.

Zwei streitende Feldgraue. Tie größte Talsperre in Tcutsch»
liu'.b ist bic Walbcckei -luljpcrte im Ciccital bei Hrmfuei. Ter Raum,
inhalt ist über 202 Mill. > vm, bic Größe ber Fläche liooo Hektar,
bic Staulöngc 25 cbm. 2t« Abflußmenge kann tat Maximum auf
900 cbm p;o Setmibe, im Mittel auf 15 cbm, iui Rinititunt aus
1 cbm reguliert werden.

F. und A. 1010. Stein. — Anspruch auf Weiter-
gewährung bet l isherigen Lctgütung haben währeub tliicS MttrgS-
bienstcS alle bic;cn gen Angeftttllen unb Arbeiter, die im eigenen
Hausstand Fatittlienangebötigett Wohnung unb Unterhalt gewähren
itttb int immiittlbatcn Dienste bes Hanibtirgischen Staates eine im-
unterbrochene ntlnbestenS einjährige Beschäfttgitng biS zum Einttellitngs«
tage zurückgelezt babttt. Unter Jiiittilteiiaiigehbiigen find Ehefrau,
Umber, Elter» lotrie andere »uh« Verwandte und Pstegekinbei zu
verstchkn.

(*-. 200. Tie RcichSgejetzgebung wird anSgeübt durch brn
Bimbcsrat unb bcit RuchStag. Tte Ucdereinsttmmuiig bet NkehrhettS-
beichliifs« beider Veriammliingen ist zu einem RttchSgesctze crsorbeilich
iiitü auSreichetib. Ter Bundesrat letzt sich au» trnaiuutit Vertretern
bit Regln »»gen zusammen. Ec dcsittbet Über btt Vorlagen,

bic dem Reicht.: 1 gemocht werben, ci entschttbet endgültig über bie
Bc'chiüsse bes RiichStagS, er Na! bat- Richt, Verordnungen über bic
l’iuSfüfeuiug bet Gesetze z» erlassen, tt überwacht bic Ausführung ber
Gcwtzc unb entschttbet über Mängit, die sich bei ber Ausführung ber
Ges'.cho -eigen. 2er Bundesrat bildet au« seiner Mille daucrnbe
Ailsschüsse: s»r das Landherr inib bit Festungen; für dos Seewesen ;
für Zoll- unb Slenerwcjm; liir Handel 1:11b Peikcbt; für Eisen»
vahrnn, Poft unb Tttcoraphcn; für Justizwesen; sur Rechnungswesen.
Anßcrbcln 1 ttb im PuudrSrat ane uen Bevollmächtiglcii bet König-
reiche Bahirn, Sachsen unb Wüiurmbog unb zwei uom Lunbedtat
all jährlich m » ähleuden Bcvallmächttgteii anderer Banbcstlaateii ein
Ausschuß für bic ausmärlige» Angelegeiiheiicu gttnlbct, in bem Bayern
btti Vorsitz führt.

Magda 37. Die Geschäftsstelle der Glasarbeiter befindet sich
in 811:0110, Adstfftraße 155, 3. Et.

Langjährige Vcholeserin. Wir emp^ht«» Ihne», sich Po rher
an bit Bttzördt für offentticht Jugknsfürjorge, Avcrhofflttaße 7, zu
wtnbcu.

Feldgrauer Genosse. TaS entzieht sich unserer Kenntnis.
0-. 100. Da» Bureau ber OrtSkranlenkasst für kauf»

männi cgc Gischäitc befindet sich (iUtruiotsbiücfe 9, I. Tad bestimmt
bie 1111» nickt bekannte Satzung bet bettessenbr» Kaffe.

Genossin (f. B. Sie irren sich. Tie ßnletliuig geschieht nach
beu voihcmbciien Vorräte».

B. F. lOO. Kommen Sie i» inifere Sprcchstunbe.
•f». 2. 1. Tie »ns nickt dcknnnle Satzung ber genannten Kosse

ist uiufegebettb. 2. In jeber Apotheke.
Koiounc 92. Voit bett 23 sächsischen RcichStagSwahlkrtiscn

gewann bie soziatbeinokratische Partei int Jahre 1907 acht, int
Jahre 1912 ntunzchn Mandntt. Für be» am 21. Juni 1913 ge-
storbene» Genosse» Kadett imiibe in ber Nachwahl am 10. Oktober

Zwei streitende Tavaeiirdeilcr. In Preußen geschieht bie
Hinrichtung in den alten Provinzen mit bem Hanbbcil, bagtgen z. B.
in der Provinz Hannover mit bem Fallbeil.
Genosse Buck geioählt. *

Wandervögel auö Gimsbüttcl. 1. Wohin gehst Tu! 2. Tas
ist uns nicht besannt

Unter die er Rubrik veröffenilichtn wir alle Versammlungen, von denen
uns Kenntnis gegeben wird.

Verein«:

Sonntag, den 13. August, vormittags 10 Uhr: Schauerlcute,
int GewrikfchaftShanI«.

Montag, den 14. A agilst, abends 9 Uhr: Naturfreunde, im
Gewerkschaft shattfe. — Arbeiter - Abstinenten, ffittoua, bei Sauer,
Ecke Holstenstrafe« und Allee.

Twastag, 15. Angitst, abends 8j Uhr: Fabrikarbeiter, Altona,
bei I. Bock, Bürgerstr. 51. — Metallarbeiter, im GewcrkschaftShausc.

Mittwoch, den 16. August, abends 9 Uhr: HaudlungSgehilfcu,
Eilbcck, bei Burmester, WaudSdeckci Ehaiissec 249.

Hierzu zwei Beilagen und baß illustrierte Unter-

Haltungsblatt „Tie 9!eue L^elt"

wird. Angesicht? dieser ^ats^chc grenzt c 8 an ein ® er«
brechen, wenn irgend einer der Nt e s ch ä d i g t e n aui dem
Aromen und dem iliwerständigen leicht unermchlich erscheinenden
Geldvorrat dec Wiederanfvaumiltcl auch nur «inen Pfennig
wehr zu erlangen sucht, al» er vor den bestehenden
stimmungcn und vor seinem eigenen Wewisicn verantworten
jann. Wo doS absichtlich geschieht, ist die s ch ä r f st e rud«
s i ch t - l o s c st e Verfolgung ohne Ansehen der Person ge-
boten, und ich habe dafür gesorgt und werde dafür sorgen, das;
sie nicht unterlassen wird."

Die polnische Fraise.

Der NeichSkanzler und der Staatssekretär de« Aus-
wärtigen, v. sZaaow, haben sich dieser Tage nach Wien be-
geben. Selbstverständlich in dieser arbeilSreichen ÄriegSzeit nicht,
um eine vöflichkLitSvisite zu machen. Vielmehr soll ei sich, wie
in der Presse verlauset, um entscheidende Verhandlun-

gen in der polnischen Frage handeln, lvomit die zu-
künftige staatsrechtliche Stellung des besetzten Polens gemeint
ist. Im Zusammenhang damit ist die Rede davon, daß Graf
Julius Andrassh an Stelle Baron Burian» die Leitung der
auswärtigen Politik L-esterreich-Ungarns übernehmen solle.

Unsere AnnexionSpolitiker scheinen dahinter eine
Gefahr für ihre Bestrebungen zu wittern. Die „Kreuzztg." macht
»schwere Bedenken" gegen die Verhandlungen geltend, indem sie
schreibt:

„Bei dem bekannten Standpunkte des Grasen in der polni-
schen Frage wäre das nicht ohne Bedeutung. Aber diese Gerüchte
sind wenig glaubhaft. Denn toenn ein solcher Wechsel wirklich
bevorstünde, würde Burian schwerlich noch mit so entscheidenden
Verhandlungen betraut werden. Und entscheidend darf man diese
Verhandlungen wohl nennen, da sie die endgültige Rege-
lung der polnischen Frage bringen dürsten. Wir haben
unsere schweren Bedenken gegen diese Art des Vorgehens
idion wiederholt zum Ausdruck gebracht, durch die das deutsche
Volk in einem der wichtigsten Punkte der politischen Zukunfts-
gestaltung vor vollendete Tatsachen gestellt wird, ohne
daß eine klärende Erörterung der überaus verwickelten Frage
vorauSgegangegn wäre. DaS entspricht nicht den gegebenen Zu-
sagen. Zur Sache selbst können wir nur den Wunsch auSsvrechen,
daß allein da? deutsche Interesse bei den jetzt zu
treffenden Entscheidungen maßgebend sein möge, und daß es
nicht um moralische Augenblickserfolge und vor-
übergehender Vorteile willen in irgendeiner Hinsicht aufs Spiel
gesetzt werden möge. Insbesondere wird man sich auch immer
die Rückwirkung vor Augen zu halten haben, die die Äestal-
tung bet Lage Russisch. Po le ns auf unsere ge-
mischtsprachigen Provinzen haben muh. Mehr zu
sagen, ist unS im Augenblick nichs möglich. Die Wirkungen der
jetzigen Regelung können sich auft Jahrhunderte erstrecken, und
es ist keine leichte Verantwortlichkeit, die die leitenden Persönlich-
keiten jetzt ganz allein auf ihre Schultern nehmen."

Die „Kreuzzeitung" regt sich sonst nicht sonderlich darüber
auf, wenn das deutsche Volk vor vollendete Tatsack>ei>Festellt wird;
im Gegenteil, sie bat selten Empfindung für die Nottnendigkeit von
Entscheidungen durch das wirkliche Volk gehabt, sich vielmehr meist
dagegen gewehrt. Aber die „Kreuzztg." leitet hier ganz offensicht-
lich Die Besorgnis, daß die polnische Frage nicht in ihrem
Sinne entschieden werden könnte. An sich hat sie ja recht, daß so
wichtige Entscheidungen nicht den RegierungSmännern allein über-
lassen bleiben dürfen und wir sind der Meinung, daß schon der
eventuell daraus erwachsenden Verbindlichkeiten wegen die
Volksvertretungen beider Staaten mitentscheiden müssen.
Daß dem eine Verständigung der Regierungen vorauSgeheu muh,
ist selbstverständlich, aber die Volksvertretungen dürfen nicht über-
gangen werden.

Die dänische Jnselsrage.

Zu der begonnenen Beratung deS dänischen Folkethings über den
Verkauf der dänischen Antillen wird der „Voss. Ztg."
auS Kopenh agen berichtet: Die erste öffentliche Reichslags-Vcr-
Handlung über den Verknus Dänisch-Westindiens ergab den Eindruck
hoher Wahrscheinlichkeit, daß der gegenwärtige Reichstag
den bereits abgeschloffenen Kaufvertrag mißbilligen und
Neuwahlen verlangen wird, damit ein neuer Ncichslag
die Frage entscheide. Tatsächlich ist aber der Widerstand
gegen dm Berkaus der Inseln nicht so erheblich, wie es hiernach
erscheinen möchte; vielmehr wird auS innervolitischen
Gründen die bestehende Gegnerschaft gegen daS Ministerium benutzt,
um womöglich durch Neuwahlen eine andere Partei
oder w enigstenS ein Koalitions-Ministerium ans

I Ruder zu bringen. Nach den unerhört maßlosen Angriffen der
konservativm Presse gegen daS Ministerium schien eine Ministerkrise
nicht auSgeschloffen, doch scheint eine solche vorläufig nicht mehr zu
drohen. Tatsächlich müßte jedes andere dänische Ministerium dieselbe

। Außenpolitik führen wie daS bisherige. Der ganze Sturmlauf ist
I einfach auf Parteipolitik zurückzuführen.



Cuxßaven

66
Der grosse

Schnelldampfer 99

Spielend leicht für jede Hausfrau! =

Carl Hagenbecks Tierpark, Stellingen,

Sonnabend, den 19. August 1916

Grosses Marine-Massenkonzert

za. 150 UtiMckei*veranstaltetza. 150 :1Iiisiker

Vater ist im Kriege, Mutter muss haarschneiden.

Haarschneidemaschine

Jedermann

stader

BRILLANT

FABRIK-MARKE

Täglich prima frische
ry n m logischer

j&üö GarGarten 8 F>utz-».SkefischrS
Lei1 * 3 Klein-Verkauf9-12uni>3-<; 1

Abends:Nachmittags:

Die richtige Bezugsquelle!

Nach Hamburg:

August 1916,

Von Lühe: 7j, 8Af. 4 10. 7 21** 8 20*.

9,

3,

• ;

I I

Druck und Verlag: Hamburger Buchdrucker«
und Berlaglanstalt Auer L Co. in Hamburg

Bettfedern, Dannen, Inletts
v. Einfachsten bis z. Feinsten

Nr. 1916

Nr. 1917

' ‘ <1 ?. yV

Preise: -15, 95 31.1,50,2 und
höher, exkl. Steuer.

Gesucht Piano mit Preis.
Frau Kock, Lübeckerstr. 8.

Hamburgl,Schult; !ven23Ze!!er
Feruspr. Gruppe 4, Rr. 5390

Bernhard HT.Braasch

Kommission :: Gronhandlunn
::: Bahn- und Postversauh :::

Umzüge mit Musik
der originell dekorierten

Erntewagen.
dieses Fest hergestellter *

Beleuchtung.

Altona, 3 Gählersplatz 3.
Bettfedern-Reinigung.

WM
W

Leihhaus Methfesselstrahe 24:

Pfand-Auktion.
Prolongation nur bis 16. Aug

zu wirklich billigen Preisen.
Spezial-Gesdiäit

M

Nachmittags 4 und abends 8 Uhr.

Nachmittags Kinder und Militär
auf allen Plätzen (anher Galerie)

t#' halbe Preise. 'W

Zn bkidkll vorstrUnngrn:

Tausende Anerkennungsschreiben über Güte und Qualität unserer Waren.

Bei jedem Auftrag Extra-Vergünstigung (Rabattschein).

Mittwoch, den 16. Angnst 1916:

Gr. Kontiertest.

Wettspiele mit Preisverteilnng.
Jedes Kind, welches an der Kasse des HH-Parks
eine Eintrittskarte löst, erhält eine Freifahrtkarte

für die Fignr-8-Bahn oder Tunnelbahn.

Schiller-Theater.

(Direkt. Ludw. Steiner-Sandori.)
Sonntag.411.: 55a&, 85.^,1,20.

Letzte Sonntags-Aufführung.

Aste Assen.
Abends 8 Uhr, zum ersten Male:

Jie MMtlHer.
WochentagS-Preisr 45 bis 1,40
SonntagS-Prcise 55 bis 2,05

cinschl. Luslbarkeitssicuer.
Montag und folgende Tage:

Die Adoptivtochter.

Unter Befürwortung Seiner Magnifizenz des Herrn Bürger-

meisters Dr. Predöhl, Seiner Exzellenz des Herrn Generalleutnants

v. Kries und des Herrn Konteradmirals a. D. K. Behm

Sedrinichte Pianos
(auch reparaturbedürftige)

kauft W. Czekalski, Klavierbauer,
Hammerbrooks!. 31. Aiigcb.m. Preis.

W Garten

Jo Dose,

JestilsMilM Bier-Lokal,
Ecke Gilbersack u. Rceperbahn.

Ausgabe der Abonnements-
billelte wwie Ncuanmeldungen
werktäglich vou 10 bis 2^ Uhr,
Sonntags bis 1| Uhr an der
Tageskasse (Kirchenallce).

Theater.

Sonntag, den 13. August:

Ilanibnii'ger Volks-Oper.
Direktion: Norbert Zulkes.

Täglich, abends 8s Uhr: Gastspiel
Fritzi Arco. Botschafterin
Leni, Operette in 3 Akten von
B. Buchbinder. Musik von Leo
Ascher. Leni: Fritzi Arco a. G.

Neues Operett.-Theater.
Spiclbudcnplatz 1, Tel. I, 2571.
Täglich abends 8sUhr: Willi Birren-

koven, Julius Köbler, Paul
Schwarz. Das Dreimädcl-
hans, Singspiel in 3 Akten. Musik
nach Franz Schubert.

Carl Schnitze-Theater.
Direktion: Herman Haller.

Sonntag, 13. August, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Eva.

Montag, 14. August, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Der Graf von Luxemburg.

Dienstag, 15. August, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Endlich allein.

Mittwoch, 16. August, Auf. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Der Zigcunerbaron.

Donnerstag, 17. August, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Die beiden Husaren.

Ernst Drucker-Theater.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Kinder

zahlen 20, 30, 40 4, Erwach-
sene auf allen Plätzen 50 Die
Teuselömiihle am Wiener-
berge. Großes Ausstattungsstück
in 10 Bildern. — Abends 7 Uhr:

Die ^Stumme von Smolensk.
Gr. Schauspiel. Hierauf die große
Tagcssensationl Zum 159. Male:
Ter Kartoffclkönig v. Ochsen-
wärder. Gr.Lokalposse aus Ham-
burgs jetziger Zeit m. Ges. u. Tanz
in fünf Bildern von Th. Franke,
Musik von John v. Römer. —
Die vorkommendcn Tänze vom
Ballettmeister Robert Nsgrcl.

Montag, 8t Uhr: Der üarwffcl-
könig von Lchsenwärdcr. —
Kleine Preise, ohne Ausschlag für
Lustbarkeitssteuer. Vorverkauf an
der Theaterkasse von 11 bis 2 Uhr
sowie bei Käse und Wichers.

fiarantioenhoin 1 Nicht gefallende Wa-
Uul ulllluuul'ull! 1 ren tauschen wir be-

reitwilligst um oder zahlen Betrag zurück.

Sonntag, den 13. August 1916:

Wiederholung des

u. Silberwaren. Uhren, Portemonnaies und andere Lederwaren, Bürsten-
waren, Haarschinuck, Parfüms, Bücher, Pfeifen, Musikinstrumente, Soldaten-Bedarfs-
== artikeL, Kinderspielwaren und viele andere Artikel in grosser Auswahl.

VofQarri unter Nachnahme oder gegen
fulodilU Vorauszahlung des Betrages. Bei

Sendungen ins Feld ist Nachnahme nicht zulässig.

Heute, Sonntag, 13. August,
nachmitMs 5 Uhr:

Grosser Preis-Skat.
Herrn. Artmann, v. Essenstr. 91.

Unter der

blühenden Linde.

Ein fröhliches Spiel in 3 Akten von
Leo Kastner u.Ralph Tesmar.

Musik von Friedr. Gellert.

Vorher die erstklassig.
Spezialitäten.

Anfang 7A, Sonnt. 5 Uhr.

Vorverk.: Käse, Alsterark.,
Wichers, Steind., Flora-Th.

Alles ohne Bezugschein.
Zur Selbstansertiguug
von Gardinen empfehle
30 verschied, gemusterte
Tüll- und Spitzenstoffe von
einfachen Tupfen bis zu

allerliebsten u. neckisch. Zeichnungen,
Meter 95 4, 1,25, 2 usw.
Teppich-Inster, EllernlorSbrückeK.

Durch den Reiherstieg:
Abfahrt vom Baumwall, Haltestelle der Hochbahn, über Wilhelms-

burg, Neuhof und Alte Schleuse.
Von Hamburg: 8, *9, 10, *11, 12, *1, 2, *3, 4, 5, *6, *7 8

*10, *11,30 Uhr.

WandsbeckerStadttheater

Sonntag, 13. August, abds. 8t Uhr:
Gastspiel ehern. Mitglieder des

Schiller- Theaters.
Gastspiel Olly Stüven.

Eine unmögliche Frau.
Schauspiel in 4 Akt. v. Leo Lenz.
Preise der Plätze: ^t. 1,50,1,20,1,
90,75,60,35 cinschl. Kartenstener.

Leselampen, Zugiampen,
Ampeln, Wandarmc usw.,

jetzt alles sehr billig.
Reike, Langereihe 64, h, tzpidhf.

Ansehen kostet nichts.

In beiden ilorßrlinimrn:

? Afra ?

In beiden tlorstellungen:
Das gr. August-Programm.

Außerdem nachm. 4 Uhr:

Ostara, Pantomime.
AbendS 8 Uhr:

Eintrittsgeld ab 1 I hr nachm.: Erwachsene JL 1, Militär und Kinder
50 Reservierte Plätze 3t. 2. — Karten im Vorverkauf: Erwachsene 75 /H,
Militär und Kinder 40 Reservierte Plätze auch 3t. 2 sind zu haben bei H. Käse, Alster-
arkaden, Oscar Wichers, Steindamm 11, Hermann Tietz, Emil Schumacher, Colon-
naden 37, Gebrüder Moehlke, Reeperbahn 73, und an den Eintrittskassen in Carl
Hagenbecks Tierpark und im HH-Park.

Extrawagen der Strassen-Eisenbalin vorgesehen.

Von Harburg: 7,45, 10, 12, 2, 4, 5, 7, 9 Uhr.
*) Halbe Fahrten bis Wilheimsburg (Haltestelle Wettern).

wsHsirtass - vplatt.

Durch den Köhlbrand:
Von Hamburg: 5,30, 7, 9, 11, 1, 2, 3, 4,30, 6, 7,30, 9 Uhr.
Von Harburg: 4,45 (5 Uhr von Moorburg), 5,45, 6,30, 9, 11,

4,30, 6, 7,30, 9 Uhr.

Pf □ n A-leihhaus,
L 1 d U U st. P., Kielerstr. 26.

Höchster Vorschuss auf
Wertgegenstände aller Art.

ft«t* Brücken» und Wege-Geld in Moorbnrg.
Abfahrt von St. Pauli-
LanduugS-Brüeken:

Haltestelle der Hochbahn. ♦ Landungsbrücke».

m 6er Men, Seimen Anke, Harburgs

S sroSötfioen MesklM u. Iteiöoö ..MMyk"
gegenüber Altenwärder.

Die Dampfer legen ans der Hin. u. Rückfahrt in Kattwyk an.

SsirirtaKS - an«

Durch den Köhlbrand:
Vou Hamburg: 5,45, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 1, 1,30, 2, 2,30, 3, 3 30

4, 4,30, 5, 6, 7,30, 9, 10, 11,30 Uhr.
Von Harburg: 4,45 (5 Uhr von Moorburg), 5,45, 7, 9, 10, 11 1

8, 4,30, 6, 7, 7,30, 8, 9, 10, 11,30 Uhr.

Von Stade: 6, 7jch, 9“, 5 60**.
Von Wischhafen: morgens 6f.

§ Schnelldampfer „CUXhäVßD .
* Nur Dienstags u. Sonnabends.

* * Fallen Dienstags und Sonn-
abends aus.

■f Nur Mittwochs u. Sonntags.

Durch den Reiherstieg:
Abfahrt vom Baumwall, Haltestelle der Hochbahn, über Wilhelms-

burg, Neuhof und Alte Schleuse.
Von Hamburg: *6,30, 8, *9, 10, *11,12, *1, 2, *3, 4, 5, *6, 7, *8 Uhr.
Bon Harburg: 7,4o, 10, 12, 2, 4, 5, 7 Uhr.

*) Halbe Fahrten bis Wilhelmsburg (Haltestelle Wettern).

Von Stade: "6, 7t, 9, 11, 2 35, 7|.
Von Wischhafen: morgens 6Uhr.

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Sonnabend, den 19. August,
abends 8 Uhr:

Erste Vorstellung der Spielzeit 1916/17.

Zum ersten Male:

,J)er tslkMck Imperativ.“
Lustspiel in 3 Aufzügen und einem
Vorspiel von Eduard v. Bauermeld.

In Szene gesetzt von Alex Otto.

Sonntag, den 20. August,
nachm. 2 Uhr:

Volksschauspiele, veranstaltet
von der Patriotischen Gesell-

schaft in Hamburg 1916.

„Ein Wintermärchen"
von Shakespeare.

Nach der Schlcgel-Tieckschen Ueber«
setzung.

Ueber sämtliche Plätze zu
dieser Vorstellung ist bereits
verfügt.

Abends 8 Uhr
zu Mittelstreifen: 50 Pfg.,
X 1, 3t. 2, 3t. 2,50, 3t. 3, 3t. 4, 3t 5.

Ein Revisor.

Lustspiel in fünf Akten von Nikolay
Gogol.

Deutsch von Else von SchabelLky.

Voranzeige: I

Donnerstag, den 24. August. |

Am Todestage von Alfred v.Berger.

Zum ersten Male:

„Oenone 66
Trauerspiel in einem Aufzuge
von Alfred v. Berger (1873).

In Szene gefetzt v. Ernst Koehne.

Zum ersten Male:

„Stella 66
■ Ein Trauerspiel in fünf Akten 9

von Goethe (1774).
B In Szene gesetzt von Max Grube. E

Gebrüder Rauh,G «fX'26
Stahlwarenfabrik und Versandhaus I. Ranges. — Versand direkt ar. Private.

i al, Blankenese, SÄ
R 10, 12, 2, 3§, 4, 4i*. 64, 8.
£ Nach Lühe: 10, 2, 4|*. 6|* 8.
ä Nach Stade : 10, 2, 4"$*, 8.
8 Nach Kollmar, Krautsand. Wisch-

. S baten: Nm. 4j*.

waren, Rasierutensilien, Haarschermaschinen, Haus- und Küchengeräte,
Werkzeuge aller Art, Waffen und Jagdartikel, Photograph. Apparate,
Sportartikel, Optische Waren, Luxus- u. Geschenkartikel, Uhrketten, Gold-

Kaucke'8 Variete.

Dir.: Hugo Ferry.

Xeu! Sensationsschlager:

u 26 Nummern. Einl. 5 Uhr.

* Schnelldampfer „Cuxhaven“.

Wochentags:
Schnell- siehe
oamprer uCten.

Zur Heidebiüte:

zugunsten der Hinterbliebenen der in der See-

schlacht vor dem Skagerrak gefallenen Helden,

ausgeführt von der

Kapelle der II. Matrosen-llivisioei aus Wilhelmshaven, Herr Ober-
musikmeister Wöhlbier, Kapelle der I. Matrosen -Division aus Kiel,
Herr Obermusikmeister G. Stolle, Kapelle der Hochseeflotte, Herr Ober-

musikmeister Richter.

Beginn des Konzerts tii Uhr am Sommer-Restaurant.

Abends 10 Uhr: Gr. Beleuchtung der Teichpartien vor dem Sommer-

Restaurant und Gr. Schlachten-Potpourri mit Trommler- und Pfeifer-Korps.

S chwarzes Piano, gut erhalten,3t. 190, starke schottische Karre
billig zu verkaufen.

W. Lange, Louisenweg 131, I.

taOOSl IL POHOlrei mann unseren grossen illustrierten Prat-Katalog,
10 000 Gegenstände enthaltend, und zwar: Beste Solinger Stahl-

Mlötreibtsich

in allen Ecken und Winkeln, aus
Böden und Kellern

herum

icttiif« Men sowie

Wieim. arofe
solche zu hohen Preisen.

Petersen, Altona, Bachstr. 45.
Abnahme v. morg. 8 bis abds. 5 Uhr.

leisestes (gegr 1884) u. grösstes

St Georg Leihhaus
II. Rosenthal

früher: BrennerstrasseSl
Jetzt Liinebnrgerstrasse 4

am Hansaplatz.
Ungenierter Eingang.

Höchster Vorschuss.

Piano* 3t. 100, 300, 350, 450,8 Harmoniums v. 31.130—375,
auch Teilzahlg., bei W. Czekalski,
Klavierbauer, Hammerbrookstr. 31.
Alte Pianos werd, in Zahl, genom.

PARK

STELLINGEN .

Täglich geöffnet

Vergnügungspark

der Hugo Haase A.-G., Stellingen.

(weisse Dampier mit gelbem
Schornstein)

Ab St. Panli Landungsbrücken Ar. 8.

Sonntags:
Schnell- (siehe

Dampfer M U Allst 1111 unten)
Zur Heideblüte:

MMen,
11*. 12, 1, 2*. 3, 4. 41*, 5. 6"f, 8.

to Milan:

Nach Lühe: 7 $L , 10, 3, 6^, 8.
Nach Stade: 7£, ID, 3, 8.

Nach Hamburg:

7, 8, 9*, 10.

VgllMcki'W: ?2»’i ä.e
fi* ßj 725 Ql* üL

MMiiMxW^s
920

Von Lühe: 7z, 8ä, 10 2Ü, 12). 4 10 , 9.

FLORR

Direktion: Siegfried Simon.

RemrenwZarmfemI

Sonntag, den 13. Augnst, 3 Uhr,
Mittwoch, den 16. August, 3y2 Uhr, M

Tonntag, den 20. August, 3 Uhr.
ItloHrtitHrthtttii bi 8 zwei Stunden vor Beginn des ersten
WniUlUIUlJUlt kennens, Hamburg, Köuigstr. 14, Hof links.
Preise der Plätze: Logenplatz 3t. 8, i. Tribüne 3t. 6, Damen-
karte 3t. 4, 2. Tribüne 3t. 3, 3. Platz (Fußgänger) 3t. 1, Tribiinen-
wagenkarle 3t. 2, Wagenstand 50 4. Logen- und L. Tribiincn-
karten sind im Vorverkauf bis zum Tage vor jedem Nennen,
bis 5 Uhr 'nachmittags im Sekretariat der Trabrcnn-Ges.
Hamburg-Farmsen, Hamburg, Gr. Bleichen 31, Kaufmannshaus,
Zimmer 127, alle übrigen Karten nur auf der Rennbahn erhältlich.
Eintritt für Militär: 2. Tribüne frei, 1. Tribüne 3t. 3.

Hansa -Theater.

Nur noch

kurze Zeit.
Erstklassige

volkstümliche Vorstellungen
zu Ausnahnrcprciscn.^HW

Leitung: Fritz Beckmann.

Heinrich Heine.
Hamburger Charakter-Lustspiel

' in 3 Akten.

Salomon Heine,
Bankier Ernst Hallensten

Betty, dessen Frau Fr. Ilka Pauket
Ottilie, bcid. Tocht. FrI. Gerda Zorr
Mathilde, ihre

Nichte Frl. Anna Stcttltß
Heinrich, ihr Neffe,

Kommissionär in
Manufakturwar. E. Leudesdorff

Hirsch,Hühneraug.-
Operat. u. Lotte-
rie-Kollekteur .. Fritz Beckmann

Liebenthal, Makler Dr. H. Pöschko
Lesser, Heines

Kommis Carl Klee
Ein Kontordiener . Georg Fischer

Ort der Handlung: Hamburg.
Zeit: 1819.

Anfang 8 30, Sonntags 8 Uhr.
Preise der Plätze wochentags:

Orchesterscssel oder Loge 3t. 3.
Parkettsesscl oder Loge 3t. 2.

Sämtliche numerierten Parkett- u
Parkettlogen - Sitze im Thcatersaa

Einheitspreis 3t. 1,50
einschließlich Lustbarkeitssteuer,

im Vorvcrkans 95 Pfg.
Hierzu 5 Lustbarkeitssteuer.

Unnunicrierter Rang im Borverl
30 A&.

Vorverkaufskarten für sämtlich
Plätze: an der Theaterkasse 10 bi
6 Uhr, H. Käse, Alfterarkaden, Osca
Wicher«, Stcindamm 11, Hermaiu
Tietz, Jungfcrnstieg 16/20, Richar
Saling, WandSb. Chaussee 182.

mit 2 Aufschiebekämmen für 3, 7 und 10 mm FaTIt Q Rfi fnnnlrn
Haarlänge per Stück 11 dllÄU.

in feinerer Ausführung per Stück Mk. 4,90 franko.

Garantie für tadellosen Schnitt.

ist im Stande, ohne vorherige Uebung das Haar selbst zu schneiden.
Gebrauchsanweisung wird jeder Maschine beigefügt

fliiiie MMM
Kostüme nach Maß, la Stoffe,

tadelloser Sitz, von 3t. 82,50,
A-iimel vou 3t. 62,50, Blusen und
Röcke 3t. 3,50.

Fischler,. 6t. Satki) 8,1.

Täglich: Gr. Militär-Konzert|
Ersatz-Bataillon Ini.-Reg. Nr. 31. Musikleiter: Herr Ender. <1

Bei gutem Wetter: Reit- u. Fahrvergnügungen. I

Eintritt Somrtags 30. Wochenl.50 . Wer d.HSIIte. Freilags |

Freibad Gver-Märder
Am Sonntag, 18. August:

Breies HarMIMoDzeri.

Abfahrt der Dampfer vom Stadtdeich
Vorm. 7,00, 8,00, 9,00, 11,00 Uhr,
nachm. 1,00, 3,00, 3,30, 5,15 Uhr.

Achtung!
200 Paar gebr., mit Eisen beschlagene
Schuhleisten, Paar 3t 1, Abfall-
leder zu Stücken, sowie ein kleiner
Posten Patronentaschen, passend
zuDamen- u. Mudersohleu, billig
zu verkaufen. Frau Bessler,
Hammcrsteindamm 81.

Wilhelmshaile

= Spielbudenplatz 3—7.=

Täglich Garten-Konzert

der Solinger Waffenschmiede-Kapelle.
Im Saal:

Freibergers Tiroler-Truppe.

Sonntags Frühschoppen-Konzert.

Täglich int Garten:

Lonrert brr btlirbleii Sanern-

kapevk Maldbuam".
Bciungünstigcnr Wetter i.Saal.

Ans. wodituing» 71 Ahr, Sonntags 4 Ahr.

W Eintritt frei.

Gr1 .

Gewöhnliche Eintrittspreise:
Erwachsene 50 Kinder und Militär 25 Nach 7 Uhr
abends: Erwachsene 30^, Kinder und Militär 15/^,

bei freiem Durchgang nach Hagenbecks Tierpark.

Täglich um 4*/2 und 8*/, LT hr,
Sonntags nm 4, 6 und 8'/r Ehr:

= Willibald =

am 110 Fuss hohen schwankenden Mast.

Tollkühne Leistung.

Wilhelm-TheaterjBarmbeck.
Montag, den 14. Augnst:

Die größte Kündr^

Badi-Theateio

Daslrteil desArztes. Radiuinrauh.

Albert Bassermann.

8r. Srnlefestes

Künstlerische Ausstattung des ganzen Parkes. =

* — — BJ» 11 AuU st in u U 1 y ,

Herzfeld s fa Blaute»: LEKK----- - "

( Grösster elektrischer Betrieb. 6j n n 750, gsoj., 1 <o, 4 l 5< oBitte genau auf Nr. .3 achten, jw |UU Oli III QU. 6|§, 7 4t'**, 8 40 . ’

I Eden -Theaters
JI eilte, Sonntag: ::<■

O gl. Vorstellungen. ?
■ Nachmittags 4 lihr: w

„Hänschen“, ®cliwA“tk

Abds. 8 U.: Die neiieAusstatt.-Operette

„Liebesparadies“.

In beiden Vorstellungen:
Die erstklass. Spezialitäten,

'«es

6r.Ernte-Festzug. Eine Sommernacht^
- bei herrlicher, nur für ■

Wahltätigkeitsfest

der Postkriegshilfe
zum Besten der Hinterbliebenen gefallener Krieger

N Dienstag, den 15. August, ab 4 Uhr nachm.

äks Befürwortet vonlhren Magnifizenzen den HerrenBürger-
meistern Dr. Schröder und Dr. Predöhl sowie den
Herren Senatoren Lattmann und Strandes, Geh. Ober-

sS Postrat Köhler, Rudolf Crasemann, Präsident d. Handels-

M kanuner, Freiherrn T. Ohlendorff u. Edmund J. A. Siemers.

Festansprache: Alex Otto.

H Doppelkonzert, E-apeUender
M IV. Matrosen-Artillerie-Abteilung aus Cuxhaven,

Ober-Musikmeister Paul Stolle

N ä Ersatz-Ball. d. Inf.-Regts. 31, M,"ädiT
unter Mitwirkung der

W Spielleute d. Ersatz-Batl. d. Res.-Inf.-Regts. Nr. 76,
Leiter P. Zitzow.

Zur Aufführung gelangen u. a.: Ein Manövertag an Bord
einen deutschen Kriegsschiffen von Stolle und die

grosse Schlachtenmusik von Saro.

Vorträge der vereinigten Männergesangvereine in

Hamburg-Altona
(400 Fänger), Bundes-Chonneister John Julia Scheffler.

Großes Kinderfest Siegeszug der Germania.
। i. Patriotischer Umzug mit

großer Ausstattung, Tieren des Zoo und Musik.

Harten im Vorvertaf:

des Zoo, beim Paketpostamt Ringstraße 3 sowie bei
Käse, Wichers, Bejöhr, Saling, Leichssenring und Tietz.

Kassenpreis ab 12 Uhr mittags: 3t 1,25 und 50

fährt von den St. Pauli Landungsbrücken — Brücke Nr. 3 —

Wochentags: nachm. 3 Uhr, Sonntags: morgens 11 Uhr, nachm. 2, 4 1 /* Uhr

direkt nach Blankenese, Freibad Wittenbergen, Schulau.

H/ti



lang. Auf der Bahnstrecke rollt ein Zug nach dem anderen vorbei.
Die Bahn ist während des Krieges gebaut und bewältigt den
Verkehr eines großen Teiles der Westfront mit der Heimat. Da
kommen Urlauberzüge vorbei, aus denen ftöhtiche Gesichter blicken,
und Lazarettzüge, in denen Schwerverwundete mit todestraurigen
Mienen gebettet sind. Und bann wieder lange Lastzüge, in denen
Dinge zur Front befördert werden, bei bereit Anblick die nimmer-
müde Hoffnung auf baldigen Frieden einen schweren Stoß erhält.
Es gibt auch die ganze Nacht hindurch keine Pause in dem fernen
Poltern deS Kriegsgewitters, das über die Berge herüberdröhnt.

?lber auch unser „Frieden im .Kriege" ist nicht ungestört. Drei
Feinde sind es vor allem, die unS, abgesehen von dem durchaus
nicht immer „idyllischen" Dienst, daS Leben schwer machen. Das
sind die Fliegen, die Flöhe und bet Durst. Die Fliegen und ihre
Verwandten, die Mücken, piesacken den deutschen Soldaten weist
ärger als die französischen Flieger, vor denen man sich doch meist
in Unterstände retten kann, und die sich auch leichter verscheuchen
lasten. Aber die Fliegen- und Mückenplage ist so groß, daß die
Heeresleitung sich veranlaßt sah, für Abhilfe zu sorgen durch Ein-
führung von Schutzschleiern, die wir auf Posten, auf Märschen
usw. um die Köpfe tragen, wodurch wir eine gewisse Aehnlichkeit
mit türkischen HaremSdamen erhalten. Das sieht freilich immer
noch nicht so sonderbar auS wie ein Aufmarsch in Gasmasken, der
ebenfalls üblich in diesem Kriege geworden ist. Schlimmer ist,
daß weder mit Schleiern noch mit Masken etwas gegen die fran-
zösischen Flöhe auszurichten ist, die sich für die Invasion an den
deutschen Soldaten durch eine von ihnen hartnäckig burchgeführte
Invasion unserer Betten und Wäschestücke rächen. Um diesen
Leiden zu enffliehen, öder sie doch auf einige ©tunben zu ver-
gessen, gibt eS bann ein Mittel, das zugleich den dritten Feind,
den Durst, vertreibt. Das ist das Auflegen eines ober mehrerer
Fässer Bier im Kompagniegarten, der zu diesem Behufe mit
Tischen und Bänken zweckdienlich ausgestattet ist. Zu einem aus-
schweifenden Gelage kann ein solches Bierfest schon des beschränk-
ten „©toffeS" wegen, in den sich allzu viele durstige Kehlen teilen
muffen, nicht werden. Aber es gemahnt so sehr an die heimatlichen

Sitten und es bringt die zum gemeinsamen stkrtragen harter Ent-
behrungen und viÄleicstt noch schwererer Stunden nun einmal
vereinigten Menschen einander so nahe, daß sie dereinst mit zu
den schönsten Erinnerungen aus dem Feldleben zählen werden.
Zumal, wenn sie nicht nur im Biertrinken bestehen, sondern durch
Gesang und Musik verschönt werden. Dann fällt auf daS gesellige
Beisammensein des deutschen Landsturms im Feindesland
ein Vorglanz jener Lebensfreude, die sich nach der Rückkehr in die
Heimat wieder ganz frei entfalten wird. Jetzt weckt ein Lied, wie
daS vielgesungene „Nach der Heimat möcht ich wieder", doch nur
die wehmütige Erkenntnis, wie weit wir noch davon entfernt sind
und daß wir mitten im Krieg doch keinen echten Frieden haben
können.

Tages-Sericht.

Sonnabend, den 12. August.

Hamburg.

wann werden die Stiefel billiger!

Wie wir vor kurzem schon mitgeteilt haben, treten am

1. September neue Bestimmungen in Kraft über die Leder-

Bewirtschaftung. Diese Bestimmungen enthalten auch eine

starke Herabsetzung der Ledervreise. Der Preis

für Bodenleder, der im Winter 1916 eine Höhe von ’M 15

erreicht hatte, wird jetzt auf 'M 7 herabgesetzt. Dadurch ergibt

sich schon von selbst die Berechtigung der Forderung, daß n u n

auchdiePreisefürStiefelundStiefelrepara-

turen erheblich herabgesetzt werden müssen.

Die neuen Preise bleiben im allgemeinen nuretwalOyZt.

über dem Fr^edenspreis. Deshalb.ist es jelbswerstänb.
lief), daß auch die Schuhwaren gleichwie ihre Reparaturen
billiger werden muffen. Die Zentralbehörde ist denn auch ge-

willt, die Frage im Auge zu behalten und hält einen Preis

von!^4bis5füreinPaarSohlenfürdurchaus

angemessen. Es kann nicht angehen, daß die Schuhmacher-

meister nach dem Frankfurter Muster nun die Preise für Soh-

len noch hinaufschrauben wollen, wenn die Verteilung für jeden

einzelnen die Zuteilung einer geringeren Menge Sohlenleder

ergäbe als bisher. Wenn die FabÄkanten und die Schuh-

machermeister ihre Erzeugniffe nicht den herabgesetzten Leder-

preisen möglichst anpaffen, dann will die Zentralbehörde mit

Zwangsmaßnahmen vorgehen, um eine Herabsetzung

der nachgerade unerträglich gewordenen Preise zu erreichen.

Hoffentlich führt sie ihren Entschluß auch durch, denn es kann

nicht angehen, daß die Frauen und Kinder der draußen für das

Fortbestehen Deutschlands ihr Leben einsetzenden Krieger im
Winter unter dem Schuh- und Stiefelmangel, den die wuche-

rischen Preise für sie zeitigten, weiterhin so leiden dürfen, wie

bisher.

Kartoffelabgabe nur gegen Karte.

lieber die Kartoffelabgabe vorn Sonntag,' 13. August, ab

veröffentlicht die Kommission für Kriegsversorgung im Anzeigen-

teil eine Bekanntmachung. Danach dürfen künftig Kartoffeln

nur auf die mit bet Aufschrift „Kartoffeln" versehenen Abschnitte

und Abschnitt 5 der Warenbezugskarte abgegeben werden.

Der Protest gegen den Kartoffelsand.

Noch immer wird vorn Verbraucher wie auch Kleinhändler
über die unangemessenen Sandbeigaben bei bet Äartoffcllieferung

Wichtig für die Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer.

Durch den Krieg und die Spuren, die er in unserm gesamten
Volk zioht. sind fiir viele Familien schwere Fragen entstanden.
Viele Familien haben durch den Tod ober Gefangenschaft ihren
Ernährer verloren. ES besteht eine Reihe gesetzlicher Bestimmun-
gen, die die Rechtsansprüche der Angehörigen der Kriegsteilnehmer
festsetzen. Die Fälle sind natürlich sehr verschieben, und in weiten
Kreisen, wo über die Bestimmungen Unkenntnis herrscht, besteht
ein lebhaftes Bedürfnis nach Aufklärung. Diesem Bedürfnis
kommt eine kleine Sckrfft entgegen, die der Verein vom Roten

Kreuz, Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene in Frankfurt a. M.
jetzt becauSqegeben hat. Sie führt den Titel: „Welche recht-
lichen Ansprüchehabendie Au gehörigen unserer
Kriegsteilnehmer?" In ihr sind die für die Geltend-
machung dieser Ansprüche bestehenden Bestimmungen erörtert, sie
bietet Auskunft sowohl über alle in Betracht kommenden Zu-
Wendungen als auch über die Wege, die Ansprüche bei bet zu-
ständigen Stell« richtig anzumelden. Aus dem Inhaltsverzeichnis
erwähnen wir folgendes: Familienunterstützung, Uebcrweifung
be» (MoltB aber der LöhnuiP an die Angehörigen Kriegs-
gefangener und Vermißter: Anspruch auf Fahrpreisermäßigung;
Rentenzuwendungen des MilitarfiSkuS an die Hinterbliebenen;
Gncrbenbezüge der Hinterbliebenen; Erstattung von Beerdigungs-
kosten- Aushändigung bem Nachlaß fachen; Ansprüche auf Grund
von Kranken- ober Invalidenversicherung und der Angestellten-
vetficherung; Wochenhilfe. Daneben findet sich eine Anzahl Bei-
spiele für Anträge auf Gewährung von Witwen- und Waisen-
gelbem, Gnadenbezüge, Sterbegelder, Waisenrenten und Rück-
erstattung ber DeitvagShälste auf Grund der Auge stellt enversiche-
Hing. — Ihrem gemeinnützigen Zweck nach ist die kleine Schrift
eigentlich in allen Kreisen deS Volke» unentbehrlich. Alle Unter-
nehmungen, die eine große Zahl von Angestellten beschäftigen,
sollten für die Angehörigen deS Werkes eine größere Anzahl
Eremplare beziehen. Insbesondere audi die städtischen Behörden
dürsten sich für ihre möglichst weite Verbreitung einsctzen. Da»
nützliche und prastische Heftchen kostet nur 10 A und kann durch
alle Zweigvereine deS Roten RreuyS bezogen werden.

Ei» Milchpantscher, der vergeblich ein mildes Bericht
suchte.

Nachdem eine Frau am 4. März d. I. bei dem in der Gluck-

strafte 85 wohnenden, schon zweimal wegen Milchpantscherei be-

straften Milchhändler Johanne» Li äsen entnommene erheblich

verdünnte Milch eingelteferi hatte, wurde am selben Tage behörd-

licherseits bei C. eine Probe Vollmilch entnommen. Die dann im

Chemischen Institut von Dr. Murdfield vorgenommene Unter-

suchung ergab, daß bei bet einen Probe 10 Liter Milch mit
5 bis 6 Liter Wasser, und daft bei der zweiten Probe 10 Liter

Mflch mit 7 bis 8 Liter Wasser verdünnt war. Wegen dieser

maßlosen Verfälschung verurteilte daS Schöffengericht Clasen zu

einer Gefängnisstrafe von 14 Tagen. Gegen dieses Urteil legte

er Berufung ein, weil ihm die Strafe zu hart schien. In der nun
vor bet Strafkammer I stattgefundenen Verhandlung räumte E.

die Verfälschung infolge bet damaligen Milchknappheit ein. Er

behauptete aber, daß er auf 20 Liter Mich „nur" 4 Liter Wasser

hinzugeseht habe. Dagegen hielt der Sachverständige Dr. Murd-

field fein frühere» Gutachten aufrecht. Da» Landgericht verwarf
aber die Berufung al» gänzlich unbegründet. Bei ber argen Bet-

fälschung und den Vorstrafen hab« der Angeklagte durchaus keinen

Anspruch, milde angesehen zu »erben. Die Strafe von 14 Tagen

sei nicht zu hoch bemessen.

In einer Kriegskiiche der Hamburgischen Kriegshilfe.

Am lebhaftesten geht eS in ihr zu, sobald die Fabrikpfeifen
den Mittag verkündet haben. Reihenweise sieben bann bie
hungrigen Gäste vor der großen EingangStür. Die einen zum
Abholen bet Speisen, die anderen, um in der Küche selbst ihre

tägliche MittagSmahlzeit einzunchmen. Der Raum, im Frieden

lieb, Jen»!"
(squut folgt)

Männer auSgeftoften habe, waS würde sie dann sagen? Und die
Kinder? Während e» mit ihm immer weiter bergab ging, wuchsen
sie heran und würden bald genug die Situation begreifen lernen;
wie ein Schatten würde e» ihnen folgen.

WaS batte er eigentlich verbrochen? — Warum mutzte er so
leiden! Aber er wollte sich nicht unterhregen lassen!

Er ballte die Fäuste und schüttelte sie drohend in ber Luft.
Könnte er nur irgend etwas Böse» tun, etwas zerbrechen, einem
Hund einen Fußtritt geben. Ihm war, al» muss« e» ihn er-
leichtern, wenn er peinigen, trotzen, baffen küvmte ...

Lange stand er draußen vor dem Hanse. Schließlich stieg der
Wunsch in ihm auf, sich hinzulegen und langsam tot zu frieren.

Endlich ging er hinein. ES war spät. Mari« war zu Bett
gegangen. Er zündete Licht an. Hier herrschte keine sonderlich«
Ordnung- am einen Ende de» Tisches stand «ine Nähmaschine,
daneben lag ein Hausen Nähzeug; sie hatte eS so liegen lassen,
wie co lag', und war zu Bett gegangen. Sobald sie erwachte,
mußte sie ja weiter arbeiten. Alte, verschlissene KletdungSüiicke,
die ihr und den .Kindern gehörten, lagen auf der Bank und den
Stühlen.

„Wie siehst Du denn aus Jen»?
„Wie sehe ick denn au»?"
„Du biit w vtoß, wie . . . wo» ist doch nur geschehe-,?"
„O, gar nichts!" sagte er und lächelt« unheimlich.
Sie laß im Bett aufrecht und umklammerte mit den mageren

Händen daS Bettband, daß die Gelenke knackten.
Auf seiner bleichen Stirn perlten bie Schweißtropfen, und

fein scharfes, blasses Antlitz sah im Halbdunkel aus wie daö einet
«eiche. Es war ihr ein entsetzlicher Anblick; er starrte so rrrHb#
so bös« schien ihr.

Tann endlich kam es heraus. Jedes Wort, da» von der chm
widerfahrenen Kränkung sprach, traf ihr .Her, wie eitn Messerstich,
Pen eine unbarmherzige Hand immer und immer wiederholte.

Sie schlang ihre mageren Arme um feinen Nacken, drückte
sich fest au feine Brust und rief: „Ich hab' Dich so unendlich

te öem BoWtn Satten.

Auch jetzt noch ist, wie zurzeit unieres letzten Bericht», die Zahl
der grünenden und blühenden Gewächse eine so große, daß die AttS»
w eilst der bcmcrfenSrocrteften Schwierigkeiten bereitet Der Baitern-

g arten zeigt noch annähernd dasselbe Bild wie früher, nur die Ein-
friebigung ist dicht Überkleider mit unzähligen gelben und rotgelben,

strahlenden Blüten der Kapuzinerkresse (Tropaeolum majus), einer
bekannten Gmtenzierpslcmze au8 Peru, die bereits im Jahre 1684 nach
Europa gebracht wurde. Die Blüten enthalten reichlich Schwefel. Di«

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 189.

W Sonntag, den 13. August 1916.

KtdaNlon und Expedition: Hamburg, Fehlanbstrast« 11. — Verantwortlicher Redakteur^ Karl PeterSso« In Hamburg,

M Dem £onöftiitm im Selt.
VIII.

Frieden int Krieg.

Wenn sonst int Sommer der Erntesegen eingebracht und Vor-
bereitungen für neue Anösaat getroffen wurden, begann für das
Heer die Manövcrzeit, jenes friedliche Waffenspiel, das wir „Krieg
un Frieden" nannten. Heute, wo das Spiel grausamster Ernst
geworden ist, herrscht hinter den Fronten vielfach ein Zustand,
den man Frieden im Krieg nennen könnte. Die Ausbildung
tmmer neuer Ersatztrtlppeit vollzieht sich hier in so geregelter,
von den Ereignissen an der Front kaum fiihlbar beeinflusster
Wetse, daß man mit ein wenig Einbildungskraft sich den tiestten
Frieden vortäuschen kann. Menn Ihr daheim uns begleiten
konntet auf unseren Ucbungsmärschen, auf Postengängen oder ge-
legentlichen Soimtagswandernngcn, Ihr würdet staunen über
diese Ruhe in Feindesland. ES ist, als ob der .Krieg, der nun in
Wirklichkeit erst den Höhepunkt seiner blutigen Bahn erklimmt,
hier längst schon etngeschlafen wäre. — Da liegt ein Dorf im
waldbekrnnzten Tal, die schieferngranen und zieaclbrannen Dächer
halbversteckt int dichten Grün reichtragender Obstbäume, die mxi)
in Blüte standen, als wir hier mikamen. Drüben, auf der anderen
Seite, steigt die sonnbeglänzte Strahe wieder bergan. Das Nach-
bardorf mit ragendem Kirchturm liegt hingebettet an dem Höhen-
rand. Von dort zieht eine der großen Nationalstraßen, auf deren
Ausbau der ftanzöfische Staat aus militärischen Gründen be-
sondere Sorgfalt verwendet hat, quer durch das Land. Sie nützen
ihm jetzt nichts mehr, um so besser wissen wir sie wegen ihrer
soliden Festigkeit, mehr noch wegen ihrer vorzüglichen Markierung
zu schätzen. Die französischen Wegtveiser sind nackmahmenswert.
Ihre gleichmäßigen blauen Schilder mit der genauen Angabe der
Entfernung einer Ortschaft von der anderen lassen den Wanderer
nie irre gehen. Und das Landstrahennetz ist hier so wundervoll
ausgebaut, daß es allein schon eine Augenweide ist, von aus-
jichtsreicher Höhe dem malerisch gewundenen Laufe dieser weihen
Straßen, die hier mit Pappeln, dort mit Obstbäumen umsäumt
sind, zu folgen. Auf den breiten Wiesen zu beiden Seiten der
e-traße stehen hochbeladene Heufuder. Schnitter und Schnitte-
rinnen sind emsig mit der verspäteten Einfuhr beschäftigt. Ihre
weißen Hemdsärmel und bunten Kopftücher leuchten in der prallen
Sonne. Was erinnert hier noch an Krieg? Ach, leider nur zu
viel, sobald man die Dinge erst schärfer ins Auge faßt. Denn
diese Schnitter sind deutsche Soldaten, die den Waffenrock nur
vorübergehend auLgezogen haben, ihre Helferinnen und Helfer
sind Landesbetvohner, gleichfalls unter deutschem Militär-
kommando stehend, die heute hier, morgen dort arbeiten, oft viele
Meilen von ihrem Heimatsort entfernt, und in Massenquartieren
schlafend, wie wir Soldaten auch. Es tmrd alles aufgeboten, um
NahrungS- und Futtermittel, soweit solche noch in dem verödeten,
nur teilweise bestellten Lande wachsen, unter Dach und Fach zu
bringen. Aber unendliche Strecken gibt es noch, besonders dicht
hinter den Fronten, die seit Jahr und Tag brach liegen, auf denen
nur noch das Unkraut wuchert. Gelbweise Margeriten, blutroter
lRohn, zartrosa Malven, goldgelbes Johcmniskraut, blauen Fin-
gerhut, violette Nessel- und Distelbluten kleiden die verarmte

Flur in ein bezaubernd farbenreiches Gewand. Nur spärlich
sproßt manchmal dazwischen ein Weizenhalm, ein Haferbüschel,
traurige Ueberreste der Getreideernten, die der Krieg zerstampfte.
Wie viele Jahre harter Arbeit wird eS kosten, hier wieder frucht-
tragenden Ackerboden gu schaffen! Aber Deutschland spart an
dieser Wüstenei jetzt 10 manchen Hektar heimatlicher Ackererde.

Ls übt das Recht des Stärkeren auS, indem es hier in Feindes-
land sein Heer die Waffenübungen ausführen licht, die ihm da-
heim unermeßliche Exerzierplätze und Manöverfelder kosten wür-
den. Das hügelige Gelände, das wellengleich sich hebt und senkt,
mit weithin sichtbaren Höhenrücken und verborgenen Talgrünüen,
ist für Felddienstübungen wie geschaffen. Und diese Uebungs»
platze kosten dem deutschen Reiche nichts — außer dem sauren
Schweiß, den der deutsche Ländsturmmann hier vergißt, wenn er
es im „Sprung, marsch, marsch!" der Jungmannschaft gleich tun
toll. Er muß sich dabei mit dem Gedanken trösten, daß dies noch
immer leichter zu ertragen ist als die Strapazen und Gefahren,
denen man an der Front, zumal an deren schlimmsten Stellen,
unterworfen ist.

"Nirgends genießt man den »Frieden im Krieg" besser als auf
■uiiameni Pogeniranü. Auf der «tvaße am Berges hang, die ich
v'äyrend eines Gefechtsschießens zu bewachen hatte, kam den
ganzen Vormittag kein Mensch vorbei. Wie ausgestorben ruhten
die Dörfer, wie im tiefsten Dornröschenschlaf lag das Land. Nur
die Lerchen sangen ihre Jubellieder und einmal hoppelte ein Häs-
chen ängstlich über den Weg, dem in gelviffer Entfernung schlei-
mend ein Fuchs folgte. Hoch oben im Blau zog ein Habichts-
pärchen Beute suchend seine Kreise. Sonst nichts Lebendiges im
weiten Rund. — Und heute, wo wir zu vier Mann einen Bahn-
damm bewachen, ist es fast ebenso. Das Blockhaus, das uns als
Wachthütte dient, liegt einsam im Tal, kurz vor dem Bahnüber-
gang. Von der Brücke aus genießt man einen schönen Blick auf
i?a>- gegenüberliegende Dorf. Rechts rauscht ein Pappelwald,
links steht im Wiesengrund eine verlassene Ferme. Dach und
Mauern sind von Granaten zertrümmert. Als wir ankamen,
fehlte es uns an Wasser zum Kaffeekochen. Ich ging auf die
Suche nach der Ferme hinüber. Es war in der Abenddämmerung
und der Eingang des Gehöfts kaum zu finden. Keine Spur des
wohnlichen Behagens, das noch vor zwei Jahren hier gewesen
sein muß, war übrig geblieben. Alles öde und leer, die Scheune,
die Stallung, selbst der Wohnraum, der nur noch Reste des Kamins
enthält. In der toten Stille, die Haus und Hof erfüllt, nur ein
schwacher Laut, das Rieseln des Brunnenrohrs, das in die ehe-
malige Viehtränke mündet, an dem ich nun meinen
Eimer füllte. Wer uns nachher bei den Vor-
bereitungen für die Mahlzeit an der Blockhütte
beobachtete, hätte gewiß lachen müssen. Einer hackt
Feuerholz, zwei schälen Kartoffeln auf der Bank vor der Tür
mb der vierte steht Posten. Dabei plaudert man über alle mög-

lichen Dinge. Die Verheirateten versuchen, sich vorzustellen, was
wohl ihre Cheliebsten sagen würden, wenn sie plötzlich in dieses
Idyll hineinschauen könnten. Und schließlich bleibt auch hier Be-
such nicht aus. Gerade als das Kaffeewaffer im Kriegsofen
brodelt, trabt ein Reiter heran; er gehört zu der Schwadron, die
im Dorf drüben einquartiert ist. Er sitzt ab und im gegenseitigen
Befragen und Erzählen verfliegen die Stunden, so daß es Nacht
ist, ehe man sich versieht. Auch dem Posten wird die Zeit nicht

geklagt, ohne daß sich die Dinge ändern. Die „Deutsche Tages-
zeitung" erklärt diesen Zustand einfach für unabänderlich. Auf
den naheliegenden AuSlveg, an Stelle eines Zentners 106 Pfund
zu liefern oder den Zentnersack nur zum Werte von 96 Pfund
Kartoffeln zu berechnen, scheint sie nicht zu kommen. _2)ie Haus-
frauen freilich sind der Meinung, baß die Höchstpreise nicht für
05 Pfund, sondern für einen richtig gewogenen Zentner reine
Ware festgesetzt worden sind, und sie werden es mit Recht als Hohn
empfinde», wenn da? Blatt des Bundes der Landwirte darauf
hinweift, daß „die Bauern die Kartoffeln doch nicht waschen"
können.

Zur Neuregelung des Verkehrs mit Rohtabak

wird unS von der RohtabakauSfuhr-PrüfungSstelle in Bremen
und der Deutschen Zentrale für Kriegslieferungen von Tabak-
fabrikaten in Minden i. W. folgendes mitgeteilt:

Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers ist die Rohtabak-
ausfuhr-Prüfungsstelle ermächtigt, Ausnahmen von dem am
7. August vom BundeSrat erlassenen Verkehrsverbot mit Roh-
tabak zuzulassen, wenn durch eine Bescheinigung der Zentrale
für Kriegslieferuiigen nachgewiesen ist, daß der Bezug von Roh-
tabak zur Fortführung des Betriebes erforderlich ist. Die beiden
genannten Stellen haben hiernach folgendes Verfahren vereinbart.
Fabrikanten, die zur Fortführung ihres Betriebes Rohtabak zu
beziehen wünschen, Haven unter Benutzung eines bei der Deut-
schen Zentrale für Kriegslieferungen btnt Tabakfabrikaten in
Minden i. W. erhältlichen Vordrucks einen Antrag auf An-
erkennung ihres Bedarfs an Rohtabak an diese Zentrale zu rich-
ten, und zwar in drei gleichlautenden Stücken. Dieser Antrag
muh enthalten: die Bezeichnung der Ware nach Herkunft und
Menge, sowie die beabsichtigte Dertvendung zur Herstellung von
Zigarren — getrennt nach Deckblatt, Umblatt oder Einlage —
oder zur Herstellung von Rauchtabak ober Kautabak. Im Falle
der Genehmigung, die auf dem Anträge selbst von den Zentrale
vermerkt und dem Antragsteller zugeitellt wird, ist dieser ®e*
nehmigungsschein von dem Fabrikanten feinem Rohtabakver-
käufer, von welchem er Tabak beziehen will, zu übersenden. Der
Verkäufer bat sodann unter Beifügung deS BedarfSanerkennungS-
f«Seines bei der Rohtabakausfubr-PrüfungSstelle in Bremen
«Handelskammergebäude) die Erteilung eines Bezugsf«cheines zu
beantragen. Der Vordruck für den Bezugsschein wird dem Fabri-
kanten von der Zentrale in zwei Stücken mit dem Anerkennungs-
schein übersandt und ist von diesem dem Verkäufer mit eingu-
schicken. Der Verkäufer hat die beiden Stücke des Bezugsscheins
auszufiillen und mit dem Anerkennungsschein der Zentrale für
Kriegslieferungen sowie dem Kaufvertrag der Rohtabakausfuhr-
Prüiungsstelle vorzulegen. Der Antrag auf Erteilung des Be-
zugsscheins muh enthalten: die Namen und Adressen des Ver-
käufers und Käufers sowie die genaue Bezeichnung der Ware
nach Herkunft, Menge, Gesamtreingewicht, Sortierung, Zeichen
(Criginalmärf), Art der Packstücke, Gesamtwert und Preis für
% kg. Ist in fremder Währung verkauft, so bedarf es der An-

gabe deS Abrechnungskurses. Die Nohtabakausfuhr-Prüfungs-
itelle wird insbesondere die Angemeffenheit des Preises prüfen
und ihren Besichc-id dem antragiteUenben Händler zur weiteren
Veranlagung übersenden. Anweisungen für die Ausfüllung
beider Antragsvordrucke sind auf beten Rückseite abgebrmft.

Insoweit es sich um die Abgabe kleiner Mengen bandelt an
Käufer, die sich für den Bedarf einzelner Tage versorgen, ist
genehmigt worden, daß solche Heine Mengen zunächst bi? zum
16. August ohne besondere Bezugsscheine abgegeben werden, mit
der Maßgabe, daß die Verkäufer Listen der Empfänger und der
an sie abgegebenen Mengen führen und bet RohtabakauSfuhr-
PrüfungSstelle einteichen. Für die Zeit nach dem 16. August ist
eine weitere Regelung Vorbehalten.

Tie Folgen des Fehlens von ^bsthöchstpreisen

und der Nichtregelung der Obstpachtverhältniffe zeigen sich an-
schaulich in dem folgenden Bericht aus dem „Hildburghäuser Kreis«
blatt" vom 4. August:

„In 29 Orten betrugen die Kirschpachtsummen 'M 59 458
gegen M 19 215 im Vorjahre. Trotzdem begegnet man beim
diesjährigen Ernteschluß iabgesehen natürlich vom verbrauchen-
den Volke) nur frohen Gesichtern, da jeder der Pächter einen
großen Verdienst «rngehenn st hat. So sind an Plan ragen, welche
mit M 1500 bis M 2000 besagt wurden, Ueberschüffe von X 3000
bis M 4000 nach Abzug der Unkosten gemacht worden. Ganz
dieselben PreiSverhältniffe scheinen die Pächter für Pflau-
men und Kernobst zu erwarten, da auch hier die Pachtun-

gen zu «eradeßu unheimlichen Preisen erworben wur-
den, so daß häufig der Zentner Pflaumen nach AngcSe von
Fachleuten .< 5 bis 6 auf dem Baum kostet, waS im Fntereffe
der Käufer bei dem recht reichen Pflamnenanhange sehr zu be-
dauern ist. Solange bei unS der Obstverkauf in Wucherhänden

3, wird Obst noch lange nicht daS vielgepriesene „VolkS-:ungSmittel", und man verschone uns, wenigstens jetzt
während der Kriegszeit, mit aller Theorie auf diesem Gebiete."

Der KriegSaussckrnß für Konsumeilteninteressen bemerkt mit
Recht hierzu: Wenn schon die Frühobsternte nicht mehr vor
den Wucherern gerettet werden kann, so sollten wenigstens für
Pflaumen und Kernobst unverzüglich ReichShöchst.
preise, etwa nach bestimmten (frjeugungSgebieten, festgesetzt
werden. Wenn dabei die Pächter infolge der unsinnigen Pacht-
summen zu kurz kommen sollten, so wären sie und die Besitzer
wenigstens für das nächste Jahr gewarnt. Und gegen etwaige
Streikgelüste nach Kölner und Werderscher Art haben wir
ja noch Sanbfturmleute.

Dr. August Müller als Zahleu-Jougleur.

Unter dieser anmutigen Ueberschrift finden wir im Bremer-

hcwener Parteiorgan, der „Norddeuffchen Volksstimme", eine

donnernde Philippika gegen Ausführungen, die Genosse Dr.

August Müller in der Verbraucherversammlung am letzten Mitt-

woch hier in Hamburg gemacht haben soll. Wie übrigens auch

andere Blätter, so stützt sich das Bremerhavener Organ auf eine

total falsche Sielle, die sich im Bericht des Hamburger „Frem-
benblattcS" über die Veranstaltung befindet. Nach dem „Frem-

benblatt" soll Dr. Muller gesagt haben, Erhebungen deS Kriegs-

auSfchuffes für' Konsumenteninteressen hätten ergeben, daß die

/taf Grund geraten.

Von Johan Skjoldborg. Deutsch von Laura Heldt.
5]

Die drohenden Schatten des HerbstterminS verdunkelten Jens
Bruns Gemüt. ..

Marie sagte ihm, der Kaufmann habe geankert, die Rech-
nunq werde zu groß. Sie hatte eS ibm so vorsichtig wie moglrch
beigebraebt, da sie wußte, daß ihm daraus Schwierigkeiten er-
wuchsen, aber gesagt werden mußte eS ja. Sie hatte verschwiegen,
wie oft sie gelitten hatte durch die verdroßene Art. rmt der er
sie bediente, so daß sie häufig nicht gewußt hatte, ob sie die Waren
bekommen würde oder nicht. So oft sie zu ihm ging, gwcyab es
zitternd und bebend. Sie stand und kroch neben dem Saoentiid)
in sich zusammen, um nicht den Hofbesitzerfrauen den Platz weg-
zunebrnen. die es sich erlauben dursten zu fragen und zu feilschen
und zu kritisieren. Und dann war sie noch froh, wenn ei ne
nicht gar zu ungnädig betrachtete oder chr feden Kredit ver-
weigerte. Wenn hinter ihr die Tstrglocke er)challte, atmete sie auf,
daß eS diesmal überstanden war.

Darüber batte sie, wie gesagt, geschwiegen.
SS war Sonntag. JenS Brun schritt unruhig im Zimmer

auf und ab. Die Mütze hatte er auf dem Kopf, denn bald war
er draußen und bald wieder drinnen, und die Nstitze bekam einen
Stotz nach dem andern, bald nach vorn und bai. nach binten.
Er konnte aus dem Dilemna nicht hercmSflnden; es gab reinen
Ausweg. Wohl besaß er jetzt so gegen 100 Kronen, aber. . .
100 Kronen mußten abbezahlt werden auf daS Haus, ber Kauf-
mann sollte Geld haben und dann die Kuh • • - Di« pflegten ja
auch etwas einzupökeln; und dann 100 Kronen für dies alles zu-
sammen! , . .... .-

®r hatte während des ganzen SommerS mehr gearbeitet, ab-
er eigentlich vertragen konnte, und was tvar daS Diefultat ge-
wesen ? Es wuchs an allen Enden um ihn zusammen, tB war,
als stünde er auf einem Boden, durchzogen von dicken, zayen
Wurzeln und angefiillt mit Feldsteinen, so daß kein^paten hin-
durchdringen konnte — ja. so war eS — nicht daS scharfite Eisen
vermochte hindurch zu bringen. Und man konnte haste Yen und
sich mühen und quälen bis — ja, wozu würde c8 fuhren. vale
der Teufel die ganze Geschichte: ebensogut könnte man den
Spaten stehen lassen — ihn stehen und rosten lassen und bann dcu
Ganze zur . . . Geh, Junge!"

Der Kleine saß und spielte vor der Turickwelle. die Jen-,
überschreiten wollte, er erhob sich eilig und starrte verwundert
den Vater an. ■ .

Das furchtsame Kiiiderauge machte Eindruck auf ihn.
„Armer Junge! Er wurde wirklich bange vor mir. Hwi

Wie wird es ibm wohl in Zukunft ergehen . . . und den andern
und Marie! Ich bin derjenige, der sie versorgen und etwas me

Haus schaffen soll. Wie herrlich müßte eS sein nach Hause zu
kommen und sie mit allem versehen zu können, so daß ihnen nie
der Gedanke käme an Entbehrungen und Not!"

Er setzte sich unter den Holunderbaum und dachte nach; doch
die Gedanken liefen nur im Kreise umher wie ein Zirkuspferd,
ohne vorwärts zu kommen.

Klein Kristen näherte sich seinem Knie und wollte hinauf,
aber er schob ihn beiseite; er wollte allein sein. Nach einer Weile
erschien der Junge wieder und stand und zupfte ibn am Aermel.
In dem Moment, wo er ihn wieder fortjagen wollte, sah er zu-
fällig hinein in seine guten Kinderaugen. „So komm denn!"
sagte er.

Eine Weile sprach niemand von den beiden. Der Wind zer-
zauste das Laub, dunkle Wolken trieben eilig gen Ost und draußen
auf dem Fjord schaukelte eine kreuzende Jacht.

Dann durfte der Junge die Uhr besehen und an- Cbr batten,
und dann sollte der Vater auch horchen, denn biec- immerwährende
„dick, dick, dick, dick" war so amüsant.

„HorchI" rief Plötzlich daS Kind.
„Was ist?"

„Der Vogel dort auf dem Zweig! Hu ich, da flog er.
Sie kamen ins Plaudern, der Knabe geriet ganz außer sich

vor Freude und tummelte sich mit dem Vater. Als Marte nach
einiger Zeit kam, lagen beide auf der Erde, und der Vater war
ganz rot vor Anstrengung und Vergnügen.

..DaS ist dieser verrückte Bengel!" sagte Jens gleichsam ent-
schuldigend. Marie lächelte. Und dann gingen sie alle drei mit-
einander fort, um der Kuh einen anderen Futterplatz anzuweisen.

Schwere Wolkenmasfen lagerten am Himmel, rötlichgraue
und schwarze türmten sich empor, wie vor einem Regenguß.

Männer in herbstlichen Kleidern versammelten sieb vor der
Schule, um einen Gemeindeverireter zu wählen. Obgleich die
festgesetzte Stunde schon überschritten und eS kalt war, näherte
man sich doch mit einer Bedächtigkeit, als sei dem eine goldene
Dtedaille versprochen, der zuletzt ankäme.

Der Vorsitzende sagte, daß es diesmal die Meinen Steuer-
zahler seien, die zu wählen hätten — ob irgend jemand einen
Vorschlag machen wolle. Eine kleine Pause. Schließlich stand
einer auf und schlug JenS Brun vor. Ja, an den hatte ein zweiter
aurti gedacht — und ein dritter und vierter. >ES sah aus, als
habe man über diese Sache schon früher gesprochen.

In der Ecke erhob sich ein Mann. Er meinte, eS fei nicht
richtig, einen Arbeitsmanii zu wählen, dem feine tägliche Arbeit
keine freie Zeit ließe; es fei eine zu große Bürde, die man einem
solchen Manne auf die Schulter lege. Darauf wolle er nur aup
merlfam machen. .

..Ja," fuhr der neben ihm ptzende fort, „es jei doch zu über-
legen, ob es überhaupt richtig fei, Leute zu wählen, die in >o
schwierigen Verhältnissen lebten und die schlimmsten Aussichten

hätten. Hier gäbe es doch wohl mancherlei zu bedenken. Nun
ja, das fei alles, waS er zu sagen habe.

ES wurde ganz still. . . ,,
Viele schielten hinüber zu JenS Brun. Doch er, der ;onst

bei jeder Gelegenheit zum Sprechen bereit war, saft ichwe-.gend
da und blickte mit auf den Knien aufgestützten Ellenbogen vor
sich niefretj ct hxit (tlübenb rot tnt Glicht. ttxit 311
als wurde er nackend ausgezogen mitten unter all diesen Männern,
als hätte er Starrkrampf ober fei hypnotisiert, wahrend sie thm
ein Kleidungsitück nach dem andern auSzogen, ohne daß er ein
Glied zu fiiircn vermochte, und er doch das bestimmteste,
schneidendste Bewußtsein seiner Lage hatte.

Dio Verhandlungen nahmen ihren ,vortgang, doch waren
ihrer nur wenige, die auf ihn stimmten. Als er sich einen Augen-
blick unbemerkt glaubte, schlich et hinaus.

iVaS war geschehen? Er war aus der amtandigen Gesell-
schas: anegeitoßen. weil — er arm war. Er durfte nicht dasselbe
i'lcrfit haben, wie die andern. Nun saßen sie da drinnen und be-
sprachen die Angelegenheiten der Gemeinde, er war ausgeschlossen
... ausgeschlossen er konnte tun, waS er wollte,
gehen wohin er wollte, niemand kümmerte sich darum; wenn er
Lust batte, konnte er sich sogar in die nächste Mergelgrube gleiten
lassen, man wurde ihn vielleicht kaum wieder räuSfischen.

Es war Abend geworden und draußen herrschte tiefe Finster-
niS; do- Wind strich sausend dui ' die alten Bäume, und Regen-
schauer, 'dickt wie Staub, trieben vorbei an seinem Antlitz. Er
merkte es nicht; er ging hin und zurück und im Kreise umher
und wieder bin und zurück und int Kreise herum. Er sah hinein
in feine Zukunft. Ihm war, als erblicke er daS Armenhaus.
Das .Klügste, was er tun konnte, war, das Verlangen, mit habet
zu fein zu ersticken, wie es so viele andere auch tun mußten,
untei zutauchen in de: Gleichgültigkeit, die unmenschlich schwere
Arbeit, Armut und Zurücksetzung zur Folge haben. In dieses
Dunkel brauchte er sich nur sachte hineingleiten zu lassen. Daß
es ihm wie ein Selbstmord oortaml nah! — es war dockt das
Klügste Kein Sewstmord, im Gegenteil; eS Ivar eine Bon a u ft e n
kommende Mackt, die es auf ihn abgesehen batte. Er suhlte sich
geknebelt und gebunden durch eine rohe Kraft, gegen die er nicht
anfämpfen konnte, doch fein Inneres schrie und lehnte sich auf
gegen diese ihm angetane Gewalt. Und dann war es ihm, als
würde auch dieser ädirei erstickt von einer überlegenen Macht,
die lächelnd das Werk des Henkers vollsührte. Aber er wollte
sich nicht erdrosseln lassen, er wollte beim leibhaftigen Satan...
ja, Gott ober Teufel, wer immer der Stärkste war, wenn er ihm»
nur helfen konnte, bann gehörte er ihm.mit Leib und Seele, nur
von dieser verfluchten Haiid müßte er ihn befreien, die ihm so
schrecklich die Kehle guiebnürte; denn loS wollte er.

Er war vor seinem Hause angelangt. D i drinnen schlief sie,
die liebevollste und beste aller Frauen. Wenn sie nun erfuhr,
daß man ihren Vtann gezeichnet, ihn aus dem Kreise achtbarer

Preissteigerung der Lebensmittel im Durchschnitt 26 pZt. betrage,

Jede» Kind hätte sich sagen müssen, daß ein Mensch mit fünf
©innen eine solche Behauptung nicht aufftellen kann. Hätte Dr,

Müller sich so geäußert, so hätte et mit Recht dem Fluche bet

Lächerlichkeit anheimfallen müssen, und wirwärendieetsten

gewesen, die ihn gehörig zurechtgewiesen
hätten. In Wirklichkeit hat sich Dr. Müller natürlich ganz

anders ausgedrückt. Er hat, wie eS auch in unserem Bericht zu

lesen stand, gesagt, daß nach Erhebungen de» Stieg»«

auSschusse» für Konsumenteninteressen ein«

Preissteigerung in Hohe von 26 pZt. aus den
Kriegsutsachen berechtigt sei.

DaS ist wohl etwas ganz anderes, und auch das Bremer-

havener Parteiblatt, das sich bei dieser Gelegenheit wieder einmal

als strammes „Linken"-Otgan in Erinnerung brachte, wird nicht

bestreiten können, daß Dr. Müllet damit eine einwandfreie

Feststellung getroffen hat, denn die Erhebungen des Konsu-

mentenauSschiisseS hatten wirklich daS Ergebnis, da» er nannte.

Die Bemerkung des Redner» über die Erhöhung bet At-

beiterlöhne ist auch von unS ausdrücklich al» verfehlt be-

zeichnet worden. Zusammen mit dem Nachsatz, den er erst nach
den tumultuarischen Unterbrechungen anbringen konnte, sieht die

Sache freilich auch ein wenig ander» au». Dieser Nachsatz hat

auch noch ein wenig anders gelautet, als es in dem erwähnten

bürgerlichen Blatte zu lesen stand. Man darf wohl annchmen, daß
die „Norddeuffche Volksstimme", die mit ihrer Entrüstung etwa»

verschwenderisch umzugehen scheint, nun auch von dem wirNichen
Sachverhalt Kenntnis nimmt und ihren Lesern entsprccknnd«
Mitteilung macht.
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■ unreifen Früchte werden in Eisig eingemacht unb als pikante Würze
Rene» ’n. Außer der Kapuzinerkresse bekleiden die Siiifriediguug dicht-
betlimcrte Triebe dir weißblütigrn Zaunrübe (Biyonia alba). Lie
»au .tiefen Wurzellnollen enthüllen einen giftigen, siarkätzenden Biiier-

sl0»f. Tie Wurzeln wurden schon von griechischen Aerzten als Heil-
nnltk'. verwandt, teufe rinbtn sie vorzugsweise nur Aerwendung in der
Homöopathie und der Tierarzueikunde.

Am Wege, der gleich rechter Hand vom Eingänge Tiergarten«
praße nach Rordwestm führt, zeigt sich eine stattliche Gruppe der
echten Bareuklau (Acantlm- mollis), einer südeuropäischen Pflanze,
tie namentlich in Griechenland häufig ist. Die Pflanze spielt in der
Bilobauerkuust eine Stolle. Vitruvius erzählt, daß die Amme einer
verstorbenen Jungfrau deren Liebliugssacheu tu einem Korbe auf das
< Lab gesetzt habe. Zufällig war unter dem Korbe eine Akanthns-
wurzel, welche im Frühjahr den Korb mit ihren Blättern umschlang
was dem vorübergehenden Baumeister 5tallimachns so sehr gefiel
M er nach diesem Auster die -tapitäle der korinthischen Säule ver-
z.erte lAkanllnisornament der Architekten).

Einige Schritte weiter heben sich einige Gruppen eines japanischen
Bam, usrohreS (Arunctinaria Japonica), das an geschützten Stellen
auch tei uns im Freien anSbauert, von dem dunklen Waldeshiiuer-
grunde ab. Weiter den Weg verfolgend trifft der Besucher auf dem
Eckbeet, iwpig ausgebreitet unter Gebüsch, das Pfennigkraut unserer
feuchten Wald- und «israbenränder i'Lysimachia nummularia) Liese
Püanze ist unzweifelhaft die schönste Ampelpflanze, welche es gibt; sie
bewährt, wenn die meterlangen, dichtbeblätterten Schüsse senkrecht herab-
hängend mit langen Reihen großer, goldgelber Blüten bedeckt sind
einen entzückenden Anblick.

Sümpf« vc
Wurzel'boll
tragt, und
gewisse Ae

.. . Unter den Sumpfzypressen an der Nordostseite blühen weiß drei
Heine Hexenkräuter (Circaea luteo, intermedia und alpina). Sie
führen den eigenartigen Namen, weil sie in früheren Jahrhunderten im
Aberglauben eine Rolle spielten. Ferner entfaltet dort im Schatten
eine seltene Glockenblume unserer Bergwälder, die lilienblättrige Trusen-
a'ocke (Adenopher.r liliifolia) ihre hellblauen wohlriechenden Blumen.
Im Leide nördlich der Zypressen erheben sich mehrere stattliche Rohr-
kolben (Typha latifolia, angustifolia und die ausländischen T. Lax-
manm und stenophylla).

. . Tie Rohrkolben verleihen unseren Sumpsdickichteti stellenweise ein
tau lropisches Gepräge. Diehrfach finden Blätter unb Sameuwolle
Verwendung -u Flechtwerk und Polsterung. Tie Pflanze dient auch
ans lyemalben zur Darstellung des Rohres, welches die Juden bei
B-er»r...ung des Heilandes demselben in die Hand gaben. Sie heißt
deshalb auch Spcttrohr.

-'s ■ cuieu Bassins am Rande des Teiches zeigen sich mehrere
p»-p^pd beuterkenswerte Kryptogamen. Es sind dieses der Pillen-

" - - •* globulifera), ein kleiner unb seltener Bewohner unserer
m Aussehen einer zierlichen Binse, der ans dem kriechenden

: eiitu erbsengroße, kugelige, sporcngesüllte Fruchtkapseln
■fr.bbeutid.c Kleesarrn (Marsilea quadrifolia), der eilte

mlidl.it im Bau it dein Pillensvrrn aufweist. Ter Hiiter-

einc Turnballc, ist hoch und luftig. Hunderte essen an den
i lumengeschmückben Tischen zu gleicher Zeit. Und dock berrscht

1' ■ kein Sann, keine Verwirrung. Mit iiberrafdfenber ^elbstver-
i.andiichkeir wickelt sied ?\)"cr Massen»>.u iscnbelrieb ab. Bedürftige
. Iler Art, Biänner und Frauen, löffeln da mit Appetit das
dampfende Gericht aus der Steingutschüssel, während ehrenamt-
iiche und bezahlte Kräfte mit der Austeilung der Portionen be-
-.v.-rtigt sind. An den beiben Kassen klimpert das Geld, in sechs
riesigen Kesseln brodelt eine kräftige Bohnensuppe; mehrere
Frauen reinigen unablässig die Speiseschüsseln; mit mächtigen
Kellen wird die Suppe aus den Kochkesseln geholt. Der verzehrte
eine halbe, jener eine ganze Portion. Männer lassen sich bis-
ireiten ihre iScbüsiel zweimal füllen. DaS meiste G'ffcn'toanbert

der Küa e> um von den Abholenden in der Ungesrörtheit des
eigenen Haufe? am Familientisch verspeist zu werden.

Neben diesem Tagesbetrieb vollzieht sich jedoch in der Kriegs»
-. chi .reit? die Vorbereitung für den kommenden Mittag.

Dreißig Frauen reinigen Wurzeln, schälen Kartoffeln und
waschen das Elemüse in großen Badewannen. Da die Kessel ins-
. e ami C"' 0 Liter Esten fassen, so sind für den nächsten Tag allein

‘ 200 Pfund Atartrffeln, 1000 Pfund Erbsen, 600 Pfund Wurzeln
und üllO Pfung Fleisch bereitzustellen.

Die hamburgische Kriegshilfe unterhält zurzeit
rund 0 0 iegsküchen und speiste im Juni annähernd

50 000 Menschen, also etwa ein sechstel der hamburgischen
Bevölkerung.

TaS Giserne Kreuz haben erhalten: Musketier Friedrich
Wieduwilt, Jufantcric-Regt. 76, 2. Komp., Gcfr. d. L. Horuist
Karl Hacker, Res.-Jt t.-Regi 76, 7. Komp., Ober-Po st rat
K 1561er in Hamburg, Postdirektor Eichholz in Hamburg, Sanitäts-
llnleroffizier K. R e b b i n, Res.-Fcld-Arl.-Regt. 65, 2. Bataillon.

Di iHamburgische Hanseateitkren z haben erhalten: Landwm.
H ei n ri dj Heuer, Landw.-Jnf.-Regt. Rr. 34, 2. Kompagnie. Boni
Hamburgischen Armierungs-Bataillon 93 ist nachstehenden Angehörigen
das Hamburgische Hanseatenkrcitz verliehen worden : Major a. D.
und BalaillouS-Komdr. Mög, Leutnant d. Res. Bräutigam,
Scidwebk.-Leutnant E ch ö n p c n t h a it, Batls.-Arzt Dr. PeterS,
Feldwebel Tiedemann, Ofsiziers-Stellvertr. T h ü r i u g , Zahl-
m. isterste lvertr. Lilien: al, Vizefeldwebcl Schröder, Haase,
Kämpfer, Ex, Armicrunassoldat Lenz, Rathje, Lorentz,
f.fre.er Roß, Rüttel, Lenze, Aize-Feldwebel Otto Schulz
^Inhaber des Eisernen Kreuzes), Wehrmann Ferdinand Dliran,
Vaudw.-Jnf.-Reg. Nr. 3-1 Inhaber des Eisernen Kreuzes), Musketier
P aul E arstcnS, Juf.-Re.:. Rr. 189, 1. Bat!., 4.Komp., Gcsreitcr
H ugo D> e tz l e r. Laudw.-Jnf.-Rcgt. Nr. 34, 9. Komp., Gefreiter
Fred H e n d r i o k, Wehrmann Siegfried Burmeister,
Inf.-Regt. Rr. 34, Ilnterossizier Lehmann, Jnf.-Regt. 34, 7. Komp.

Die 'seostkrie<zShi!fe, Zweigstelle beim Paketpostamt, veranstaltet
am Dienstag, 15. August, im Zoologischen Garten ein WohllätigkeilS-
feft zum Besten der Witwen und Waisen gefallener Krieger, das von

Jl reu Magnifizenzen den Herren Bürgermeistern Tr. Schröder und
Tr. Predöhl sowie den Herren Senatoren Laltmaiin und Strandes,
Geheimen Ober-Postrat Köhler, Präsident Erajemann, Freiherrn
von Ohlendorfs und Edmund I. A. SiemeiS befürwortet wird.
ES sind folgende Tarbietungen in Aussicht genommen: Doppel»
Konwrt deS BlusikkorpS der IV. Matrosen - Artillerie - Abteilung
ans l'urhaven, das eigens au3 diesem Anlaß nach Hamburg kommt,
und der verstärkten Kapelle des Ersatzbataillons des Jnfanterie-Nc-
aimentS Nr. 31, sowie unter Mitwirkung der Spiellcuie des Ersatz-
Ba.afiBns des Reserve-Jufanlerie-RegimeiitS Nr. 7*. Ferner werden
Herr Alex Otto vom Deutschen Schauspielhaus und die vereinigten
Männergesangvereine in Hamburg und Altona ihre Kunst in den
Dienst der guten Sache stellen. Für die Kleinen wird ein Kinderfest

5 geboten, daß tu einem patriotischen Umzug mit Musik seinen Höhepunkt
findet. Der Postkriegshilse, die, wie aUgemkin bekannt, bisher eine
austerordentlich segensreiche Tätigkeit entwickelt hat, ist mit Rücksicht
auf len unten Zweck der Veranstaltung ein voller Erfolg zu wünschen.

Das 10. Freiluftkonzert auf Hohenfelde zugunsten der Ham-
burgis ■ cn d>riezshilse veranstaltet das Barutbecker Blasorchester, Leitung
Herr 'Wachtmeister vstittekind, am Sonntag, 13. August, ab mittags
114 Uhr, in bett Anlagen an ber Uhlandstraße.

Teutsches Schauspielhaus in Hamburg. Die diesjährige
Spiebeit -wirb Sonnabenb, den 19. August, abends 8 Uhr, mit der

* ■ Erstausführung des von Alex Otto in Szene gesetzten Lustspiels »Der
hikgori .. e Imperativ' von Eduard von Bauernfeld eröffnet. Als

Hauptdarsteller sind an diesem Abend Robert Nhil, Paula Gilten,
Konrad Gebhardt und Heinrich Lang beschäftigt. Sonntag nachmittag
2 Uhr -nr die Patriotische Gesellschaft^ Shakespeares »Ein Winter-

y ■ märchen'; Sonntag abend 8 Uhr zu Mittelvreifen (50 4 bis X. 5):
Gogols bereits in voriger Spfilzeit mit stärkstem Erfolg aufgeführtes
Lustspiel »Ein Rcvi'or'. Als nächste Neuaufführnng wird für
Donnerstag, den 24. August, am Todestage von Allred Freiherr
von Berger, das von ihm verfaßte einaktige Trauerspiel „Oenoue"
.inttr Leitung des Tirektors Ernst Koebtie vorbereitet. Auschliehetid

olgt, ebenfalls zum ersten Male, Goethes „Stella' unter Geheimrat
,ir Grubes Leitttug. — Die Tageskasie ist für den Vorverkauf,

’t;r oie Ausgabe der Abonnement«billet!S lowie die Entgegeimännie
i on Reuanmetdungeu zum Abonnement werktäglich von 10 bis 2| Uhr,
Sonntags bis li Uhr geöffnet.

Versuchtor Strastcnraub. It, der Kirchenallce versuchte am
Geitag nachmittag ein Passant einer Dame die Handtasche zu ent-

rettzen. Au das Hilsegeschrei der Uebersalleiten eilten jedoch Beamte
i erbet, die den dreisten Burschen in Haft nahmen. Auf ber Wache
stellte es sich heraus, daß es sich um einen vielfach vorbestraften Haus-
diener I. handelt, der bereits einen großen Teil seines Lebens in

L verschiedenen Strafanstalten verbracht hat.

LLohnmtgsdiebe waren an verschiedenen Stellen der Stabt
tätig. In der Hesienstraße erbeuteten sie außer 3U0 Mark in bar,

> nen $»'1. Schwelmer 1902 gezeichneten Trauring, sowie eine Herren-
Nemcmloirtthr Nummer 8980,27 und verschiedene Schmuckgegentzänbe.
— Am Harvestehuderweg wurden mehrere Wohnungen burchsitchl. Ge-
stohlen wurde ein grauer Sommerüberzieher und "verschieden: Haus-
geräte im Gesamtwert von 240 Mark.

E käsen. unS Schiffahrt.

Opfer der Arbeit. Im Hafenkrankenhause verschied der Arbeiter

Rosenow, wohnhast Friedrichsbergerstraße 67. Ter Verstorbene ver-

unglückte auf der Dulkauwerft dadttrch, daß ihm eine schwere Tür auf
den Körper fiel.

Fm Familicnbad Ober-Wärder bietet sich Gelegenheit, am
Sonntag, 13. August, ein Marine-Milltärkonzert aitzuhöreit. Tas
tdvllisch gelegene Plätzchen ist bequem mit den Lauenburger Dampfern
der Firma Burmester it. Baierow in einstündiger Fahrt von Hamburg,
Staotdeich, zu erreichen. Abeabrt der Dampfer von Hamburg vor-
mittags 7, 8, 9, 11 Uhr, nachmittags 1, 2, 3t, 5| Uhr.

Biit der vollen Ladung gekentert ist am Asiakai eine Schute
der ,rirtna W. Helmcke. Tie Schute konnte treibend geborgen werden.
Mtt dem Bergen der ge;unkeneu Ladung wurde heute morgen begonnen.

Runst, Wii/enschLft und Leben.

Word) Fock - Feier. Unter dem Protektorat ihres Ehrenmit-
gliedes, des Herrn Bürgermeister Dr. v. Dtelle, wird die Vereini-
gung L. u i ck b o r n am Dienstag, 24. Oktober, int großen Saale
der Vtusikhalle eine Gedächtnisfeier für Gotch Fock veranstalten. Der
Abend wirb eingeleilet durch eilten Otgelvottrag des Herrn Walter
Armbrust und einen von Adolph Witlmaack gedichteten, von Frän-
leitt Martha Bo nrsöe vorzutrap,enden Vorjpruch. Tie Gedenk-
rede wird Professor Dr. Eonrad Borchling halten: ans den
Werken des SeedichterS wird fein Frennd, der bekannte SchtiflsteUet
Fritz Lau vorlesen; Frau Frieda Hell-Achilles wird
Lieder Gotch Focks fingen, bie Herr Wilhelm A nt in ermann
ant Flügel begleiten wird. Alles Näher« wird durch die Tagesblätter
bekanntgegeben merbeu.

Lebcnömiide. In MepnS Passage stürzte sich eine 44 jährige
Ehesrau aus dem zweiteu Stockwerk. Die Frau zog sich schwer
innere und äußere Verletzungen zu und mußte beut Krankenhause zu'

geführt werbe».

Schnelsen. Weizengrieß, Nudeln und Graupen sind vom
Montag ab in den Kolonialwarengeschäften zu haben. Weizengrieß
auf Abschnitt 12 bet Kontrollkarte, Nudeln unb Graupen int freien
Verkehr. — D e r Höchstpreis für Kartoffeln beträgt vom
11. bis 20. August 9 pro Pfuub im Kleinhanbel. — Butter ist
am kommenden Dienstag unb Millwock) in ben Geschäften von Schlichting,
Hamburgerstrabe, Scheese, Hamburgerstraße, unb Liebsch, Heitlohstraße,
gegen Abschnitt 13 bet Kontrollkarte zu haben. — Schellfisch-
verkauf finbet ant Sonntag, 13. August. Hamburgerstraße 46 statt.
— Nerztliche Sprechstunde hält Herr SauitätSrat Tr. Solchen
aus Altona jeden Donnerstag, nachmittags von 2 bis 3 Uhr, Ham-
bntgerstraße 50 ab. In dringenden Fällen haben sich die Herren
Dr. Schüler und Dr. Wagner ans Lokstedt zur Hilfeleistung zur Ver-
fügung gestellt.

WanSsbeck unö Umgegenö.

.300 Gramm Fleisch werden in der Woche vom 14 bis
20. August auf bie Karte verabfolgt. Flomen unb Rückenfpeck bars
mir auf bie Abschnitte F unb G abgegeben werben. Für Montag,
Dienstag unb Mittwoch darf nur gegen die Abschnitte A, B, F unb G
abgegeben werden. Von Donnerstag an haben alle Abschnitte Gül-
tigkeit. Schweinefleisch darf nur gegen die Abschnitte C, F unb G
abgegeben werden.

Butter- und Fcttvcrkanf. In ber lausenden Woche findet der
Verlauf von Butter vou Dieustag, 15., bis Sonnabend, 17. August,
statt. ES bürfeu auf je einen Anteil ber Karten aller Farben 60 Gramm
Bulier verabfolgt werben. Margarine und sonstige Streichsette dürfen
in offenen Verkaufsstellen von Dienstag, 15. August, ab verkauft
werben. Aus je einen Anteil ber Karten aller Farben dürfen 30 Gramm
abgegeben werden. Wird Butter nicht entnommen, dürfen 90 Gramm
abgegeben werden, städtische Butter steht au folgenden Stellen zum
Verkauf: Behn, Volksdorserstraße 148: Behrens, Langestraße 57;
Brandt, von Lengerckestraße 29; Brinckmann, Kampstraße 73;
Gruse, Langestraße 50; Eggers, Eduardstraße 20; Gehlhaar,
Schloßstraße'3—4 ; Helberg, Kurfürstenstraße 2; Hunte, Zollstraße24;
JürS, Schmüserstraße 11; Koch, Eurvenstraße 34: Laughinnerich,
Litzowstraße 73; Lüdemann, Dlathildenstraße 47; Mecklenburg. AhrenS-
bnrgerstraße 87; Mecklenburg, v. Lengerckestraße 60/61; Michaelsen,
Bramfelderstraße 81; Bleyer, Holstenstraße 18; Mölgaarb, König-
straße 31; Pillip, v. Lengerckestraße 57/58; Plump, Holstenstraße 46;
„Produktion", Bramfelberstraße; Rathje, Bleicherstrabe 40; Rathje,
Feldstraße; Rabe, Kampstraße 8; Rehder, 2. Schulstraße 20; Reher,
Brainfelberstraße; Reher, Zollstraße; Reisener, Schmüserstraße 15;
Schröder, Volksdorserstraße 3; Spiering, Langereihe 40; Theinert,
Bleicherstrabe 41; Weger, Goethestraße 69; Werber, Langestraße 6;
Westphal, Kouigstraße 25. Margarine steht in den meisten Fettwaren-
und Kolouialwarenhandluiigeii zum Verkauf.

Bekämpfung des Kartoffclkrcbscö. In einigen Kleingärten
ist der Kartoffelkrebs festgestellt. Diese Krankheit kann für den Kartoffel-
bau nachteilig werden. Ihre Bekäuipfung ist notwendig. Ter Erreger der
Krankheit ist ein Pilz, welcher die Kartoffel mit Geschwülsten umgibt.
Der Keim sann sich ohne Bekämpfung 5 bis 7 Jahre lebensfähig im
Boden erhalten. Tie Bekämpsungsinaßnahmen sind folgende: Die
lief abgeschnittenen Wucherungen bet befallenen Kartoffeln und das
Kraut, sowie alle jonstigeu Rückstände sind zu sammeln
und zu verbrennen, nicht aber auf dem Acker zu belassen
ober auf den Düngerhaufen zu bringen oder zu unter-
graben. Es ist verboten, die von verseuchten Feldern geernteten Kar-
toffeln als Pflanzkartoffeln abziigeben. Die Ernte von kranken Feldern
ist möglichst der Brennerei zuzuführen. Bei Verwendurig von Kartoffeln
von kranken Felder» zu Speise- und Futterzwecken ist für gründliche
Unschädlichmachung aller Abfälle durch Verbrennen Sorge zu tragen.
Tie gesunden Teile ber Kartoffeln sinb für die tierische Nahrung
nur in gekochtem ober gedämpftem Zustand zu verwenden.
Das verseuchte Land ist mit einer 1 proz. Formalinlösung (100 1
Wasser auf 1 kg Foriualin) zu begießen und zwar auf
1 qm Land. Diese Losung ist nach der Ernte im Herbst
und 14 Tage vor dem Einlegeii der neuen Saatkartoffeln anzuwenden.
Eine nicht zu häufige Wiederkehr der Kartoffel in ber Fruchtfolge und
gute Bodenbearbeitung wirken dem Auftreten und der Ausbreitung
des Kartoffelkrebses entgegen. Weitere Auskunft wird in ber gärt-
nerischen Sprechstunde werktäglich von 11 bis 12 Uhr im Rathause,

Zimmer 20, erteilt.

Bramfeld. Butter- und Zuckerversorgung. Ein
größeres QuauUlm f r i s ch e r B u t t e r ist der Lebensrnittelkommission
für die kommende Woche zugewiesen worden. Der Verkauf erfolgt
am Montag, 14. August, für Bramfeld bet den Kaufleuten Haack und
Werner unb für Hellbrook bei den Kaufleuten Schult unb Harben.
Die Verteilung an bie Einwohner erfolgt nur nach der Fettkarte auf
Grund ber durch öffentlichen Anschlag bekannt gemachten Nummern.
Für jeden Kopf ber Familie ist ein achtel Pfund bestimmt. *■» D.^
für August bestimmte Zucker wird vorauSsichtltch Anfang der
kommendeu Woche bei sämtlichen Kaufleuten auSgegeden. Wie bie
Kommission bestimmt, bürfeu bie Kaufleute jeboch nur Zucker auf die
ersten beibcii Augustmarkeu ber neuen Zuckerkarten abgegeben. Danach
hat jebe Familie auf 400 Gramm pro Kopf Anspruch.

Harburg unö Wilhelmsburg.

Genosse Riemer (Neuhof) auS der Untersuchungshaft
entlassen. Vor etwa fünf Wochen teilten wir mit, daß Genosse
Riemer verhaftet wurde, als er von der Vulkanwerft ein Paket mit
Flugblättern mit nach Hause nehmen wollte. Er war dadurch in den
Verdacht des versuchten Landesverrats gekommen. Die Untersuchung
hat jedoch die gänzliche Haltlosigkeit dieses Verdachts ergeben, weshalb
gestern feine Haftentlassung erfolgte.

Tagung des engeren Ausschusses der Wilhelmsburger
Kriegshilfc. Zu seiner 41. Sitzung trat am Donnerstag der engere
Ausschuy der Wilhelmsburger Kriegshilfe zusammen. Bei einigen
Meldestellenvertreteru sind Zweifel bei den jetzigen Unterstützungssätzen
entstanden. Namentlich Faiuilien mit großer Kinderzahl, die infolge-
dessen eine höhere Reichs- unb Kreisuntersttzung beziehen unb früher bas
Essen für 10 4 bas Liter erhielten, würben bei ber neuen Regelung be-
bculenb geschäbigt werben. Es wirb deshalb als wünschenswert angesehen,
die Sätze allgeinelli zu erhöhen. Dem wird von anderer Seite widersprochen.
Es wird beschlossen, es bei ber bisherigen Form ber Unterstützung zu
belassen und im Herbst erneut zu dieser Frage Stellung zu nehmen.
Der Kassenbericht weist eine Gesamteinnahme von >t. 195189,52 auf,
der eine Ausgabe von 3t. 186 207,11 gegenübersteht, es bleibt also ein
Kassenbestand von 3t. 8982,41. In der Einnahme liegt ein Zuschuß
der Gemeinde von 31.105 000. Etwa 3t. 90 000 sind durch freiwillige
Gaben aufgebracht worden. Da bie Mittel wieder nahezu erschöpft
finb, soll bei ber Gemeinbevertretung bie Gewährung eines Zuschusses
voll 3t. 52 000 für bie nächsten brei Monate beantragt werben. In
verschiedenen Sitzungen hat sich der Ausschuß bereits mit ber Frage
beschäftigt, ob es gerechtfertigt sei, arbeitendeil Kriegerfrauen Abzüge
von ber Kreisunterstützung zu machen. Der von ber Gemeinbe ein-
gesetzte Ausschuß für bie Unterstützungsauszahlungen soll erneut ersucht
werden, wenigstens für die Wintermonate keine Abzüge zu machen.

Eisenbahner-Tod. Einem Streckenarbeiter wurden in Hittfeld

von einem Eisenbahnzuge beide Beine abgefahren. Der Bedauerns-

werte wurde ins hiesige Krankenhaus gebracht, wo er alsbald starb.

Schleswig-Holstein.

r. Saude. Ablieferung vonFahrradbereifungen.
Der Geuieiilbevorsteher macht bekannt, daß die freiwillige Ablieferung
von Fahrradschläucheli und Fahrradmänleln in der Zeit vom 12. August
bis 15. September zu erfolgen hat. Wer bis zum 12. August nicht
im Besitze einer Genehmigung zur Weiterbenutzung seines Fahrrades
ist, darf dieses nicht mehr benutzen. Wer seine Arbeitsstelle mit der
Bahn erreichen sann, hat keine Aussicht auf einen Erlaubnisschein.
Unbefugte Bellutzuiig des Rades zieht Strafe und eventuell Beschlag-
nahme der Gunliuileile nach sich.

Arbeitersckretanat Hamburg - Altona.
Hamburg, S)efenbtnber6of 67, 8. ®lg„ GkwerltchattsbauS.
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Ertrunkener Knabe. Beim Spielen an der Kaltehofebrücke

fiel gestern der elfjährige Schulkuabe W. Kamp ins Wasser und
ertrank. ES wurden sofort NetlnugSvorkehrnngeu getroffen, doch

konnte bet Knabe nur als Leiche geborgen werden.

fiitona unö Umgegend.

Tie strhöhilNfl des Gaspreises.

Bekanntlich Haven die zuständigen Kommissionen eine Er-

höhung deS GaSpreiies um 2 F für den Kubikmeter beantragt.

Der höhere Preis soll Geltung haben bis zum 1. April 1918, ist

also als eine Art Kriegszuschlag anzufehen. Irgendwelche Garait-

tien für eine Rückkehr zum alten Preis nach diesem Zeitpunkt sind

nickt gegeben. Darum würde eS wohl eine Illusion sein, wenn

man annehmen wollte, daß nach dem 1. April 1918 wieder der

jetzige Preis von 16 F zu zahlen wäre.

Es steht fest, daß die Ueberscküsse der Gas- und Wasserwerke

durch die ungünstige Entwicklung der Kohlenpreise und durch die

Steigerung der Materialpreise wesentlich zurückgegangen sind; in

der Vorlage wird gesagt, daß der geringere Ertrag, mit verursacht

durch die neue Sommerzeit, an <K 200 000 ausmacke. Man fordert

also die Erhöhung einmal unter dem Gesichtspunkt, eilten Hebet-

schuß in der früheren Höhe zu erzielen, dann aber selbstverständ-

lich auck, um für die vielgestaltigen Aufgaben der Stadt Mittel
zu schaffen.

Wie stellen wir uns als Sozialdemokraten nun zu dieser An-

gelegenheit? Es läge gewiß bet Gedanke nahe, die Gaspreis-

erhöhung einfach abzulehneu, weil sie, ähnlich wie indirekte

Steuern als eine Kopfsteuer wirkt und somit den Gering-

bemittelten, die breite Maffe, am härtesten trifft. Die Aerinsten

der Armen werden freilich nickt getroffen: denn sie brennen

Petroleum und müssen einen weit höheren Kriegszuschlag ent-

richten, ganz abgesehen von der schlechteren Beleuchtung und von

der gioßen Mühe, die diese armen Leute haben, um überhaupt

Leuchlöl zu erhalten. Aber auch so bleibt natürlich eine Erhöhung

des GaspreiseS eine höchst unangenehme Sacke, zu der man sich

erst c. tschließen darf, wenn andere Möglichkeiten nickt vorliegen

oder keinen Erfolg versprechen. Es bedarf natürlich keiner Wörle,

daß dte erwarteten Mittel absolut notwendig sind und daß sie

nicht viel mehr als einen Tropfen auf einen heißen Stein be-

deuten. NamenUich die sozialen Anforderungen an die Stadt sind

in einer Weise gestiegen, daß sie in eine Schuldenwirlsckaft ge-

raten mußte, die schließlich nickt ins Uferlose führen darf. Für

soziale Zwecke sind gerade wir immer sehr entschieden eingetreten,

unb wir werden es selbstverständlich auch in Zukunft tun.

. Nun kann man sich freilich auf den — ach, so bequemen! —

Standpunkt der prinzipiellen Negation stellen. Man kann sagen:

»Für Ausgaben wollen wir schon sorgen, aber Einnahmen, Deckung

zu schaffen, das mag Eure Sache sein. Ihr seid die herrschende

Klafie, und in Eurem Interesse wird der Krieg, der auch den Ge-

meinden so schwere Lasten auferlegt, geführt^ Also, bittschön,

bemüht Euch gefälligst allein um die Deckung." Wer diesen

„prinzipiellen" Standpunkt vertritt, darf Überzeugt fein, daß er

geneigte Bewunderer findet, nur ist diese Bewunderung nickt ber

Ausfluß politischer Denkfähigkeit. Tie sozialdemokratische Stadt-

verordnetenfraktion kann nicht den Ehrgeiz zu solcher Bewunde-

rung haben, um so weniger, a;S sie in unserm Gemeinwesen einen

schon bedeutenden Machtfaktor darstellt unb auch etwas wie Ver-

antwortungsgefühl kennt.

Muß nun die Notwendigkeit der Schaffung neuer Mittel

unter allen Umständen bejaht werden, so hätte eS gewiß nahe-

gelegen, die höheren Einkommen in den Stufen über

<4f 3000 höher z u belasten. Wir haben in Altona den auto-

nomen Steuertarif, und es ist keine Frage, daß er verbesserungs-

bedürftig ist, wenn auch darauf hingewiesen werden darf, daß

unsere Steuerverhältnisse günstiger sind als die in manchen

andern Großstädten Preußens. Zu beachten fit aber, daß die

Nachbarschaft Hamburgs mit seinen günstigeren Steuerver-

hältnissen nicht ohne Einfluß auf unsere steuerpolniseyen Maß-
nahmen sein kann; denn belasten wir die hohen Einkommen derart,

'M das steuerliche VerhMmßbe^ln^köck^WWW^V^f^'

es ohnehin ist, dann hieße es wirklich, den Lokalpatriotismus der

Reichen und Wohlhabenden zu hoch einschätzen, wenn man nicht

annehmen wollte, daß ein Teil dieser Herrschaften möglichst schnell

auf Hamburger Gebiet abwandern würde. Nun haben wir aber

in Altona weit über 80 pZt. Steuerzahler, die unter -K 3000

versteuern. Die Folge einer solchen Abwanderung würde nur

die sein können, daß gerade die unteren Einkommen

stärker belastet werden müßten. So heißt es denn auch hier:

.,Eng beieinander wohnen die Gedanken, doch bart im Raume

stoßen sich die Sachen." Ein sozialdemokratischer Gemeinde-

politiker, der diese Verhältniffe aus „Prinzip" oder sonstwie über«

sehen wollte, würde gerade den Schichten einen schlechten Dienst

erweisen, deren besondere Vertretung uns am Herzen liegen muß.

Wir werden natürlich stets bemüht sein, die Schwachen, die am

schwersten zu tragen haben, zu schonen, und haben ja auch fest-

zuhalten, daß es zweimal in der letzten Zeit gelungen ist, bei

steuerlichen Reformen die unteren Einkommen bis zu 2700 zu

schützen. Auch bei den künftigenSteuererhöhungen,die

selbstverständlich trotz der Gaspreiserhöhung nicht aus-

bleiben, werden wir mit Hamburg gleichen Schritt halten und

bemüht sein müfien, das Verhältnis nicht noch ungünstiger zu
gestalten.

Es könnte nun verlockend erscheinen, den Gaspreis für Leute

mit höherem Einkommen höher zu bemessen als für Leute mit

geringerem E.iAonmen. Aber dabei kommt wiederum in Be-

Ircht, daß die Zensiten, die über 3000 versteuern, eine ver-

hältnismäßig geringe Zahl darstellen. Ta würden die ver-

schied besieht im wesentlichen darin, daß die Stengel- beziehungsweise
Blaitgefialt beim Pilleusarrn bimenförmig ist, bei dem Kleesarrn aber
trägt der Stiel ein vierblättcriges Blattgcbilde, das große Aehulichkcil
mit einem Bicrllccblatt besitzt. Tie Älcesarrcu finden ihre' Haupt-
verbreitung in Australien, wo es mehrere Arten gib- (Maisilea
Narda, salvatrix, Drummondi und andere Arten). Diese liefern
den Eingeborenen Inner-Australiens das Nardoo genannte
Nahmngsmittel. Es besteht aus den harten, holzigen, aber
stärkeiuehlhaltigen Sporenfrüchten. Tie unglücklichen Mitglieder
der Burkest'chen Expedition ms Innere Australiens sollen sich
mehrere Wochen allein mit dieser Pflanze, die auch im Garten im
Kalthause gezüchtet wird, das Leben gefristet haben. — Auf dem Beet
der Heidepflanzen nördlich -des Teiches ist eine Gruppe der seltenen
süddeutschen grauen Heide (Erica cinerea; dicht mit dunkelroten
Blütenglockeii übersät, daneben finden wir eine Bekannte unseres Ge-
bietes, die rundblätterig: Glockenblume (Campanula rotundifolia).
Auf einem benachbarten Beete steht eine ganz sonderbare Pflanze in
voller Blüte, ein Bastard der gemeinen Heidelbeere und der Krons-
beere (Vaccinium Myrtillus vitis Idaea). Ter stattliche Busch
trägt Blätter der Heidelbeere oder Bickbeere, die Blüten stehen einzeln
wie bei der Bickbeere, sind aber weit größer und haben die weiße
oder blaßrötliche Färbung der Kronsbeerenblüte. In der Nähe über-
ziehen ein nach dem Naturforscher Kinne benanntes Geißblattgewächs
mit rosa Blüten und eine seltene Glockenblumenart (Wahlenbergia
hederacea), deren nächste Fundorte Varel und Neuenburg in Oldenburg
sind, den Boden.

Viel Bemerkeuswert.s bietet auch das Tirotyladoneusystem östlich
deS VerwaliuugSgebäudes. Hochstämmige, meistens gelbbluhende Korb-
blüter füllen einen großen Teil deS nördlichen Systems. Beionders
zu erwähnen sind ein Alant (Helenium pumilum) mit ausfallenden
oraitgegclbeii Blüten sowie mehrere südländische Silphinmarten (Sil-
phium therebintiuaceum, trifoliatum und perfoliatum). Eine
große Mcrtwüldigkeit bietet das Gelände am neunten Längswege, vom
Hauptwege (dieser nicht mitgezähtl) gerechnet. Auf 1 m hohen Astern
zeigt sich eine windende, völlig blattlose Pflanze mit in kleinen Trauben
steh nden weißen Blüten. Tie die vertüuimert ansschenbeu Astern
umschlingenden bindsabenstarken Triebe find von ausfallender orange-
gelber Farbe. Tie Pflanze ist ein echter Schmarotzer, ein sogenannter
Würger, der den Astern die Säfte ansjaugt und die Pflanzen
schließlich lötet. Es ist eine ans Nordamerika mit Sämereien etn-
gecchleppte Flachsseide (Cusenta gronovii). Auch bei uns finden sich
mehrere Arien Flachsscibe, deren Stengel aber grünlich oder rötlich
gefärbt finb (Cueenta europaea, epithymum, epilinum und andere),
die aut Weißdorn, Flachs, Hopsen, Thymian und andern Pflanzen
wuchern und auch diese Pflanzen töten. Tie Jlachsjeide leimt im
Frühjahr aus der Erde, umklammert bann die andern Pflanzen, senkt
Saiigwurzeln in die Wirte unb bann stirbt die Wurzel ab, jo baß der
Würger völlig frei ohne Wurzel auf den llebersaUencn wuchert. Die
Art des botanischen Gartcnd ist uuzweiselhast die schönste Art der
Flachsseide. Eine ebenfalls erwahneiiswerte Pflanze ist die süd-

waltungSieckniscken Schwierigkeiten so groß sein, daß sich dieser

Weg nickt empfiehlt. Man könnte nnu noch fragen: „Wo bleibt
denn die Erhöhung ber Strompreise?" Die reichen Leute haben

dock elektriscke Beleuchtung. Nun gibt es elektrisches Licht er-

freulicherweise auch schon immer mehr in den Arbeiterhans-

haltungen, beispielsweise in Hunderten von Wohnungen beS

Altonaer Spar- unb Bauvereins unb auch in den Kleinwohnungen

des Gemeinnützigen Bauvereins, aber im allgemeinen trifft es zu,

deß das elektrische Licht die Beleuchtung ber reichen Leute ist.

Selbstverständlich wird auch diese Beleuchtung verteuert werden,

aber wir haben hier ja den .gemischt-wirtschaftlichen" Betrieb, unb

trenn ber auch weniger öureaukratisch als vielmehr kaufmännisch

aufgezogen ist, so dauern die Verhandlungen wegen der Er-

höhung der Strompreise doch etwas länger. Im

Grunde genommen sind freilich die Strompreise schon erhöht;

denn nach dem Vertrage mit der »Unterelbe" sollten sie schon er-

mäßigt werden. Diese Ermäßigung ist infolge des Krieges

nicht eingetreten. Trotzdem wird eine entsprechende Erhöhung

der Strompreise erfolgen. ES ist also durchaus nicht daran

gedacht, die Reichen zu schonen. Das wäre ja eine Itn-

gcrecktigkeit, deren sich jeder, der daran mitwirkt, schämen müßte.

Die sozialdemokratische Stadtverordnetensraktioii hat sich in

einer längeren Sitzung mit der Vorlage, die eine Erhöhung des

Gaspreises fordert, beschäftigt. Sic hat sich trotz aller Bedenken

der Notwendigkeit dieser Erhöhung nicht verschließen können und

sich, wenn auch schweren Herzen?, zur Annahme ber Vor-

lage entschlossen.

Es interessiert in diesem Zusammenhänge wohl noch, daß

unsere Genossen im Kieler Stadtparlament während der Kriegs-

zeit bereits zweimal einer Erhöhung des Gaspreises zugestimmt

haben und daß der GaSpreiS dort jetzt 17 F für den Kubikmeter,

zuzüglich 20 pZt. Kriegszuschlag, beträgt.

Aenderung der Straßenbankostenordunng. DaS Orts-
ftaiut der Stabt Altona, betreffend die Anlage von Straßen usw.,
bestimmt in § 5 Absatz 2, daß die Straßenbaukosten, wenn die
einzelnen zur gesamten Straßenanlage gehörenden Arbeiten (zum
Beispiel Freilegung der Straßenfläckc, Herstellung der Fahrbahn,
kunftmätzige Befestigung der Bürgersteige) zu versckiedcnen Zeiten
angeführt werden, für die einzelnen Arbeiten getrennt von bett
Anliegern erhoben werden können. Es soll dadurch vermieden
werben, daß die Stabt bei allmählichem Ausbau der Straße mit
der Einforderung der Straßenbaukostenbeiträge warten muß, bis
die Straße in allen Stücken, insbesondere hinsicktlich des Bürger-
steigvelags, fertiggestellt ist. Das Lberverwaltungsgericht hat
jedoch in ber Entscheidung Bd. 55 S. 84 diese sogenannte. Spaltung
der Kosten nur in bestimmten Grenzen für zulässig, die hiesige
Fassung neuerdings für unzulässig erklärt. Das Lrtsstatut muß
dieser Rechtsprechung angepasst werben. Der Magistrat beantragt,
zu beschließen: § 5 Abs. 2 des genannten Ortsstatuts erhält
folgende Fassung: Wirb die Straße nicht in zusammenhängender
Bauarbeit den baupolizeilichen Bestimmungen für den öffentlichen
Verkehr und den Anbau entsprechend hergestellt, sondern werden
zu verschiedenen Zeiten die folgenden zur Gesamtanlage gehörigen
Eiiiricktungen 1. Freilegung des Straßengeländes, 2. erste Ein-
richtung der Bürgersteige, 3. erste Einrichtung der Straße ohne
die Bürgersteige, 4. Entwässerung, 5. Beleuchtungsvorrichtung
ausgeführt, so werden die Kosten dieser einzelnen Einrichtungen
nach deren Fertigstellung getrennt zusammengestellt und von den
pflichtigen Anliegern eingezogcn.

Vorlagen au die städtischen Kollegien. Beim F i s ch h a n d e l
aus freier Sl ar f l f l ä dj e Hal sich die Praxis herausgebildet,
außer den zum Verkauf freigegebenen Schollen auch andere Arlen von
Fischen zu verkaufen, wodurch dem Anklioiisweseu ein nicht unerheb-
licher Abbruch geschieht. Um eine gerechte Heranziehung ber Per-
käufer zu ben Marklabgaben herbeizuführen, schlägt bie Markt-
komuiission vor, dem Absatz 10 in bet Marktabgabenordniing folgen-
den Wortlaut zu geleit: Von Fischhändlern mit Stand in der 113er»
kanfshalle vom Verkauf aus der freien Ntarkifläche von 8 Uhr morgens
für die kleine stifte mit Fischen JL 0,10, für bie große Kiste mit
Fischen jfL 0,20, ferner ben Absatz 11 wie sollst zu ändern: Von Fisch-
händlern ohne Stand in der LerkausShalle für die kleine Kiste
mit Fischen .41. 0,15, für die große Kiste mit Fischen 31. 0,30.
Ter infolge des Tag- und Nachtbetriebes der Militär-
schlachterei erhöhte S ch l a ch t h a u s b e t r i e b macht die Aus-
süll u ii g ber in ber Anlage aufgesührteu Ansgabeabschnilte beS
Haushalts um die dort ansgefithrten Summen itn Gesamtbeträge von
31.43 000 erforderlich, um deren Bewilligung die Schlachlhanskommissioii
nachiuchi. Ten Mehrausgaben stehen entsprechende Ptehreiniiahmen
geMnveri' — Fur"die Rllch v e r f t cherunst von 42 ehemaligen
Büreaugehilfen, bie sich jetzt als Assistenten unb Sekretäre im Dienste
der stabt befinden, werden 3t. 4677,05 augefordert. — Die Bau-
kommission beantragt ben Ankauf von 55 weißlackierten Garten-
bänken, die in ber Gartenbauausstellung aufgestellt waren, zum
Preise von 3t. 2375. — 3t. 3000 sollen uachbewilligt werden für bie
Umänderung ber östlichen Zollabfertigungsstelle im Freihafen. Die
Gesamtkosteii werden M. 44 500 betragen, wovon die Hälfte die Stadt,
die andere Hälfte die Regierung zu tragen hat.

Ausgabe von Kartoffeln, Trigwaren, Eiern und Sacharin.

Ter Kartoffelpreis beträgt in Altona von Montag an 8 für das

Pfund. Ueber bie Ausgabe von Kartoffeln, Teigwaren, Eiern und

Sacharin finden unsere Leser eine sehr wichtige Bekanntmachung im

Anzeigenteil ber heutigen Ausgabe.

Qbsteinmachen. Tie beide» ersten über Obstverwertung be-
lehrenden Vorträge mit praktischen Vorführungen sind am 8. unb
9. August abgehalten worden. In wie hohem Grade diese Ver-
anstaltung ben vorhandenen Wünschen und Bedürfnissen entgegen*
kommt, hat bet außerorbentlich große Zustrom von lernbegierigen
Hausfrauen beullich gezeigt. Er war so stark, baß ber zur Verfügung
stehende Raum leider nicht ausreichte. Die Vorträge werden deshalb
fortgesetzt werden. Die beiden nächsten, wiederum über das Eimuachen
von Beerenobst und Rhabarber, sind am Dienstag, 15. August,
Tresckowallee 5, unb am Mittwoch, 16. August, Bürgerstrabe 39,'
abends 1h Uhr. •

Diebstähle. In ber Brauuschweigerstraße verschafften sich Diebe
Eingang in einen kielt er und stahlen 20 Pfund Zucker und zwei Stufen
mit je drei Pfund Butter. — Einer Fran wurden aus einem Koffer
31. 85 gestohlen. — A»S einer gegenwärtig leerstehenden Wohnung in
ber Kleinen Gärtnerstraße verschwand ein Badeofen im Werte von
3t 150. — In einer Krämerei in derselben Straße wurden mehrere
Knaben erwischt, die sich dort eingeschlicheu hatten, um Brause zu
stehlen. Ihre Namen wurden polizeilich notiert.

gr;~y i n— int Jini WiiimiiiI 'im utExaimMK—

amerikanische st er nie« beere (Phytolacca esculenta) mit ausfallenden
gelbweißen Blüten. Die KermeLbeere wird in ihrer Heimat als Spinat
(Kronsbeerenspinat) verwendet, leibet sagt ihr aber unser Klima nicht
meljt ja.

Sehenswert ist augenblicklich auch die Felsenböschung südwestlich
ber TreibhanSgruppe im Zentrum beS Gartens. Dort entfallen sonder-
bare, stachlige, fleischige Blattgebilde, Opuntien aus Nordamerika, ihre
ausfallenden gelben Blüten. Tie sich daraus entwickelnden fleischigen
Früchte (Kaltusfeigeut sind eßbar und wohtichnieckend. Ferner blüht
dort eine prächtige Baumlilie (lucca) und zahlreiche Fettgewächse
(Sedum und Seinpervivum), bereit Blätter meistens in hübschen
Roselleu angeorbne: sind. In dein nahegelegenen Äiktoriahause zeitigt
wie alljährlich die prächtige südarnerikantsche Wasserlilie, Victoria regia,
ihre wunderbaren Blüten, bie einer riesigen Wasserrose gleichen.

Auch ber westlichste Teil bes Gartens ist eines Besuches wert.
Unter zahlreichen anderen Pflanzen find dort erwähnenswert die gemeine
Klette (Arctium Lappa). Die Kletten, lästige Unkräuter, werden
(Wurzelit) niedizinisch verwertet, in manchen Gegenden wird das Staut
gegessen. Erwähnenswert ist bet Schwindel, der noch jetzt mit Kletten-
wurzelöl als angeblich untrügliches, haarwuchsbefördernbes Mittel
getrieben wirb. Tie Wurzeln enthalten nämlich gar kein Oel. Ferner
mögen erwähnt werden das offizinelle Eisenkraiit IVerbena oflicinalia),
bie blautolblühende, stattliche Nalternzmige (Echium vulgare) und
der Gistlattich (Laetucca virosa).

Zum Schluß mögen noch zwei Pflanzen des Alpinums erwähnt
werden. Es sind dieses das Edelweiß derHochgebirge (Gnaphalium leonto-
pddium) und ein mannshohes Mohngewäehs ans Kaltsornieu (Rhom-
neya Coultni) mit geschlitzten graugrünen Blättern und ausfallenden
großen weißen Blüten.

Anzeigen.

DaS frohe Fest der Silber-

Hochzeit begehen am Dienstag,

den 15. August, unsere lieben
Eitern

August Siegmund

und Frau, geb, König,
Die Kinder.

arm läflügüft morgens, entschlief
sanft nach schwerern Leiden

unsere innigst geliebte Mutter

Marie Sophie Pauls,
geb. Lang.

Tief betrauert von
den Angehörigen.

Beerdigung ant Sonntag,
l3. August, nachmittags 3 Uhr, von
Kapelle 3 in Ohlsdorf.

MaMerTMMk.

Filiale Hamburg.

Todes-Anzeigen.

Den Mitgliedern zur Nach-
richt, daß folgende Kollegen in
dein Weltkriege gefallen sind:

Walter Sonntag,
gestorben am 27. Juli im La-
zarett in München an seinen
am 7. Juli erhaltenen Wunden
im Aller von 28j Jahren.

Wilhelm Schneider,
gefalle» am Ib.Juli im jugend-
lichen Alter von 214 Jahren.

Ehre ihrem Andenkenl

Die Ortoverwattung.



■vs=7' Nachdem unser
ältester Sohn dmil
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Distrikt Rotenburgsort.

der harte Schlag,griff uiL yunt ^u^iuy,
datz unser einzigster,

Sa. unvergeßlicher und

jGM3

Plötzlich und un-
erwartet traf uns

Allen Verwand
ten, Freunden und
Bekannten hicr-

Noch immer hof-
fend auf ein bald-
digeS Wiedersehen,

Joachim Prnsmann

verstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Beerdigung: Heute, Sonntag,
nachm. 2 Uhr, von der Leichen-
halle des Krankenhauses, Loh-
mühlenstraße.

Die Distriktöleituug.

I Ticf betrauert von ihren

Kinder«, Enkelkindeni»

| Neffen und Nichten,
| und allen, die ihr nahe standen,

j Beerdig.: Sonntag, nachm.
> t Uhr, v. Kapelle 5, Ohlsdorf.

ZenlraloerkM öet

MasWW»u.Seizersolvie

Berufsgen. IeuWlaWs.

Geschäfts Selle Hamburg.

Sektion Werften.

■Mm

taporWr-leM.

VerwaltnngssUlle Hamburg l.

Avleilv«a Gtiöefl.

In dem Turngcnossen
Oskar Neumann

verlor die Abteilung einen ihrer
Besten: er war uns stets ein
guter Freund und Turngenosse.

Ein ehrendes Andenken
bleibt ihm gewahrt!

Die Mitglieder.

3tnftatoetbanö

der SmdlMWehllseit
Bezirk Hamburg.

unser lieber Sohn,
Bruder, Schwager und Ver-
lobter, der Blusketier

Herrmann Benecke,
Jns.-Neg. 76, 6. Komp.

Tief betrauert und schmerz-
lich vermißt von seiner Mutter

Iran Ang. Benecke iöroe.,

Herrmann Vaas, zur-
zeit im Felde, und Frau,
geb. Benecke, Paul Be-
necke, zurzeit im Felde,
und Frau, Fritz Wieg-
horst, zurzeit im Felde,
und Fran, geb. Beneke, so-
wie seiner tief betrübten Braut
Alma Hahn, seinen
Schwiegereltern Art. Hahn
und Frau und allen Ver-

tvandten.
Luhe lauft, Bu gutes Hen,
Dir ili wohl, uns bleib! der Schmerz.

Todes-Anzeigen.

Den Kollegen zur Kenntnis,
daß unser langjähr. Mitglied

Erwin Felkel

am Freitag, 11. August, ver-
storben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am
Montag, 14. August, nachm.
41 Uhr, von Kapelle 3 in
Ohlsdorf statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borftand.

Todes-Anzeigen.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß folgende Ge-
nossen ^auf dem Schlachlfeldc
gefallen sind:

Distrikt Uhlenhorst:

A. E. Claassen.

Distrikt Hamm:

Carl Holtermann.

Distrikt Bergedori:

August Ritter,

Franz Srennschak.

Distrikt Eimsbüttel:

Johann Stelzenmüller

August Klüver.

Distrikt Barmbeck:

Karl Hüttmann,

Max Porath,

Beruh. Criem.

Ehre ihrem Andenken!

Die Distrikisieitungen.

WWW am 19. 2.15 ge-
fallen ist, traf uns

4— Ä abermals der
harte Schlag, auch unseren
lieben Sohn

Walter Goldenstein

Musketier im Juf.-Regt. 79,
1. Komp.,

im Alter von 21 Jahren durch
den Tod fürs Vaterland zu
verlieren. Er starb an den
Folgen seiner schweren Ver-
wundung im Festungslazarett
Nr. 9 zu Posen.

Tief betrauert von seinen
Verwandten u. Bekannten,
am schmerzlichsten vermißt von

seinen Eltern

Emi! Goldenstem und Fran

Johanna, geb. Brandt,
und seinen bcidenBriidern

Karl und Richard.

Beerdigung: Dienstag,
3 Uhr nachm., von Kapelle 5,
Ohlsdorf.

Todes-Anzeigen.

Dm Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß noch folgende
Kollegen den Tod auf dem
Schlachtfelde gefunden haben:

Rob. Feick

Lagerarbeiter,

Wilh. Woelken

Kutscher,

Emil Baudan

Kohlenkutscher,

August Körner
Speditionsarbeiter *

Willy Sasse
Lagerarbeiter,

Otto Roloff

Kaiarbeiter,

Carl Bölling
Motorschiffer,

Franz Steimann

Segclmacher,

Adolf Soltau

Leitergerüstarbeiter,

Wilh. Grambow

Lagerarbeiter,

Johs. Matthiesen

Arbeiter,

Jonny Harmstorf
Lagerarbeiter,

Jonni Rippens
Lagerarbeiter.

Ehre ihrem Andenken!

Die Ortsverwaltnng.

Fern von der Heimat ver-
starb am 31. Juli in Rumänien
unser langjähriges Mitglied
imb früherer Arbeitsvermittler,
der Kollege

Willy Lange
(Swrtebecker).

Ehr« seinem Andenken!

Falls eine Uebersührung der
Leiche möglich ist, wird Näheres
noch bekanntgcgeben.

Der Vorstand.

Ten Mitgliedern die traurige K
Mitteilung, daß der Genosse U

Heizer an Bord S. M. S. „Pommern", bei der Seeschlacht
am 31. Mai im blühenden Alter von 25 Jahren den Helden-
tod fürs Vaterland erlitten hat.

Tief betrauert und schmerzlich vermißt von seiner alten,
untröstlichen Ntutter, seinem Bruder Herrmann, zurzeit in
französischer Gefangenschaft, seinen Schwestern, Schwägern
und allen, die ihm nahe standen.

Du warst so gut, Du starbst zu früh,
Wer Dich gekannt, vergißt Dich nie!

Ruhe sanft am Meeresgrunde!

Todes-Anzeige.
Unerwartet traf uns der

harte Schlag, daß am 30. Juli
mein lieber, herzensguter
Mann, meiner Kinder treu
sorgender Vater, unser lieber
Sohn, Schwiegersohn, Bruder
und Schwager, der Land-
sturmmann

Franz Voss,
Inf.-Regt. 158, 1. Komp.,

im Alter von 28 Jahren dem
Kriege zum Opfer gefallen ist.

Schmerzlichst vermißt von
seiner schwergeprüften Gattin

Emma Voss,
geb. Beecken,

und seinen drei kleinen
Kindern,

Familie Voss,

Familie Beecken.

Sande-Bergedorf.

Hiermit die traurige Nach-
richt, daß meine liebe Frau,
meiner Kinder treu sorgende
Vlultcr, unsere liebe Tochter,
Schwester und Schwägerin

Anna Kaphengst
geb. Harders

uns durch den Tod entrissen
wurde. In tiefer Trauer:
Carl Kaphengst, Eimsbüttel.
Johann Harders und Frau

nebst Verwandten, Stellingen.

Tief erschüttert teilen wir
Verwandten und Bekannten
die schmerzliche Nachricht mit,
daß unser innigst geliebterSohn
und unvergeßlicher Bruder

Paul Kröger
im blühenden Alter von 23 Jah-
ren am 4. August den Helden-
tod erlitten hat.

In tiefer Trauer die Eltern
und Geschwister

AiagustKrögerit.5rnu,
geb. Schellet, Otto, Gertrud u.

Jacob Oberle.

Ottensen, 12. August 1916.

Nachruf!

Nm 7. August bekamen wir
die traurige Nachricht, daß
unser lieber Sohn

Alfons Schubert

den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

Tief betrauert von seinen

Eltern, Geschwistern und
Verwandten.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Im Weltkriege fiel unser
treuer Parteigenosse und Ve-
zirksführer

J. Harmstorf.

Wir werden sein Andenken
dauernd in Ehren halten!

Der 10. Bezirk.

Todes-Anzeige

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter Vater und
Großvater

im Alter von 52 Jahren am Sonnabend, 12. August, nach
langem, schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Tief betrauert und schmerzlich vermißt von seiner tief be-
trübten Gattin

Frau Dora Behrend nebst Sohu Burtolf.
Joh. Schweren, zurzeit int Felde, und

Frau Emilie, geb. Behrend, nebst Tochter.

Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 3| Uhr,
vom Sterbehause, Kreuzweg 7, Altona, aus statt.'

Noch trauernd um den Ver-
lust unseres lieben Sohnes
August, traf nn8 wiederum
der harte Schlag, daß 'auch
unser innigst geliebter Sohn

Emil

im blühenden Alter von 25
Jahren am 4. August fürs
Vaterland gefallen ist.

Tief betrauert von seinen
Eltern

August Finnern u. Fran,
feinen Geschwistern Robert,

zurz. i. F., Minna u. Gertrud.

Eppendorf, Knauerstr. 9.

TodeS-Arrzelgen.
jjxn Mitgliedern die trau-

rige Mtteilnng, daß folgende
Kollegen auf dem Felde der
Ehr« gefallen find r

Max Kammann,
MmSbüttel,

Herman Beneoke,
Barmbeck,

A-H.Ii. Brede,
Eppendorf,

Christoph Driewer,
Altona.

Des weiteren die Mitteilung,
daß unsere langführige Kollegin

Frau Lamberty

am Donnerstag, 10. August,
gestorben ist.

Ehr« ihrem AndenkenI

Die Beerdigung der letzteren
findet heute, Sonntag, 13. b.,
nachmittags 8 Uhr, von der
Irrenanstalt Friedrichsberg u.
um 4 Uhr von Kapelle 5 in
Ohlsdorf statt.

Um allseitige Beteiligung
ersucht

Die Ortsverwaltung.

Jetzt wurde e8 uns zur traurigen Gewißheit,
daß mein guter, unvergeßlicher Sohn und unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel

Adolf Bosselmann

Todes-Anzeige.

Unseren Mitgliedern hier-
durch die tramrge Nachricht,
daß unser Kollege

Paul Polz,ui.- mIR
skvMvNst,

nach langer Krankheit ge-
ftotbttt

Wir werden ihm ein ehren-
des Andtnbm bewahren!

Beerdigung, Sonntag, den
18. d. MtS., nachm. 8j Uhr,
von Kapell» 8, Ohlsdorf.

Der Ortsvorftaud.

Mitteilung, daß
unser innigst geliebter Sohn,
Bruder und Schwager

Ernst HppmaoD

Schütze, Res.-Jnf.-Reg. Nr. 84,
Masch.-Gew.-Komp., im blü-
henden Alter von 201 Jahren
am 8. August 1916 durch einen
Volltreffer schwer verwundet
und gestorben ist.

Ties betrauert lind schmerzlich
vermißt von feinen Eltern

Ernst Sohippmann u. Fran,
feiner Schwester u. Schwager
Phil. Wittmann, zurzeit im
Felde, und Frau, geb. Schipjk
mann, Familie Wittmann,
Haßloch, Rheinpfalz, und allen,

die ihm nahe standen.

Du warst so gut,
Du starbst zu stüh,
Wer Dich gekannt,
Vergißt Dich nie.

Ruhe sanft in fremder Erde!

HMraHerMo

ili UMM Mm.
Bezirk 10.

Wieder müssen wir den Tod eines lieben Mitarbeiters an-
zeigen. In der Nacht vom 10. auf den 11. August starb nach
langem Krankenlager unser Kollege, der Kontorist

Paul Polz.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung erfolgt Sonntag,nachm. 8Mr,von Kapelle 5
in Ohlsdorf.

Die kaufmännischen Angestellten
derGrotzeinkanfs-GesellschastdeutscherConsumvereine.

An den Folgen
seiner am 28. Juli
d. I. erhaltenen
schweren Wunden

' starb am 9. d. M.
mein lieber Mann , seines
Sohnes treu sorgender Vater,
unser lieber Sohn, Bruder und
Schwiegersohn

Richard Lenz,

Unteroffizier im Res.-Juf.-
Regt. 76, 12. Komp., Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse
und des HanseatenkreuzeS.

Ties betrauert von seiner
Frau Irta, geb. Schellen,

und tcohn Richard,
Familie Gustav Len»,

Familie Schellen.

Todes-Anzeige.

Hoffend auf ein baldiges Wiedersehen, traf uns statt
dessen am 7. August der harte Schlag, daß mein
herzensguter Mann und treu sorgender Vater, der Gast-
wirt und Mineralwassersabrikant

Johann Stelzenmüller

im Alter von 45 Jahren und nach zweimonatlicher
Gefangenschaft in Sibirien bereits am 18. Dezember v. I.
verstorben ist.

In unermeßlichem Schmerz seine untröstliche Gatti»

Frau Louise Stelzenmüller, geb. Hagel,

nebst ihrer Tochter Hertha und Verwandte.

Allred Grüning,
Paul Schröder, zurz. L Felde,
und allen, die ihm nahe standen.

In sanhiiit«, wie Besen finiten,
nenn fit in «eilet Linie fielt n find
iiifre Sinnen fliehen, »eil In fi
«nfifrt nen na» zeh n. Wer bitte S
ins «en Bit gebucht, Infi lln in ■
früh int Kiils geduckt. Ach le früh ■
Mit Dn geschieden, In ntsenfi wrr B
unser fleh’n. in|e statt in (Sotten ■

Frieden, bin mit nun nlie niederseh'n. ■

Hoffend auf ein
baldiges Wieder-
sehen, traf mich statt
deflen der harte

Schlag, daß mein lieber, herzens-
guter Mann, seiner Eltern ein-

zigster, braver Sohu, Schwieger-
sohn, Schwager und Lnkeh der
Reservist

Gustav Feige
im Jnf.-Regt. 75, im Alter von
26 Jahren ant 27. Juli auf
dem Felde der Ehre gefallen ist.

In unermeßlichem Schmerz u.
tief betrauert von seiner Gattin

Frau Hella Felge, gcb.firäning,
G. Feige u. Frau, geb. Höring,
HermSdors int Riesengebirge,
C. Grüning u. Frau, geb. Stobbe,
FrauDreisr Wwe., gb. firäning,
Erna Grüning,
Walter Grüning, zurz. L Felde,
Werner Grüning, zurz. berm.,
Elsa Grüning.
Richard Grüning,

osfizier der Reserve
vom 31. Regiment

Max Kornmesser

durch Granatfeuer.
Schmerzlich vermißt von den

Seinen. K. Kornmesser
und Frau.

hoffnungsvoller Sohn, Enkel
und Neffe

Carl

Gardejäger, am 28. Juli 1916
im blühenden Alter von
20 Jahren den Heldentod er-
litten hat.

Tief betrauert von seinen
untröstlichen Eltern

Ford. Graumann u. Frau,
geb. Jenss,

A. Siomcrs und Frau,
Frau D. Jenss Wwe.,
A. Richter und Frau,
D. Doerilein und Frau

und allen, die ihm nahe standen.

Ach, es ist ja kaum zu fassen,
Daß Du nie mehr kehrst zurück.
So jung mußtest Du Dein

Leben laffeti, „
Zerstört ist unser aller Glück.
Ein jeder, der Dich hat gekannt
Und auch Tein treues Herz,
Der drückt uns nur noch stumm

die Hand
In liefern, liefern Schmerz.
Du gutes Herz, ruh' still in

Frieden,
Ewig beweint von Deinen

Sieben.

MN $teie

M MfiMfisk
von Eilbcü, Hamm

und Nmgcgcud.

Den Mitgliedern die traurige
Mitteilung, daß auf beut
Schlachtfelde folgende Turu-
genossen gefallen sind:

Herm. Hnickhammer,

Carl Behncke,

Adolf Heitmann,

Oskar Neumann.

Ein ehrendes Andenken
werden wir ihnen bewahren!

Der Vorstand.

reSKsehen, traf mich
statt dessen der
harte Schlag, daß

mein lieber, herzensguter
Mann, meiner Kinder treu
sorgender Vater, mein Schwie-
gersohn, unser Schwager, der
Landsturmmann

J. Hannstorf

im Alter von 31 Jahren am
25. Jult gefallen ist.

Tief betrauert von seiner
Frau

Emma Harmstort, geb.
keim, und seinen beiden
Kindern Anne und Frida,
feinet Schwiegermutter
SAu A. Kelm, seinen
Schwägerinnen und son-
fitgen Angehörigen.

Sozialdemokrat. Verein
Iflr den

3. Hamburger Wahlkreis.

HamburgerSängerchor

Sitz Eimsbüttel,

Hitglied des Deutschen Arbeiter-
Sängerbundes.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß wir wiederum
zwei treue Mitglieder in dem
Weltkriege zu beklagen haben.

ES starben:

Joies »Möller

an Flecktyphus in russi'cher
Gesangenschaft.

Martin Lewem

an Malariafieber in

Ehre ihrem Andenken!
Der Vorstand.

Todesanzeige.

Allen Verwandten, Freunden
u. Bekannten die traurige Nach-
richt, daß mein lieber, herzens-
guter Mann, feiner alten Glteru
einziger Sohn, unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel

Erwin Felkel

im vollendeten 40. Lebensjahre
am 11. August unerwartet am
Herzschlage sanft entschlafen ist.

Tief betrauert von seinen
alten Eltern und seinen Ge-
schwistern, aber am schmerz-
lichsten vermißt von seiner tief
betrübten Gattin

Julie Felkel,
geb. Heinrich.

Beerdigung: Montag, den
14. August, nachm. 4| Uhr,
von der 3. Kapelle des Fried-
hofs in Ohlsdorf.

Kf Allen Verwandten und Be-
iss kannten die traurige Mit-
y tciliing, daß unsere liebe Mut-

ter, Großmutter, Urgroßmutter
und Tante, Frau

1 Früidu Lastatj,

e 0811. Bollmann,

I im fast vollendeten 78. LebenS-

I jähre am Donnerstag, de»
! 10. August, ihren Leiden er«

I legen ist.

Hoffend auf ein sroheS
Wiedersehen, traf mich die
erschütternde Nachricht, daß
mein lieber Mann, meiner
Kinder guter Vater, der
Wehrmann

Hermann Reimer

nach 2 Jahre langen, ununter-
brochenen Kämpfen den Tod
auf dem Schiachtseide fand.

Tief betrauert von seiner
Gattin

Martha Reimer, gb. luliso,
seinen beiden Kindern,

Geschwistern, «. allen, die
ihm im Leben nahe standen.

Mjdjet

TMarbeiter-Verbünd.

Zahlstelle Hamburg-Altona.

Todes-Anzeige.

Dm Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege,
der Zigarrenarbeiter

Hermann Reimer

am 1. August den Tod auf dem
Kriegsschauplatz gefunden hat.

Ehre seinem Andenken!

Die Ortsverwaltnng.

Auf dem Schlachtfelde
am 12. Juli der Musketier

Richard Werner.

Ties betrauert von seiner
Braut Agnes Lambeck

nebst Angehörigen,
sowie von seinem Bruder

Emil nebst Fran.

5 Ruhe sanft in ftember Erde 1

Am 9. August
wurde uns die tief-
traurige Nachricht,
daß unser innigst
geliebter einzigster

Sohn

Adolf Bremer.

Gefreiter in der Pionier-Kom-
pagnie 284, Inhaber des

Eisemen Kreuzes II. Klasse,

in der Nacht vom 8. zum
4. August sein junges, blühen-
des Leben einbüßte.

Tief betrauert und schmerz-
lich vermißt von seinen Eltern
A. Bremer u. Frau, geb. Haack.

Ottensen, 10. August 1916.

Im Kampfe fürs
Vaterland fiel am

27. Juli nach
23monatig, treuer

Pflichterfüllung
unser guter Sohn und Bruder

Arthur,

Sozialdemakralisclier Verein

f. d.l. Hamburger Wahlkreis.

Todes-Anzeigen.

Den Mitgliedern die trau-
rige Nachricht, daß die Ge-
nossen

Oskar Neumann

(21. Bezirk),

J. Harmstori

(3. Distrikt),

August Körner
(87. Bezirk),

Otto Rabe

(38. Bezirk)

auf dem Schlachtfelbe gefallen
find und

Hermann Maske

(21. Bezirk)

in einem Hambttrger Lazarett
gestorben ist.

Ehre ihrem AndenkenI

Der Vorstand.

Nach kurzer Krankheit starb
plötzlich und unerwartet im
Feldlazarett zu GermeSheim
am 25. Juli 1916 mein lieber
Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Pionier

Gustav Rosenow,
im 36. Lebensjahre.

Schmerzlich betrauert von
seiner Mutter

Fran JE. Neumann,
nebst Geschwistern nnd

Schwägerin.

Infolge des Krieges starb
im Lazarett in Barmbeck am
11. August unser lieber Sohu
und Bruder

Arthur Manns

im blühenden Alter von
23 Jahren.

Tief betrauert und schmerz-
lich vermißt von seinen Eltern
Carl Manns und Fran
und Geschwistern.

Beerdigung: Dienstag, den
15. August, nachmittags 3 Uhr,
von Kapelle 5, Ohlsdorf.

Sozialdemokratischer Verein

1. d. 2. Hambirgi? Wahlkreit.

Todes-Anzeigen.
13. Bezirk.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß die Genoffen:

Alfred Blnmenthal,

Max Otto

auf dem Schlachtfelde ge-
fallen find.

Ehre ihrem AndenkenI
Der Vorstand.

42. Bezirk.

DenMitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Genoffe

Erwin Telkel

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet mor-
gen, Montag, nachm. 4| Uhr,
von der 8. Kapelle in Ohls-
dorf auS statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand.

OMI, .torail“ 1.1906
Barmbeck.

Den Mitgliedern die trau-
rige Nachricht, daß unser lieber
SangeSbruder

Paul Westerhausen

in der Seeschlacht am Skagerrak
den Heldentod für» Vaterland
erlitten hat.

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Ganz unerwartet
traf uns die tief-
traurige Nachricht,
daß unser innigst ge-
liebter, guter Sohn,

Bruder und Neffe

Siegfried

Musketier im aktiv. Jns.-Reg.
Nr. 81,11. Komp.,

nach über 16monatig. schweren
Kämpfen, ohne die Heimat
wiedergesehen zu haben, am
25. Juli fein junges Leben
lasten mußte.

Aufs tiefste betrauert von
seinen untröstlichen Eltern

Heinr. Krüger,
zurzeit im Felde, und Frau,

seinen »Geschwistern Küthe und
Erich und Verwandten.

Schnelsen, Gärtnerstraße,
im August 1916.

Verband der Scbiflsmerer

Deutschlands.

Zahlstelle Hamburg.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Rudolph Ehlers

im jugendlichen Aller von
21 Jahren auf dem Schlacht-
felde gefallen ist.

Ehre seinem Andenfi»»!

Der Vorstand.

Den Tod auf dem Schlacht-
felde erlitt am 22. Juli 1916
mein lieber Mann, unser guter
Bruder, Schwager und Onkel,
der Gefreite

W. Sasse

Jnf.-Regt. 168, 8. Komp.,
Inhaber des Eisernm Kreuzes.

Tief bedauert von seiner Frau

A. Sasse, geb. Itöhme,
und alle«, die ihm im Lebe«

nahe standen.

Stele MmWsl
Barmb eck-Winterhude

und Umgegend.

Ans dem Felde der Ehre
fielen unsere Turngenosten:

H. Benecke,

H. Wolter,

W. Wohlers,

E. Oeser,

M. Köhler.

Ehre ihrem Andenken!

Der Vorstand.

DevAer

Metullürbeiter-Verbaiid.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß folgend« Viit-
glieder auf dem Schlachtfeld«
gefallen find:

Heinrich Bendix, '
Dreher.

Karl Hensel,
Schiffbauer.

Wilhelm Heyer,
Elektriker.

Friedrich Poppendieker,,
Dreher. /

Franz Pelzer,
Schlosser.

Max Porath,
Mechanik».

Otto Günther,
Schlaffer.

Max Kornmesser,
Werftarbeiter.

Johannes Backhaus,
Arbeiter.

Ernst Mohrdieek,
Klempner.

Ehre ihrem Andenken!

Die Ortsverwaltung.

Sozialdemokratischer

Verein Ottensen.

Todes-Anzeigen.

Den Mtgliedern zur Nach-
richt, daß die Genoffen

Karl Rosinski

I und H. Xebig

gestorben find.

Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung der Genoffen
hat bereits stattgefunden.

Ferner starben auf dem
Schlachtfelde die Genossen

Reinhardt,

Hintz

und Ad. Bremer.

Ehre ihrem Andenken!

Ter Vorstand.

Mud der Schneider.

I^SchiieideriDDen M«e-

aMr Deutschlands.

Filiale Hamburg und Ümg.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die trau-
rige Mitteilung, daß unser
Kollege

Richard Werner,
Herrenschneider,

den Tod auf dem Schlacht-
felde gesunden hat.

Ehre seinem Andenken!

Die Ortsverwaltnng.

Nef.»Juf.-Regt. 84, 1. Komp.,
Inh. des Eis. Kreuzes 2. Kl.,

im blühenden Alter von
23t Jahren.

Ties betrauert und schmerz-
lich vermißt von seinen Eltern

C, Kahse n. Frau,
Geschwistern und seinem

Bruder, zurzeit im Felde.
Altona-Ottensen, Roonstr. 9.

DeutMl

llUWMMeikervttdM

Otbieneattisg lerpbitf.

Todes - Anzeige.

Am 27. Juli 1916 ist auf
dem Schlachtfelde gefallen

der Kollege

Franz Freoczock.

Ehre seinem Andenken!

Die Ortsverwaltnng

Bergedorf.

Zeilraliertail der

Schuhmacher Deu schlauds

Zahlstelle Hamburg.

Todcs-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Oskar Neumann

auf dem Schlachtfelde ge-
fallen ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Ortsverwaltnng.

Ltermit die traurige Nachricht, daß
y mein lieber Mann, der Wehrmann

Ernst Knoppke
am 3. August 1916 auf dem Felde
der Ehre gefallen ist.

Tief bekauert und schmerzlich ver-
mißt von feiner untröstlichen Gattin

Fran Meta Knoppke, geb. Bilsen,
seinen Eltern, Schwiegereltern, Ge-
schwistem, Verwandten und allen, die

ihm nahe fianben.

Ruhe sanft m ftemder Erde!

Willen Verwandten und Be-
kannten die traurige Mit-

teilung, daß meine liebe Frau

Catharina Friedericke Johanna

Stegelmann,

gkb. Petersen,

im 50. Lebensjahre nach langer !

Krankheit sanft entschlafen ist.

Ties betrauert von ihrem
Manne

Aug. Stegelmann, I

Beerdigung am Montag, I

14. August, nachm. 1 Uhr, von I

der Leichenhalle vor dem Hol- 8
stentor.

■■MUMMXE3
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herzlicher Teilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdi-

gung meines lieben DkaiineS,

unseres guten Vaters, sagen
wir allen, sowie dem Verein

Stadt:
Kohlhöfen 31

Eppendorf:
Niendorferstrasse 37/39
Hegestrasse 36/40

Rergedorf:
Bahnstrasse 5
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Fällen, in denen andere Mittel versagen. Togal-Tabletten sind
in allen Apotheken erhältlich. Preis Jt. 1,40 und .M>. 3,50.

1 Dachderkergesclle
gesucht. Zu melden: Sonntg.9-2Uhr.

Menth u. Co., Elfteste. 432.

Roh»Tabak.

Alois Schneider,

Uhlenhorst-Barmberk,
Humboldtstrastc 5 und 6.

jnttttfl.
Näheres b. Verwalter

Bcethovenste. 4 frdl. 2-Zim.-
Wohn. z. 1. Cfl., JH. 255 und 265.

Artunbl. Wohng., 8 Zim., all. hell,
h 240-249. BartholomäuSstr. 43,1.

Man verlange
es p. Telephon
od. Postkarte.
Zu haben bei

den Straßen*
u. Bahnhofs-

Zeitungshänd-
lern ; auch be-
findet es sich

in allen
Zigarrenläden

Kautabak

Ad. Mehmel,
Dovcnsleth 4'.>.

TodcS-Anzcigcn.
Als weitere Verluste in dem

Weltkriege haben wir zu be-
tlazeii:

uuugcn u. eine 8-Zimmcr-
Woh

Freundliche 2-Zimmerwohnnnsten
mit Bachelküchen und Gasbeleuchtung, eiuschlicstlich Treppen

reinigung, M- ^90 bis X 3äO.
Näheres: Krenzbeook 29, L, beim Verwalter.

An vermieten

mehrere K-Zimmer-Woh-

Jarrestr. 5t),
5 Minuten vom Bahnhof

Flnrstraste.

Für einen größeren Neubau sofort

Murer u. Züiilirtzetter gesucht.

Baugeschäst Th. Basedow,
Lauenburg (Elbe).

B. Köpcke
(Stackere! Uns

Ehre den Toten!

t>et? S>otfftan6

LklitrniBeiEelliMe-

301 SIvSlSNttklN.

Fr. Plöger
(Dtackerei Unlettlbe)

Heinrich Hey
(Stackerci Unlerelbe-

Wilhelm Brüning
(Stackerci Oberelbe)

Karl Kühle

(Gasanstalt Grasbrook)

Heinrich Behnke

(BeleuchtungSwejen).

Aerztl. glänzend begutachtet. — Hunderte
Ein Versuch überzeugt. Hilft iclbft in

Alte künstliche Gebisse,
Leihhausseil.. Brillant., Gold. Silb. kauft
Benjamin, Juwelier, NcuerSteinweg21.

Erdarbeiter ALL
Export Schlachthvf Altona,

Ecke Naimvkg und Haussstr.

Expedition:
ABC-Sir. 57.

Teleph. Gr.III,
ltr.7S10.7SU.

0 Uhren und Goidwaren
V große Auswahl, billige Preise,

t Heiur. Heumiiffseii, Ulirmaclißr,
0 Altona, Bismarekstraße 1.

Tanksagung

Für die innige Teilnahme und
zahlreiche Kranzspende bei der Be-
erdigung unseres lieben Sohnes
Ernst sagen wir allen unsereii
herzlichsten Dank.

Julius Eickhoff und Frau
nebst Tochter,

Altona, Oeverseestraße 25.

Inhaber deö HanjeatcnkreuzeS,

im Alter von 24 Jahren.

Wir werden das Andenken
dieics liebenswürdigen Men-
schen und braven Kollegen
Lauernd in Ehren halten.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Dir GkMtslkitung

und das personal drrFirm

Hermann Kämpen.

H ammerbrook strasse
sind sof. ob. später 3» u. 4-Zimmer-
Wohnungen, alles hell unb neu be»
kariert, K. 300—500, zu vermieten.
Geissler, Schwabenstr. 33.

seinen Schwiegereltern W. Domino und Frau,
seinem Schwager Franz, zurzeit im Felde, seiner Schwägerin
Erna unb Bräutigam Custav Warnke, zurzeit im Felde, seiner
S wägerin Berta, sowie von allen Verwandten und Bekannten,

Du sankst dahin, wie Rosen sinken, wenn sic in voller Blüte steh n.
Und bill'te, heiße Tränen fließen, weil Du so mußtest von uns
geh'n. Wer hätte das von Dir gedacht, daß Du so früh zur
iliub' gebracht. Ach, so trüb bist Tu geschieden, all umsonst
war unser Fleh 'n. Ruhe sanft in Gottes Frieden, diö wir

uns alle wieberseh'n.

MM

WWWM

Zwcigbercin Hamburg

und Umgegend.

vollständig mit Deckel, Gummi

ring und Federdrudtbügel.

Bezug durch nachstehende Verkaufsstellen:

^abak-Stengel kauft jedes Ouan-
* lum zu höchst.Preisen, Postkarte
genügt. Bever, Schlachtcrstr. 19.
Zahle Pfund 1,15 frei in8 HauS.

AG»«,! $o|t»6a«!

Hcngfoss & Maak.

Roch trauermd nm den Verlust meines Schwagers,
erhielt auch ich die traurige Nachricht, daß mein lieber,
herzensguter Mann, meiner Kinder treu sorgender
Vater, unser. Schwiegersohn, Bruder, Schwager und

Onkel, der tSerteile

Andreas Fiek

Billige Stuckenstratze 57,
uinhnn nahe Aahnhos Dehnhaide,
WUnnfl. 2ll.Sg.b.<240-340.310^^0]'.

8MMckMI „PritioB
m. b. H.

L'Ä- Klempner.
Zu melden 13. d., morgens 8-11 U.

Seiler, Hamburgcrstr. 171.

tasiim-,Bai!-o.SpmereiD

„Produktion“
(e. G. m. b. H.)

Tchumachcrstr. 7, Altona,
3. ILtage, eiitg. 3 Zim. u. Küche, mit
Gas zu vermieten. Jährt. M. 295.

Danksagung.
Für die innige Teilnahme

und reiche Kranzspende bet der
Beerdigung meiner lieben
Mannes, unseres guten Vaters
und Großvaters

Hermann Nebig
sagen wir hiermit allen Nach-
barn, Freunden u. Bekannten
unseren herzlichsten Tank.

3rnu Wilhelmine Nebig,
.Kinder und Enkelkinder.

Iterballüd.HilüsaWeßMü
Ortsgruppe Hamvurg.

llnciHflcItlidic
N e ch t s- u. Ausknnftsstcllc

Besenbindcrhof 57, IV.,
GcwerkseiuFtShauS.

Gcöstn. v. 5-8, Sonnabend 9-1U.
Telephon : 4, 7C>38.

I'^rieda Fick, geb. Domino,
und feilten. Kindern Werner und Andreas,

feinen Eltern H. Fick und Frau,
Albert Blank, zurzeit in Oldenburg, und Frau, geb. Fick,
Hans Stockfisch, zurzeit int Felde, und Fran, geb. Fick,

Ur Wrmsabrikeil
empfehle

Gummi-Traganth-
Ersah, per Pfund X 3,50.

J. A. Jentgeh A Co.,

Hamburg 4, Wilhelmsplatz^S

Klappkarren,
Kinderwagen, Kiuderbeltstellen
kaufen Sie am billigsten direkt
im Engroslager, Herrengraben 3.

Verzeichnis
fast aller zu
vermietenden
Wohnungen,

Geschäftslo-
kalitäten,Zim*
nier. Das Blatt
wird umsonst
verabfolgt u.fre i ins Haus

gesandt.

innigsten Dank.

$tau Hehrotter Wrve.

uud Sohu,

Vater, Mutter uud Vcr^

iwandtc.

Hoffend auf ein frohes
Wiedersehen, erhielt ich statt
deffen die traurige Nachricht,
daß mein innigst geliebter Sohn

Karl Olek

Musketier der 6. Kompagnie
Jnf.-Regt. Nr. 86,

im Alter von 22 Jahren aus
dem Schlachtfelde gefallen ist.
Tief betrauert und am schmerz-
lichsten vermißt von seiner
untröstlichen Mutter, seinem
Onkel, Großmutter und Ge-
schwistern.

Schlafe wohl, mein lieber
Karl, in Feindesland.

Altona-Ottensen,
Hörmannstr. 18.

WeckerW 51/33
helle 2- und 3-Zimmer-Wohnungeii.
X 276 u. M. 300, sof. zu vermieten,

Noch immer hoffend aus
ein gesundes Wiedersehen, be-
kam ich die traurige Nachricht,
daß mein lieber Sohu

Walter Gerant

vom Blaich. - Gewehr - Schars-
schützentrupp 72

am 1. August durch einen
Volltreffer auf dem Schlacht-
felde gefallen ist.

Betrauert von seinem un-
tröstlichen Vater

H, Geraut,
seinen Geschwistern, Anver-
wandten und von seinem
Bruder Ernst, zurzeit in

Rußland.
Ruhe sanft, lieber Walter,

in fremder Erdei

Die Möbelfirmen sind durch Plakat-

aushang kenntlich gemacht.

Carl Ellerbrock

(SlaaiSbauamlWaiivsbeck)

Carl Angerstein
(Grsanstali Grasbrook)

Heinrich Hollmann

(Gasanstalt Grasbrook)

Albert Frank

(Gasanstalt)

Johann Lohse

(Siackerei Finkenwärder)

Paul Scheidt

(Stadlwasserkunst)

Emil Vick

(Krankenhauskollegium)

Ernst Breyer
(Gasanstalt Grasbrook)

Heinrich Flügge
(Stadtwafferkunkl)

Eduard Hohmann

(Vaudepulalion)

Wilhelm Peters

(Hafenneubau)

Paulus Mecklenburg
(Hafenneubau)

Richard Köhn

(Diehmarkt u. Schlachthof)

Adolf Schlender

(Baudcputation, Sektion 1)

Wilhelm Wolfframm

(Stadtwafferkunst)

Franz Schottmann

(Krankenhauskollegium)

Johann Fortmann

(Siadetei Unterelbe)

Willi Buck

(Krankenhauskollegium)

Peter Bruns

(Startetet Oberelbe)

Otto Neuhaus

(Krankenhauskollegium)

Carl Heinemeyer
(Baudeputation, Sektion 1)

J. Hey
(Starterei Unterelbe)

Alois Jann

(Gasw. -Rohrnetz Harburg)

Hans Harder

(Eisenbahnbauinspektion)

Josef Binczik

(Baudeputation)

Claus Buschmann

(Baudeputation, Sektion 1,
Cuxhaven)

August Meyer
(Strom- und Hafenbau

Cuxhaven)

Johann Carlsson

(Baudeputation)

Ludwig Walter
(Baudeputation)

Franz Kruse

(Stadtwasserkunst)

Sofort oder später
zu vermieten:

Schleidenstr.6,pt., 8Zim.,dt.430
Kielerstr. 85,1., 5 Zim., dtb 900

Zum 1. Oktober 1916
zu vermieten:

Barmbeck,

Lohkoppelstr.50, pt., 3Z., M.898
Eilbeck,

Conventstr. 88, IV., 43., M.560

Uhlenhorst,
Humboldtstr. 69,1., 3 Z., Jt.400

Bahrcufeld,
Weberstr. 48,1., 4Z., JI. 545

Die Wohnungen sind größten-
teils mit Kachelküche und allen
sonstigen Bequemlichkeiten ver-
sehen. Nähere Auskunft geben
die Verwalter in den einzelnen
Grundstücken, sonst wende man
sich an die

„Wohnungs-Abteilung' der

„Produktion",
Hamburg,Loniscnweg40.

. Reserve-Jnfanteriv-Negiment 31, 4. Komp., aut 6. August
| im Alter von 30 Jahren auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

4 Tief betrauert und schmerzlich vermißt von seiner lieben Frau

^üditigcWerkzcugsÄloffcr fic=
sucht. Carl Meier,

Altona, Gcrbcrstr. 80/32.

Auf dem Lchlachnelde fiel
am 80. Juni d. I. in getreuer
Pflichterfüllung für sein Vater-
land unser lieber Kollege uud
Mitarbeiter, der Sctriftsetzer

■ Willi Fick, zurzeit in der Gefangenschaft,Otte Fick, zur,eil in Jeßnitz,
«ft, Paul Fick, zurzeit in Sami,

Billh. Canalstraste, Bahnhof
stlotenburasvrt,

zum 1. Oktober herrliche 2-Zimmer-
wohnungen zu vermieten.

Näheres beim Verwalter, 53,1.
Hani#.

Tischler-
für Reparaturen sofort gesucht.
Junge, umsichtige, militärfreie Leute
wollen ausführliche Bewerbimgen
einreichen unt. T. W. an d. Gxp. d. Bl.

sckcs. sofort 1 ober 2 Klempner,
v) Mechaniker-gehilfen.

Stoldt jli Schwarz,
Schrammsweg 23.

Danksagung.
Für die erwiesene Teilnahme bei

der Beerdigung meiner lieben Frau
sage ich allen Verwandten, Bekann-
ten, Nachbarn, sowie Herrn Junge
für die gute Ausstattung meinen
besten Dank.

Johs, fxraack.

Hardeustr. 33, L

sind frdl. (Ltg. mit 1, 2 und
3 Z., ar. h. #. zum 1. Oktbr.
oder gleich zu »ernt.

Näheres daselbst.

Daselbst auch 2 flt. Helle

frdl. (Äeschäftsläden
mit 3 Z., gr. Küche u. Hosplatz
für Mitchh. oder Krämer.

Zahnersatz.

tioldbi-iickencrtintz,
Gold- und Porzellankronen,

Gebisse in Originalkautschuk,
sehr fest sitzend.

Reoaraturen sofort oder in 2-3 Std.

«.Thun“» 1 '

Filiale Altona:
uunlnstr. 19.

Telepu.: Ur. I,
Er. 1097.

Wir vermitteln noch

SOO organisierte Schlechter
Verband der Schlachter,

Snsaunenstrastc 15, Hochparterre.
Bnreauzeit von 6—8 Uhr abends.

Heute erhielt ich unerwartet
die traurige Nachricht, daß mein
lieber Mann, meiner beiden
Kinder treu sorgender Vater,
der Landsturmmanit

Carl Basedow

am 1. August den Heldentod
fürs Vaterland gefunden hat.

In tiefer Trauer:
Frau Martha Basedow,

und Siiubcr.
Hamburg, 12. August 1916.

L Neubauten neben Wacbtelstr. 44
zwischen Bramtelderstrasse und Lätnmersieth,

5 Minuten von der Hoch- n. Stadtbahn Barmbeck entfernt,

sind frei gelegene Wohnungen, enthaltend 2 u. 3 Zimmer,
Kachelküche, Balkon etc., mit Gas- und elektrischer
Lichtanlage, inkl. Treppenreinigung und Drel-Minuten-
Beleuchtung, zum Preise von X. 320 bis ,1t. 470,

’ Läden von ,K. 750 an, per 1. Oktober, eventuell früher,
zu vermieten.

Besichtigung täglich, auch Sonntags.
Näheres am Bau oder beim Eigentümer:

I Wilhelm Nieschlag jun., Ericastr. 146.
Fernsprecher: Gr. 4, 5551.

Liter

Laut Beschluss werden

vorhandene

Nach 2 Jahren
hoffnungsvollem

Warten auf ein
Wtederichcn, fiel
am 28 7. mein in-

nig geliebter Mann, m. Sfinbet
treusorg fBater, der Wehrmann

Jonni Rippens,
Res.-Juf -Rg. Nr. 7<>. 5. Komp.,
im 31. Lebensjahre.

Tief betrauert und schunr;-
lich vermißt von seiner Gatlin

Anlia Kippens, zed. Hartwig,
lri:irn fiinJtrn Emma. Henny,
Kathe u feiner SdjweNrr Erna.

Ruhe sanft, Du gutes Herzl

Freundliche Wohnungen,
enthaltend 2 und 3 große Zimmer.
Balkon, Nachelküche uiro. M. 350-470.
Für Kriegsteilnehmer Crmäßigung,
Teleph. 1,9092. Süderstr.192—198.

Carl Basedow

im Alter von 39 Jahren.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten I,

Die Angestellten der .Volkösürsorge'
Gewerkschaftlich-Geuoffenschastlichc

Berficherungsaktiengesellschaft.

Auf demSchlachtfelDe verstarb am 8.?lugust 1916 an Typhus
nach voran'gegangencr Grcmatsplitterverwnndnng unser lieber

Max Porath

im Alter von 25 Jahren. Wir betrauern in dein Verstorbenen,
der sich durch Fleiß und Energie zu einem tüchtigen Menschen
durchrang, einen lieben Freund. Sein frohes und heiteres
Wefen wird uns unvergeßlich bleiben.

Gewidmet von seinen Freundinnen und Freunden aus

5 a n n rn 22, den 12. August 1916.

Wir empfehlen

„Der wahre Iarob" . . io
„Tic (Gleichheit" . ... 10 4
Singe mit 20 /ij

kltWsttMg "leer & 6o.
Hamburg .>6 Fehlaudsrr. 11

ÜlhtigcAkkikitiHiek

für tiiniifn Mödkl.

Mitglieder dcS deutschen Holz-

arbeitcr-Perbaudcs bevorzugt.

SÜHdfflbcif W.Kocli,

Bremen —Neustadt,

Gerbcrhof 13/18.

-h)ähinasch.,5-jähr.Gar.,^t.25,45
<3 u. 7<i. Wohldorferstr 8

LelRMS Sükksil. 86.
Höchster Vorschuß. Billiger Verkauf.

MlMesit-klsb„M!"
>»'N

Hierdurch unseren werten
Mitgliedern die traurige Mit-
teilung, daß unser Präses

Gustav Hortsch

auf dem Felde der Ehre ge-
fallen ist. Leider zu schnell ist
er seinem Bruder Richard
in den Heldentod gefolgt.

Gin ehrendes Aiidenken
bleibt ihnen stets bewahrt.

Der Vontoted
unb die Mitglieder.

AlllllM
jede« Posten

kauft Ad. Mehmel,
Dovenfleth 49.

Zahle Pfund Jt.1,16, frei ins Haus.

Deichstr. 6 z. beim. 2 Wohn., 2 u. 3
Z-, Kchk..»ß380 u. 300,hell. Wcrk-

stelle 80gm. .fi. 600u. bill. Lagerkell.

Verband der llöbelhändler

und Wohmings-Ausstattungsgesehäfte,

H» Hartung
Uebernahme von Beerdigungen
= und Feuerbestattungen =
lierrengraben 89. Fernspr.

TRAUER-

Klelder, Binnen,
Böcke, Jackenkleider,

Unterröcke.
Auswahlsendung ■mfort.

Fernsprecher Gruppe I, Nr. 3133.

Gebr. Lindemann,
Schulterblatt 144/146.

SMMMMNM104

43.,SSLMMk.
zum 1. Oktober zu vermieten, keine
Terrasse, llläh. das. b. Luhe, II.

Hochbahustation Südcrstraßc.

«>CK-0«00<!00000000| m ft l,-ßrt .ilriegSdeschädigten 1
0 Als Spezialität empfehle: v rv garreu oder Zigarillo» machen ,

g ^Ul-Külm Vni'lnliiinnerinnp k F - stousIoU . Sillemftraß-100, ii.

Heile Büro-Räume J. Holze/ Bcscubitidcrhof 7<L

vuicn Verwandten und Bckauuten die traurige
Nactuncht, das; unser lieber Sohu, Bruder, Schwager
und Onkel, der Kanonier

Emil Fick

im FuZartilleric!-Bataillon 54, 2. Batterie, am 11. Juli im
25. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland gesunden hat.

Tiefi.beiraucrl und schmerzlich vermißt von seinen
45Ucm und Oieschwistcru,

sowie auch von seinem Freunde Alex Gustavson.

Ilioksligiltll. I

Für die vielen Beweise K

Hoffend auf ein Wiedersehen, traf mich die bittere
Kr ■ >c, meinen geliebten Manu, den Lebensgefährten seit
frühester Jugendzeit

August Meyer

(Untexo'fizicr at Ref.-Rcgt. 76, 11. Komp.), Inhaber des Eisernen
und bis Hannnnenkreuzes, nachdem er zwei Jahre allen Gefahren
getrotzt, am üu. Juli durch den Heldentod zu verlieren.

In tie'er Trauer seine untröstliche Gattin
Else Meyer, geb. Christen,

und sein kleiner Werner.
H. Christen und Frau.
Frau G. Meyer Wwe.,
seine Geschwister, sowie
Verwandte und Bekannte.

Wiedersehen war seine Hoffnung!
Er ist dahin, den ich so innig liebte, der treue Gatte, meines

Lebens Glück. Er ist dahin, der nie mein Herz betrübte, und ließ
mich einsam, trostlos hier zurück. Ich hab' ein kurzes, schönes
Glück besessen, nun schlummert es auf ewig unvergessen.

Wenn auch bricht das blutende Herz, ich muß ertragen den
furchtbaren Schmerz.

G. M. Beul, Mg-MMu.
Uebernahme um Beerdigungen,

Früher: Jacobstraße 52, 54,56,
jetzt: Venusberg 33.

Fernsprecher 1005, Gr. 8.
Inh. Ed. Orönhag en n. Spottke.

f der Vereinigten Gast- und W

Schankwirte Hamburgs, Ü

dem Verbände der freien i

Gast- und Schankwirte 8

Deutschlands, der Lieder-

raset „Freundschastsbund |

von 1892", dem Bürger- g
verein Süd - Winterhude, 1

Herrn Pastor Geyer für r

die trostreichen Worte in der E

Kapelle und am Grabe unseren S

Infolge des Krieges verschied im Lazarett
zu Wanne am 8. August am Tvphus, nach
rorcusgegachvuer Verwundung im Felde, unser
lieber, guter Bruder und Neffe

Grenadier im Mcckl/.Greirao.-Regl. 89, 11. Stomp.,

m 27. Lebenssachre.
Au'S tiefste betrauert von 'einem Bruder

Carl, zurz. im Heeresdienst,

.5. Slatje u. Fran, geb. Porath,

K. Porsath nebst Frau u. Tochter.

- Im rdriegk fanbm den Heldentod:

ilWMr Jelin Wulfken

Musreticr im Rescrvc^Zufant. Reg. Rr. 90,

Mschmdtt Martin Erxleben

Musketier im RcscrvoInfant.-Rcg. Nr. 232,

6knAsvs8üchkr Emil Richter

Landfturmmann im Loudw.-Jnf. Reg. Rr. 84,

ZcheUffigs- sllir LBziehllvgsbeafflter

Christian Bertram

Unteroffizier der Reser bc im Res.-Jnf.-Rcg. Nr. 86,
Inhaber des Eisernen Kreuzes und des Hamburgischen

Hansalte»k»nzes.

Tas Andenken dieser braven Mitarbeiter wird dauernd
in Ehren gehalten werden.

M SttWsOOOÄlM

Schneider!

Tuchlumpen
(Zivil und Milstär)

kaufen noch zu alten Preise«
StrauwK & Hillers,

Stltvna, Gr. Mühlenstraste 51.
Tel.: 6, 9212. Hallest.d.t.'in.4,8,29.

fdulctl). Kinderwagen z. verkaufen.
V) Frau Meier, Horncrwcg 250, pt.

Weltruf z^Rauchen Psd. Jl :>
ßrtitlrtArtf 1 Psd.-Blechdosen,
MlllllHDul Stange 5^, Rolle 10
Twist in Stanniol 10 -H. Vager :
Großncuniarkt 14. 9-1 u.3-9Uhr.
A. F. A. Krandsü'Up & Sohn.

Tabakstengel jedes Quantum
taufen zu höchsten Tagespreisen

Knauer & Go.,
Altona,WohlerS Allec26,Hinterhaus.

IM\verw

Todes ° Anzeigen.

Den Tod ans dem Schlacht-
felde sanden Die Kollegen:

Karl Spindler
Hilfsarbeiter.

i Joh. Wandschneider
Rt eurer .

I Beruh. Lindenberg
Hilfsarbeiter.

Robert Grosse
Maurer.

Chre ihrem Andenken'

Der Vorstand.

Barnibeck:
Schleidenstraese 4/6
Baohstrasse 61

Stellbergstrasse 16
Fuhlsbüttel:

Erdkampsweg
Eimsbüttel:

Methfeseelstrasse 96

Vereinsstrasse 68/65
Winterhude:

Peter Marquardstrasse
Finkenwärder:

Kanals taak

Langenhorn:
Langenhorner

Chaussee 674

Rotenburgsort:
I Stresowstrasse 66.

Z.verm.helle,frdl.8-Zim.-Etagenu.
Part. X. 820—340. Meißnerstr. 15a.

Aschwenckcstr. 68 sicht. Hochpt., 8 Z.,
V Gas 380, Etg., 3 Zm., Balk., 300,
Par:., 3 Z,, 288, an ruh. Leute.

1.10.z.v. Schumannstr.26 W..8Z.,
K.,Gas, 3t 320.Whn.,2Z.,K.. .1.180.



1916

en
:ß«

allgemeinen
9?ur- 4 Kar-
berichtenden
-S,. 216 eine
M 1,01 bis

aafc» früher ttmetba» bet modernen Arbeiterbewegung all-
en-nr vertretene Auffassung von einem katastrophalen Zu-
ammeirbrilch bet Wirtschaftsordnung während eines eun
strtege« hat sich nicht bewahrheitet, ivbschon das gegei
»dinge» zwtichen den ringeliten Nationen an AuSdeAung und

trifft, ist dar Mrtschaftsleben nicht »usmnmengebrochen, son.
^ern hat fich den autzergewöhnlichen Verhältnissen angepaht. Diese
Grfchcinuny kcmrmt auch in der Lage der «v^merkstmften »um
Au-druck. Einen Beweis dafür bietet die von der 6ieneral-
kornmiistan bearbeitete und tn einer Beilage zur Nr. 32 de«
.Sorre>'vandensblatteS" veröffentlichte Kartellstatistit für da»
iiabr 1916, die einen Teil der Tewerffckmffsbewegung während
etneS vollen KriegSjahreS zur Darstellung bringt. Hat auch di«
Fahl der Kartelle, ihr Umfang und ihre Tätigkeit unter dem
SmfiuH des Krieges eine starke Beeinträchtigung erfahren, so ist
doch im groHen und ganzen das Ehstem der Kartelle intakt ge-bliedci

_ D« ziffernmäßige Bestand der Kartelle belief sich 1916 auf
787. Ihre wirkliche Zahl dürfte jedoch erheblich geringer sein,
denn bet den fortgesetzten Einberufungen zum Kriegsdienst haben
besonders die kleineren Kartelle stark gelitten, und so manche»
davon stellte die Tätigkeit ein, ohne daß es der Generalkommtsnon
zur Kenntnis kam.

An der Statistik sind 524 Kartelle beteiligt, 64 weniger al«
1» Vorjahre. Der erheblich« AuSiall an berichtenden Kartellen
beeinträchtigt den Wert der Staftfftk, jedoch nicht so wesentlich,
aW «0 erscheinen könnte. Verglichen mit dem Kartellbestande vor
AuSbruch des .Kriege? beftnden sich unter den fehlenden Kartellen
286, die bis 1000 Mitglieder hatten, und 36, die über dies« Zahl
jrtnmi8 btß 5000 Mtglieder zählten. Von den größeren Kartellen
tehien in der Ststtitik nur Tesiau und Dolingeii.

Den^ «"„der, Berichterstattung beteiligten Kartellen waren
6601 GetEffchaften mrt zusammen 884 147 Mitgliedern ange-

Dw gleichen Kartelle zählten vor Ausbruch des Krieges
am BL ^uli 1914 2 127 631 Mitglieder, ihre Zahl ging also
durch Srnbscuftrnaen und sonstige Verluste bis Jahresschluß 1916
um nirö LS Millionen zurück. Von dem Bestände des Berichts-
pihr^ kommen 0688 Zweigvereine mit 880 018 Mitgliedern auf
bje der Generalkommission angeschlossenen Zentralverbände, 17
Zwergvereine mit 4120 Mitgliedern auf die süddeutschen Eisen>-
bahrver und 1 Zweigverein mit 14 Mitgliedern auf den Verboiw

Ttnrichtimgen der Kartelle zur Förderung der getverk-
ichaftlichen Interessen find tn ihrer Art von dem Kriegszustand
shubeftthrt geblieben, ihre Wirksamkeit ist jedoch, soweit die zur
Erfüllung besonderer Aufgaben eingesetzten Kommissionen in
Betracht taraneu, teilweise oder völlig aufgehoben worden. Die
Gesamtzah. aller durch die Statisftk für 1915 ausgewiesenen Ein-
Achtungen steht natürlich bei dem erheblich kleineren Kreise von
bertchtenden Kartellen weit hinter den Zahlen der Friedensjahrs
zuruck. Eine Ausnahme machen nur die Arbeitersekretariate, die
Zahl derselben beträgt 115 und ist um 4 höher als 1913. Die

?>^en die wertvollste Einrichtung der Kartelle für
«^fordern auch einen erheblichen Kosten-

auswand, der für 1915 im Vergleich zu dem Jahre 1918 nur un-
wesentltch gefunken tst und dessen Aufbringung die Kartelle, bei
der stark reduzterten Mitgliederzahl, übermäßig belastet. Trotzdem
ttt man sich über die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung der
®etre:cr:.Tt; in Gewerkschaftskretsen durchaus klar, denn durch

dte Beratung der Angehörigen der Kriegsteilnehmer und in der
Vertretung von Fällen, die mit der KriegSstrsorge zusammen-
hangen, sind den Sekretariaten neue, wichftge Aufgaben erwachsen,
^.bon den größeren Kartellen haben zur Erledigung der Kartell-
aeschäfte Bureaus eingertchtet, in denen in den meisten Fällen
SuMdellte tattg find. Insgesamt waren 1915 in den Gewerk-
schastsbnreaus und Dekretariaten 188 Angestellte beschäftigt, 24
wemger als 1914. w

er Kartelle hat sich unter dem .Kriegs-
eigentliche in Friedenszeiten ausgeübte

„„ ., "nd neue Aufgaben sind den Kartellen
Glerch nach Ausbruch des Krieges stürmten auf die

neuer Auigaven ein, die rasches Handeln und
eine ttflfttge gnthatttH- erforderten. Es galt, zunächst auf die
Negelmkg und Aufbesserung der Unterstützung für die Familien
der KrtegSwtlnehmer und Arbeitslosen und die Schaffung von Ar-
beitsgelegnhett durch dte Gemeinden hinzuwirken und daran mit-
zuarbetten. Mtt der Fortdauer des KrtegeS ist nun die Lösung
der damit tm Zusammenhang stehenden Aufgaben in ruhigere
Bahnen gelenkt worden. Die einzelnen Probleme, die daS Inter-
esse der Arbeiterklasse besonders berühren, waten schärfer hervor,
und mit keßerer Planmäßigkeit konnte an ihrer Lösung gearbeitet
werden. DaS Jahr 1916 wird besonders gekennzeichnet durch die
Mitarbeit der Kartelle bei der Einrichtung von öffentlichen Ar-
bettSnachwetsen, um durch ein großzügig angelegtes System der
ArbettSvermtttlung den nach Beendigung des Krieges zu erwor-
tenden Andrang auf den Arbeitsmarkt in geregelte Bahnen le'ten
zu können. Die Kriegsbeschädigtenfürsorge bedarf der ständigen
Aufmerksamkeit der <' ewerksck>aften, weil bei der Unterbringung
Kriegsbeschädigter in passende Beschäftigungen die vitalsten Inter-
essen der Arbeiterschaft berührt werden. Schließlich galt es auch
für die Kartelle, tatkräftig mitzuarbeiten auf dem für daS deutsche
Volk so unendlich wichtigen Gebiete der Lebensmittelversorgung.
Es war besonder? notwendig, auf eine gerechte Verteilung der
vorhandenei: Vorräte zu dringen, in der wirksamsten Weise ben
LcbenSmittelwucher zu bekämpfen und übertrieben hohen Preis-
festsetzungen entgegenzuwirken. Wo es möglich war, wurden Ver-
sammlungen emberufen, die sich mit der Lebensmittelversorgung
beschäftigten. Die Zahl der von den Kltrtellen im Jahre 1915 ab-
aehaltenen Versammlungen betrug 507, sie dürsten zum größten
Teil die Fragen der Volksernnhrung behandelt haben.

Die Beitragslcistung der Kartelle bewegte sich im
zwischen 20 Z und <M, 2,60 pro Jahr und Mitglied,
telle gehen über den letzten Satz hinaus. Bon den
Kartellen hatten 138 eine BeitragSleistnng bis zu 40
solche von 41 bis 100 F, und einen Beitragssatz von
2,60 erhoben 184 Kartelle.

am

:tn«

Kriegsberichterstatter Hugo Schulz.

parteinachrichten

Arbeiterbewegung.
sti'.ppen und der

noch eine aus Elitetruv^
stvn. und alS i

richteten ihren
ten Kopfstellung

Nur immer „unentwegt".

Die .Leipziger DolkS»Ztg.' ist so freundlich, dem Aufruf d e 8

Parteivorstandes, für den Ffteden zu toirfen, hinter einem

Artikel de? ehemaligen Obersten Gädke („unter miliiSriicher Mitarbeiter')

Raum zu gewähren. Doch wird die Großmut nicht so weit getrieften,

den Aufruf für fich wirkn zu lassen, sondern daS Blatt macht folgende
Bemerkung dazu!

Mil dem Ziel diese» Aufruf» und bet Eingabe de» Partei.
Vorstandes kann fich auch die Opposition einverstanden erklären.

Nicht aber mit allen Einzelheiten deS Aufrufs. Doch sehen wir

angesichts des gemeinsamen Zieles davon oft, unsere Einwände gegen

jene Einzelheiten jetzt geltend zu machen.

Wie schade! Wir hätten so gern erfahren, wak .die Opposition"

denn besseres zu sagen hat. MSber find wir leider nur immer mit

dunklen Andeutungen aftgefunden worden: .Ja, wenn wir reden

wollten, wst würden euch zeigen, was 'ne Harke ist I* Lo geht es feit

anderthalb Jahren und man nennt da» „gefinnungStüchtige Opposition".

Deutftbes Reich.

?ic Vermehrung der Kranenarvett in der Lckuhinduftrie
während der Kriegszeit.

r. Der Vorstand deS ZentralverbandeS der Lchuhmacher Deutsch-
land» hat im < Quarta! 1915 eine statistische Erhebung über die
Frauenarbeit in den Schuhfabriken vorgenommen, die folgende Resultate
ergab: In 99 Orten mit 848 Schuhfabriken waren 18 848 Arbeiter und
18923 Arbeiterinnen, zuf. 27781 Personen beschäftigt. Die Arbeiterinnen
befinden sich demnach bereit? in der Mehrheit, sie machten 60,2, die
Arbeiter nur 49,8 pZt. aus. Nach der Erhebung von 1918 hatten
die Arbeiter 65,2 pZt., die Arbeiterinnen 34,8 PZt. Anteil an der
Zusammen'etzung der Arbeiterschaft. Der Krieg hat allo eine voll-
ständige Verschiebung in der Zusammensetzung der Arbeiterichaft nach
dem Geichlechl in der Schuhindustrie herbeigeführt. Teilweise tst aber
dieses PftßverbältniS noch schlimmer. Da steigt in manchen Schuh-

Zwischen Stpr und Stochoö.

Wolhynien, 80. Juli. Erten Divisionen Nr. 71 und 80 einyeletzt, dazu aber
° Elitetruvpen bestehende ftnnländifehc Sebützendivi-
dann sebließlich anfangs Juli di« 80. Division wieder

gänzlich auSgeblntet war. traten beträckstliche Teile eine? turkesta-
niscben Armeekorps an ihre stelle. CVra'-t solche Uebermackst

Kampf fest^ubinden sucht«. Niederösterreichische ..Heffer" und
die „Südmährer" hatten zwei ganze russische Divisionen gegen
sich, die 71. und die 80. ssedeS russische Regiment trat Bis zum
vollen Stand aufgefüllt in den Kampf und hatte überdies zwei bis
drei Ersatz-Bataillone hinter der Front bereitstehen, um die ein»

^ttetenden Verluste augenblicklich ourch rateta Einsatz
machen. Vom 4. bis 6. Juni folgte Angriff auf Angriff, jedem

Die österreichisch-ungarische Kraftgruppe, deren Kämpfen
Stoohod ich in den letzten Tagen beiwohnte, war ursprünglich ein
Teil einer k. und k. Armee, steht aber jetzt ebenso wie die ihr lmkS
benachbarten österreichisch-ungarischen Kräfte int Verbände einer
deutschen Armeegruppe. Ihre Schicksale seit Beginn der russischen
Offensiv« beweisen die völlige Ungebrochenheir aller unserer
Truppen, die nickt ganz unmittelbar int Bereiche des russischen
DurchbruchswßeS bei Olyka standen, und man kann an ihnen, wie
ich noöh eingehend zeigen werd«, die Uebertreibungen der
russischen Siegesberiehte genau ermessen. Bet Olyka
gelang es bekanntlich dem Feinde, auf schmaler Front und be-
günsttgt durch sandigen Boden, dessen Staubschicht« von den Dra-
nateinschlägen aufgewirbelt, undurchdringliche schwader vor die
Stellungen legte, mit einer ganzen Armee ein österreichisch-un-
garisches Korps zu überrennen, eine benachbarte Fwnt von ihnen
aufzurollen und dann über Luzk und Dubno hinaus Raum zu
gewinnen. Wie wenig dieser gewiß ansehnliche örtliche Erfolg
über die eigentliche Durchbruchstelle hinaus wirkte, zeigt bcS Ver-
halten der genannten Truppe, die sich zu Beginn der russischen
Offensive in unmittelbarer Nachbarschaft des Abschnittes von
Olyka befand. Ihre Winterstcllung befand sich im Raume zwischen
Sienki östlich von Kolkt und CzernySz und verlief dann südlich ab-
biegend tn der Niederung des Kormin-BacheS bis in dte Gegend
der Bahnlinie Kowel—Rowno. Sie war ausgezeichnet ausgebauk

und hielt auch, als am 4. Juli die russische Offensive begann,
allen russischen Angriffen stand. Die Russen r x, '‘“ - t—
Hauptstoß unter Vermeidung der stark befestigten Kopfstel
von CzernySz auf die im Raum zwischen Stenki und CzernhSz
l>eftndliche Division, während sie die andere durch hinhaltenden

standen zwei Divisionen, die von der Ackl ihrer Feuergeweftre
einiges eingebüßt hatten, und ihre Ausgabe beschränkte swh nicht
auf Verteidigung Fefcüigter Stellungen, sondern sie mußten
immer wieder anrrcifen. Bi» zum Schluß des furrf Strcr Rin-
gen- blieben sie erfolgreick. auch in den schrecklichen Nabkämpken
Mann gegen Mann, hie sich im Gestrüpp der Wälder, daS alle
Verbände löste, auf dem schwankenden Grund versumpften Ge-
lände? abspielten. BiS zum Schluß auf sich selbst angewiesen, er-
hielten sie afft am 6. Juki durch eine in Eilmärschen anrückende
bayeffsckte Diviston Entlastung, aber inzwischen batte sich die rus-
sische .Kraft ir diesem FrontabsÄtitt bereits erstritt. Die ein-
zelnen Phasen de? mördeffschen Ringens um Gruttatvn, daS für
den Charakter der Kämstfe in Wolhynien voffbildlich ist, werd« ich
in einem folgenden Berichte ausführlicher darstellen.

Angaben über die Kassenverhältnisse machten 50 Kartel e.
Diese verzeichnen eine Gesamteinnahme von .« 974 davon
kommen auf Beiträge <* 617 422 und auf soiünge Einnahmen
•* 866 686. Die Gesamtausgabe betrug dagegen 1 149 818,
überstieg also die Einnahme um .K 176 210. ?a? Mehr an Aus-
gaben wurde aus den Kassenbeständen gedeckt, die während de?
BerichtSjahre» von <M 824 117 auf X 648 907 zurückgingen. Alle
Ausgabe posten sind gerinaer al» in den Vorjahren und bi"1 meisten
sehr erheblich. Im einzelnen wurden bereu?acht für: Agitation
X 86 767, Arbeitervertreterwahlen X 1261, staii>'tisck>e Er!u ungcn
X 1786, Gewerkschaftshäuser und Versammlung?: "öle X 119 677.
Herbergen und ArbfftSnachweise X 38 006, Sekretariate und
RechtSauSkunssstellen X 448 277, Bibliotheken und Lcsez mmer
X 59 069, sonstige Bildungszwecke X 45224, Jupe: «r. eluina
X 84 958 und Verwaltung X ISO 906. 113 Oar. Ne ''rarsten
zusammen durch Sammlungen und auS den Kassen X 46 735 auf
gut Unterstützung der Familien der firiegstcilr >mer v.nb Arbeits-
losen. Einschließlich be» Jahre» 1914 beliefen sich bei den a’cirfien
Kartellen nach den gemachten Angaben die für die Äri«’; .iriJtpe
aufgebrachten Dummen auf X 74 567. In Wirklichkeit dürfte
jedoch die Gesamtsumme bedeutend höher fein, da aug nsccheinlich
viele Kartelle «S unterließen, für 1914 nachträglich« Angaben zu
machen.

Die Gewerkschaften haben während deS Kriege sick na
Kräften bemüht, die Interessen deS werktätigen Volkes zu wahren,
und fruchtbare Arbeit geleistet. An dieser " -.eit i'cn die
Kartelle einen hohen Anteil. Ihre Arbeit muh um so höher be-
wertet werden, als sie in schwierigster Lage geleistet wurde. Noch
immer schwebt über dem deutschen Volke da« Ungewisse seines
zukünftigen Schicksals. Trotz deS langen, furchtbaren Ringen?
noch kein Lichchlick, der die baldige Rückkehr zur FriederrZarbeit
verbeißt. $Iber unerschütterlich ist und bleibt unser Vertrauen
zu der Lebenskraft der Gewerkschaften. Sie werden aus diesem
ChaoS Imderstreiiender Interessen und Meinungen, wenn auch
numerisch an Stärke geschwächt, aber doch geschlossen hervorg 'ben,
und werden dann auf5 neue den Boden zum wirtschaftlichen und
kulturellen Aufftieg der Arbeiterklasse bereiten.

ging mehrstündiges Trommelfeuer voraus, das auch während des
VorbrechenS der Jnfanieriemassen nicht ausfetzte und solange auf
die Gräben niederhagelte, bis ote Sturmkolonnen die Stellung er-
reicht hatten. Die mußten da natürlich stellenweise in die eigene
Feuergarbe hineingeraten, allein das liegt durchaus im Geiste der
russischen Befehle, die ausdrücklich die Fortsetzung der arttlleristt-
schen Vorderei tttng während de? Vorgehen? der Infanterie an-
ordnen in der Erwägung, daß die Verluste durch eigene Artillerie
lange nicht so schwer sind, tme die Verluste, die nötwendigeffveife
beim Mißlingen eines Angriffs entstehen. Ilm ganz sicher zu
gehen, ließ dte russische Führung tm Rücken ihrer vorgetriebenen
Massen Maschinengewehre arbeiten, deren magische Feuerkreise
die etwa zurückflutenden Massen nicht überschreiten konnten, ohne
schwerere Verluste zu gewärtigen als der Gegner ihnen zuzufügen
vermochte. Trotzdem brachen sämtliche rusiiscken Angriffe ohne
den geringsten Erfolg zusammen; keine Maßregel konnte der na-
türlichen Gewalt des Abwehrfeuers unserer Truppen und der
moralischen Kraft ihres Widerstandes steuern. ES geschah, daß
russische Regimenter sich, weil sie weder vor- noch rückwärts
konnten, verzweifelt 25 Schritte vor unseren teilweise arg zer-
schossenen Stellungen in die Granatttichter eirmiftelen, und e?
folgten bann stundenlange erbitterte Nahkämpfe, bi? sich dann bv
völlig zermürbten Angreifer schließlich unter dem Schutze der Nacht
zttrückziehen konnten, ohne von den eigenen Maschinengewehren
fest gebannt zu werden.

Am 6. Juli erhielt die ganze Gruppe den Befehl zum Be-
ziehen der zweiten Stellung, der eine notwendige Folge der un-
glücklichen Ereignisse bei Olvka war. Das Zurückgehen erfolgte
in voller Ordnung, unbemerkt und unbehelligt vom Feinde, ebne
die geringsten Verluste. Die wichtigsten Vorräte wurden mit-
genommen, die elektrischen Anlagen in aller Ruhe abgetragen; was
zurückgelassen werden mußte, imirbc gesprengt oder verbrannt.
Riesige Explosionen, brennende Prügeliocge und Baracken zeigten
am folgenden Tage den Russen die Spuren des erfolgten Ab¬

märsche? Die Gruppe setzt« sich nun in der Styr-Stellung
zwischen Nawodz östlich von Sokol und der Gegend bei Kolki

<'i:. Eine schwache Division, die säum mehr als 8000 Feuer-
gewehre in Fron: hatte, hielt da einen Raum von 24 km Aus-
dehnung. Dabei mutzten aber noch Kräfte an die linke Nachbar»
grupp« abgegeben werden, die vom 9. Juli an von den Russen
wieder heftig angegriffen wurde. An btefem Tage war es dem
-ceinde gelungen, bei Sienki drei Regimenter über den Sthr zu
werfen und dort unsere Stellung einzudfficken. Zum Gegenstoß
stand nur eine ganz schwache Brigade zur Verfügung — im ganzen
waren e» 14 Kompagnien, di« vom Norden hin gegen bte ein«
gedrungenen russischen Regimenter vorbrachen. Zu ihnen ge-

'tüten sich die von der westlichen Gruppe zu Hilfe eilenben schwachen
Kräfte, im ganzen zwei Bataillone. Ein starker Voffwh der Russen
'n westlicher Richtung entblößte einen Augenblick die reckte Flanke
der anbringenden russischen Regiments gegenüber dem ersten

een eintreffenden Bataillon, dessen Kommandant sofort diese»
Vorteil» gewahr wurde und mit raschem Enffchlutz die günstige
Wendung des bisher stehenden Kampfe? herbei führte. Ein blitz-
schnell burchgeführter Flankcnstoß rollte da» russische Regiment,
da? mcgenbl'cklich in Panik geriet, vom Flügel auf, und im Nu
waren 120 r ' Gefangene nebst drei Mascknnengewchren in den Hän-
den dcS Zieger». Ungleich größer noch waren die blutigen Ver-
luste de» Feinde», der sofort über den Stvr zurückging. Von dem
am meisten betroffener russischen Regiment retteten sich nur spär-
liche Reste über den Fluß und wurden auch auf dem jenseitigen
Ufer vom Feuer unserer Maschinengewehre verfolgt.

Die Russen wechselten ibw Angriffsrichtung und bevorzugten
nun den so ichwach besetzien Raum zwischen Sowl und .Kolkt. Da»
nächste Angriffsziel wurde der Ort Gruzyatin, die russische
Angfff'SbastS bildete da? Gelände de» GoleS^umpfeS im Ittv-
bogen südlich von Gorvwice, au» dem der Feind immer und immer
wieder mit neuen Kräften Herborb rack. Der Kampf spielte fich
bruptsächlich auf der Front zwischen Nawaz und Tuman ab, und
er gewann allmählick einen furclsthar erbitterten Tharakter. Die
heroische Leistung unserer Truvven. die hier in einen völligen
Bewegungskrieg gerieten, mit lckwacken Kräften den an Zahl
weit überlegenen Feind immer wieder im Angriff an den Stochod
zurückwarfen, und den mehrmals verlorenen Off Gruttatvn immer
wieder erstürmten, hat nur wenige Sfftenstücke in der Geschichte
dieses greuelvollsten aller Kriege. Die Russen hatten da wieder
ihre bereit» völlig aufgeriebenen und nun abermals ans vollen

faftrikn bet Anteil her Arbeiterinnen bi» auf 68,1 pgl., in ausgewählten
86 Betrieben beträgt er im wefamidurchschnftt 84.5 nflt. lnt',0 Frcm u
und Mädchen find in 158 Betrieben an 74 Orten an die Stelle
von männlichen Arbeitern getreten. Im übrigen ist die fortschreitende
vrozentuale Zunahme der Arbciterinnm in der Hauptwche auf die
Verminderung der Arbeiter infolge bet Militär sichen iHnberufungen
zutückzufübren, womit auch dic Verminderung bet Gesamtzahl der
Arbeiterschaft in den Schuhfabriken »isammenhängt. Bemerkmowen
ist, datz auch 443 männliche Jugendliche die Arbeitsplätze von Männern
eingenommen haften.

Die Entwicklung ist bereit? foroett gediehen, das; er heute in der
Schuhfabrik kaum mehr auch nur eine Arbeit gibt, die nicht von
Arbeiterinnen verrichtet wird, wenn auch vorerst no zum Teil nur
vereinzelt. An den lomplizierten Biafchinen wie Uebetbol-, Zw-' .
Einstech- und Doppelmaschincn, an den gefährlichsten Maschinen der
kchuhfabffk. an den Stanzma'chinen, an denen die rahlreif sten Unfälle
pasfieren, schaffen nun Atbe>tetinnen.

Ta ist die gewefffchaftliche Forderung: .Gleicher Lohn für
gleiche Atbei11' für die Arbeiiersct ast in bet Set n tuftrie ;u
einer wichtigen Lebensfrage geworden, si ie 0'rhebungcn : es Schnl -
macherverbandes haben ergeben, das: in 65 Betrieben die Arbeiterinnen
den gleichen Akkordlohn wie die Männer erhalten und in 70 Detned-n
einen geringeren Lohn. 99 Arl tetinnen und 22 jugendliche in
24 Betriebe:- erhalten um 5 bi» 15 pZt 230 Arbeiterinnen und
73 Jugendliche in 25 Betrieben um 16 bis 30 pZt., 98 Arbeiterinnen
und 28 Jugendliche in 21 Betrieben um 31 bik 50 pZt. weniger Lohn
al» vorder die Männer. In einem Betriebe erbteltcn dte Arftefterinnen
und Jugendlichen den aleiwen Lohn wie früher die Männer, aber man
zog ihnen für geringere Leistung und Anlernen 20 vZt. ab. Vielfach
wurden die Akkordlöhne in die niedrigen Stundenlöhne bet Arbeite-
rinnen und Jugendlichen umgewandelt.

Vor dem Kriege zählte der Cchuhmacherverband 8315 weibliche
Mitglieder, Ende 1916 nur noch 5911; statt der notwendigen Zunahme
ist eine Verminderung eingetreten. Im eigenen Interesse und im
Interesse der proletarischen ttlassensolidarität der gesamten Rrfteiierschast
müssen die Arbeiterinnen in Massen in die Gewerktchasi hinein, um an
dem Vorwärts ttnb Auswärts der Arbeiterschaft tatkräftig und erfolg-
reich mitzuarbeften!

Kleine Chronik.

Brand eines griechischen Dampfers.

Der Dampfer ,C I e n t b e r i a“, auf der Fahrt Saloniki—Lola,

mit einer Ladung Petroleum und 1200 Passagieren und meist demo-

bilifietien griechischen Soldaten an Bord, geriet gegenüber

SklathoS in Brand. Die Maschinen eiblobierien. ES gab

40 Tote und zahlreiche Verwundete. Dem Kapitän gelang eS, da»
Schiff an ben Strand zu setzen.

Enttaufunq eine# ganzen Bezirkes. Auf Anordnung de»
DerwaltungSchef» findet demnäwst eine allgemeine 8nHäufung
der Bevölkerung und eine Desinfektion der Wohnungen rm
ganzen Gebiete des Bezirkes Lodz statt. Man bezweckt damit dte
wirksame Vorbeugung gegen etwaige Fleckfieftererkrankungen.

Opiumschmuggel. Nach einem Amsterdamer Blatt erfahren die
.Times" aus Schanghai: In den Koffern von den '.'lbgeordneten
ans D u n n a n, die auf der Reise nach Peking m Schanghai an«
kamen, entdeckte man 7000 Pfund Ovtnm Mau glaubt, daß
noch mehr geschmuggelt wurde, da mit Rücksicht auf die ami tickn
Stellung der Abgeordneten fort Koffer nicht untersucht wurden, bis
man Verdacht schöpfte. Vier Abgeordnete wurden verhaftet. SaS be-

schlagnahmte Opium hat einen Wert von einer Million TaelS.

Sprechsaal.

Deutscher Arbeiter-Abstinenten-Bund, Ortsssruppe

Hamburg.

Nächste Zujammenlunst findet am DienSiag, 15. August, ölend»
8t Uhr praz., tm Restaurant deö Herrn Öuiiau Mauje, €a;Ui:en«
straße 2, statt. TageSorbmtiff: Vorlro- der l^enossin 2'!. Fischer
,V o m Fr S h It ch s e i n', mit mufikalischen und rezitatorisck ev '2-ri-
spielen, unter sreundlicher Mstwirktmg von Frl. Käthe Hoffmann
(Lieder zur Laute) und Frh Fr. Finn ein, R-sitation.

Wir bitten die Genossen unsere Bentühnngei zttr Hebung der
Ortsgruppe dadurch zu unterstützen, dal: sie ollzöblig ericheinen und
UNS zahlreich« Gäste urfibren. ES mache fich einmal «in jede? Mitglied
zur Pssicht, unS ein Mitglied zu gewinnen. Ter Vorstand.

<8><ffentlid»er

(Dienststelle Cornberg, Teutsche Seematte?

WitternngSLbcrficht vom Douuabcnb. 18. August 1910.
Unser Bezirk hatte gestern trockener, bi» au den Osten ziemlich trübe?

und mit Ausnahme von ItvrbschleSwig kühleres SBetter; bte Temperaturen
stiegen auf 16 bi8 2£ 0rab und sanken nachts auf 14 bi» 12 Grab Heute
morgen ist das Wetter meist trüb und die Temperatur nahe ziel» der
gestrigen.

WetterauSsichten für Sonntag, 1». August 191 i>.
vorauoficktlich ziemlich trüb und geringe HL-ärmeänderung,

keine oder leichte Sttederjchlägc.

Eintritt der Flut uud Ebb« iu Hamburg
am 13. Anaust:

Flut: 4 Uhr 10 Min. nachm. | ttbbe: 11 Uhr 88 Min. nach«.
am 14. August:

Mut: 6 Uhr — Min. nachm. | 6bbe: 1» Uhr 86 Min. nach«.

J»f"W. WwssMe Witg-Sttona.
yiirecn frfhniet fit# V>ctm Strol)baife t8, I. Die Geschitfti^eir

ist von nmr;.e;i4 h Uhr lü «cdMnüUfJ i vdr, aiKTbcm sehen Freit«- von « Dit
9 ttflrr naArriftttl

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 189.

SvmiMa, scn 13. Anglist 1»16.

Ae Mm GmeWMarkellk

in Jolie IMS.
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Der Rmg. 1

Von Wilhelm Scharrelmann.

Es gab kaum einen Gegenstand, der nicht int Laden de» alten
Steen in der Pickdo! :e finden gewesen wäre. Da standen und lagen
lausende von Dingen über« und untereinander: schadhafte Möbel mit
verschossenen, staubigen Bezügen, Leuchter. Porzellansachen, alte GipS»
Figuren, Deister Deller, Wandbilder und Spiegel, Oieroeihe, Stall- und
HauSlaternen, Wand- und Taschenuhren, Vogelkäfige, silberne Löffel,
alle Waffen, Brillen und Ferngläser, altes Schuhwerk und gebrauchte
Kleidungsstücke aller Art. Unter einem gläsernen Klappdeckel, säuberlich
von den übrigen Sachen getrennt aber prangten goldene Broschen,
Armbäitder, Kelten und Ringe, die Steen einmal in Zahlung ge-
nommen oder als Pfand behalten hatte. Besonders zahlreich waren
die Ringe, tts waren große und kleine, schmale und breite, mit Steinen
besetzte protzig stolze und ganz schlichte, bescheidene Reifen, dünn und
aftgeschliffeit vom langen ragen und der Arbeit, die die Hände ver-
richtet, die einen solchen Ring getragen hatten. Diese Ringe hatten
keinen größere» Goldwert, und mau sah ihnen an, daß nur die bittere
Not sie in Steens Laden geführt hatte.

Jeder dieser Ringe halte feine Geschichte. 116er die Geschichten
waren nicht alle gleich leicht zu lesen. Einige ließen ihre Schicksale
schon bei flüchtigem Beschauen erraten, wie bei manchen Menschen,
denen man die müde, traurige Geschichte ihres Lebens vom Gesicht
ablesen kann. Rudere bleiben auch beim aufmerksaulen Betrachten ver-
schlossen, stumm und.geheimnisvoll. Aber alle waren einmal in Liebe
geschenkt und in Liebe getragen worden, und fast alle halten Tage
erlebt, an denen die Hände, die sie getragen, darauf geschworen
hätten, den Ning nie wieder zu lassen. Wenn die Geschichten dieser
Ringe einmal erzählt mürben, - • wie viel vergessene Liebe, verwehte
Leidenschaft und schleichende Kälte, wie viel herzbedrückende Singst
und Not, wie viel Hochmut, Leichtsinu und seufzende Ergebung würden
darin milreben. Nun lagen sie in einem verstaubten Sammetkasten
unter einem gläsernen Teckel und warteten auf den Tag, der sie wieder
ins Leben hinauLführeu sollte.

Das kam nicht so feiten vor, als man hätte meinen sollen. Steen
war nicht allzu teuer mit feinen Ringen. Er begnügte sich mit ge-
ringem Nutzen und zahlte selbst nicht 'mehr als irgend nötig für die
Ware.

Während de? Krieges mehrten sich die Ringe in Steens Kasten
von Woche zu SLoche. Immer seltener aber wurde e», daß jemand
kam, den einen oder anderen zu erwerben.

Eines ÄbendS irat die kleine Katharine Düuzelmann in Steens
Laden. Sie diente oben in der Wallstras.e. „Oben" sagt man in
der Pickbalge, weil man zu den vornehmen Häusern an dieser Straße
Boni Ohlmeyersgang an« durch eine hohe steinerne Treppe hinaiis-
fteigt, die zwischen ein paar riesigen HauSwäuden eingeklemmt, eng
und dunkel aus der Tiefe der kleinen Gaffe zu der breiten Straße

hinaufführt, vor deren Häusern im Frühling die Bäume grünen und
die Vögel fingen. Knien in der Pickbalge und im OhlmeyerSgang
kennt man nur den Lärm der Spatzen, die fich ans Dachrinne und
Straße um den Rest einer gekochten Kartoffel, die tm Rinnstein ge-
legen, zu balgen pflegen.

Die kleine Katharine hat den Steenschen Laden noch nie betreten.
Sie ist in einem anderen Stadtteil ausgewachsen. Slber ihre Freundin,
die in der Wallstraße beim Konsul Richters dient und im OhlmeverS-
gang ausgewachsen ist, hat ihr erzählt, was man alles bei Steen in
der Pickbalge für billiges Geld kaufen kann. Und da sie von ihrer
letzten Lohnzahlung nicht viel mehr anzulegen hat, so will sie es einmal

bei Steen versuchen.

Schüchtern steht sie im Laden, ein wenig erschrocken über die heiser
rasselnde Türschelle.

Steen, der aus seinem Stübchen durch die schmale Tür auftaucht,
die zwischen den Packen alter Kleider, die link? ttnb recht? davon
gedrängt an der Wand hängen, auf den ersten Blick saunt zu erkennen
; ft, muttert sie mit schnellen, unter feinen dichten, grauen Augenbrauen
hin- und herschiebenden Blicken, wie e? seine Art ist, wenn ein unbe-
kannter Kunde seinen Laden betritt. Er erwartet, daß ihm die Kleine
etwas zum Kauf anbietet, die in ihrem sauberen Kleidchen, da» Haar
schlicht gescheitelt, die großen blauen, offenen Augen fast ein wenig
ängstlich auf ®teen gerichtet, noch immer in der Nähe der Haustüre
steht. Er weiß schon, so zaghafte Kunden wie die Kleine da, wollen
etwa? anbieten, nicht etwas kaufen.

Nein, stotterte sie auf seine Frage, sie möchte einen Ring aussuchen.
Steen öffnet, ein wenig verdutzt, daß er sich getäuscht, ben Glas-

kasten auf der Zahlbank, nimmt das Sammetkästchen mit ben Ringen
hervor und bittet näherzukommen. Ob der Ring ein wenig teurer
fein dürfe?

Nein, nicht allzuteuer.

Nun, sie soll nur auSsucften. ES sind ja Ringe genug da.
Mit deutlicher Hast und Unruhe beginnt sie die Ringe zu mustern.

Jedesmal, wenn jemand draußen auf der Gaffe vorübergeht, zuckt sie
zusammen, in Furcht, daß jemand eintreten könnte, als dürfe niemand
wissen, was sie hier tut.

Lange kann sie sich nicht entscheiden.
Ob es ein Herrenring fein soll?
Sic wird hochrot. Ja, ein Herrenring soll e? fein.
Ob er einen Stein tragen darf, ober ob eS nur ein schlichter Reif

fein soll, so wie ein VerlobuitgSring etwa?
Sie errötet noch tiefer. Nein .. ach ... darüber bat fit eigent-

lich nicht nachgcdacht . . .
Sie wird schon einen herausfinden, der ihr gefällt.
Der dort mit den beiden «aphiren ist doch sehr hübsch? Oder

der Opal? Ten soll sie 'mal bei Tage sehen?
Zuletzt wählt sie einen, der einen grünlichen Stein trägt, in den

eine kleine blasse Rose eingelegt ist.
Mit rotem Kovfe. den Rina krauwfbafi iu die Hand aebrent

verläßt sie einige Augenblicke später den Laden und kommt mit
klopfendem Herzen beim.

Heute muß sie den Ring noch bewahren. Aber morgen muß fit
Abschied nehmen . . . da will sie ihm den Ring schenken, daß er sie
nicht vergißt, üebermorgen geht die Kompagnie ins Feld.

Lange bleibt sie beute Abend in ihrer Bovenkammtr auf. Schlafen
kann fit nicht. Vor Mitternacht -wiß nicht. Da» Herz klopft ihr
vor Erwartt'.na, vor Cuat und Glück.

Passen wird ihm ber_8iing. Ihr ist er ein Stückchen ftt weit.
Sie muß schon den Mittelfinger nehmen.

Sie rückt da» Licht näher und betrachtet ibn aitfmetffom von
allen Seiten.

In die Innenseite ist da? Wort .Hoffe' eiugravieri, dahinter
steht ein K.

Was mag daS S. einmal bedeutet haben? Karoline, Kunigunde,
Klotilde?

Den Namen Klotilde, der eiwa? ungewöhnlich ist, kennt fit aus
einem ber Grosche,chefte, die sie so gern: lieft: .Unglückliche Liebe
ober Krieg und Tränen'. Jetzt kann daS K. ebenso ihren Namen,
Katharine, bebeuten.

Aufmerksam betrachtet sie die Rose. So klein und zierlich wie
die in den grünen Stein gelegt ist. Neu muß ber Ring einmal sehr,
sehr teuer gewesen sein, denkt sie bewundernd.

Eifrig beginnt sie ihn mit einem Tuche zu reiben, damit er ein
wenig Glanz wieder erhält. Echt Gold ist eS, das bat Steen ihr
versichert. Man sieht eS ja auch ans den ersten Blick. Go kann nur
echtes Gold fchintmern.

Mit diesem Abend beginnt für den Ring eine neue Geschickte. Die
kleine, rote Rose, die er trägt, blüht nach kaum einer Woche auf den
Feldern in Flandern, wandert nach Rußland, blüht verschwiegen auf
ben verschneiten polnischen Feldern. Der sie trägt, übersteht alle
Strapazen, komm! heil attS allen nJefed&ten. Beinahe fängt er jetzt
selbst an zu glauben, daß ihn der Ring an seinem Finger schützt.

Katharinen» Augen strahlen, wenn sie einen Bries von ihm be-
kommt, aber am glücklichsten ist sie, wenn er den Ring erwähnt, der
ihn jeden Tag, jede Stunde an sie erinnert Stand nicht .Hoffe' im
Ring? Deswegen bat sie ihn ja damals gewählt I

Vom Dezember ab bleiben seine Briese plötzlich au».
Wochen vergehen, Monate vergehen.
Katharine wird bleich, verzehrt sich heimlich ht Sorge, die ihr da»

Herz abdrücke,t will. Wenn sie noch jemand hätte, dem sie ihren Kummer
mitteilen könnte, jemand, der ihr das Herz etwas leichter machte.

Sie verrichtet ihre Arbeit, wie sie c? immer getan. Aber ihr ist,
als täte sie alles wie im Traum. Freilich, bte gnäbi-e Frau ist sehr
genau, und sie muß fick schon zusammennehmen. Aber denken muß

sie doch unausgesetzt daran.

Jeden Morgen späht sic heimlich au? dem Küchenfenster nach dem
Briefträger, zitternd vor Freude, wenn er einmal nicht borübergebt.
8* 6er für sie hat er immer noch nichts.

Sie hört von einer Bekannten, daß von ihrem Schatz seit Monaten
keine Nachricht eingetroffen, bi» sie endlich erfahren bat, daß er in
Gefangenschaft geraten ist; das wirft wie ein kühlender Trank bei
brennenben: Durst. Sie beginnt von neuem zu hoffen.

MS aber Wochen ans Wochen vergeben, beginnen die Zweifel
wieder. Eine dumpfe Verzweiflung n'aßt sie.

Nein, sie will nicht mehr hoffen, kann nickt mehr hoffen . . .
Und doch will da» Herz fick die letzte Hoffmny: nicht nehmen

lassen, will fick nicht zur Nnbe begeben wie ein Vogel, der selbst bet
ber finkenden Nacht noch fingt.

Wenn sie nur Gewißheit hätte, endlich wüßte, woran sic ist.
An seine Eltern kann sie sich nicht wenden. Die wissen ja nicht

einmal, daß ihr Fritz sie liebt Sie muß allein bleiben mit ihrer
Angst um ihn, darf nicht hingeben, nickt fragen.

Zuletzt wende! sic sich an die amtliche Auskunftsstelle. Dort sagt
man ihr dann: Vermiß: seit dem 27. November.

Vermißt? Da? beißt, daß er tot ist?
Nein, das beißt es nicht Es kann ebensogut fein, daß er ge-

fangen ist. Freilich, mtt Sicherheit tonn man ,S nicht sagen, und
nach so langer Zeit würde ja wahrscheinlich längst Nachricht von ihm
da sein, wenn er in Gefangenschaft geraten märt. Er kann auch ver-
wundet liegen geblieben, kann irgendwo in Pflege fein, aber — mit
Achselzucken — kann auch gefallen und nur nicht gefunden ein. Man
kann eS nicht wissen. Ader man ist gern bereit, ihr Nachricht zu

geben, sobald man einen sicheren Bescheid erhält. Wenn sie ihre
Adresse abgeben will . . .

Rein. Sie will lieber noch einmal wieder anfragen. —
Wenige Tage später kommen des seinen Eftern Uhr, Brustbeutel

und Fingerring an.
Da steht eS nun schwarz auf weiß: Gffallen am 27. November

an ber Front in Polen, aurgefunben cm 29. Januar.
Wochenlang hat die kleine, blasse Rose am Finger eine» Toten in

einem ber tiefen Wälder in Polen geblüht.
Seme Eltern schütteln den Kopf Nein, der Ning hat ihm n fft

gehört. Die Uhr — ja. Tie hat ihm sein "^atcr zur Konfirmation
geschenkt. Hoffe, steht in dem Ring und ein K. dahinter? Nein, das
kann Fritzens Ring nicht fein. Er bot ja nie einen getragen. 216er
e» ist l<i möglich, vaß er ihn im Felde von trge::' jemand geschenkt
bekommen hat . . . Ter Ring sieht io merkwürdig fremd cniS.

An die kleine Katharine Tünzelmann, die jv selben Zeit in der
Küche im Hawe Wallstraße IO sieht imd Schüsseln spült, denkt nietnand.

Ans der Straße zieht gerade eine Kompagnie vorbei, stramm und
fest. Au» fräftiaen Keblen klingt« über die Gaffe:

Schatz, mein Schatz, reife nickt fo weit von hier!
Im Rosengarten will id. Deiner warten
Im grünen Klee, im weißen Schnee l



Kri^saufschlag.

VekairntiiraehiriiH,
betreffend

AMiffeWgOk in Ott SM WOW.

§ 1.

Bis auf weiteres von Sonntag, vcn 13. Äugust 1916, an

darf in der Stadt Hamburg die gewerbsmäßige Abgabe roher
Kartoffeln, welche für die aicnschliche Ernährung geeignet sind,

nur auf die mit der Aufschrift „Kartoffeln" versebenen Ab-

schnitte und Abschnitt 5 der jeweils gültigen Warenbezugskartc

erfolgen.
Bis auf weiteres von Sonntag, den 13. August 1916, an

darf auf jede Warcnbezugskarte wöchentlich höchstens eine

Menge von 6 Pfund abgegeben werden. Von dieser Menge

dürfen in den ersten vier Tagen der Woche (von Sonntag bis

Mittwoch einschließlich) nur vier Pfund, und zwar nur auf die

beiden mit dem Ausdruck „Kartoffeln" versehenen Abschnitte,

abgegeben werden. Kann ein Kleinhändler infolge eines zu

geringen Vorrats ausnahmsweise an den ersten vier Tagen der

Woche nur zwei Pfund abgeben, ist auch die Abgabe von nur

zwei Pfund aus einen der beiden Abschnitte zulässig. Auf Ab-
schnitt Nr. 5 dürfen an den letzten drei Tagen der Woche zwei

Pfund Kartoffeln abgegeben werden.

Bei jeder Wgabe von Kartoffeln sind die betreffenden Ab-

schnitte vom Verkäufer abzutrennen und einzubehalten.
Am Sonnabend, den 12. Suguft 1916, dürfen auf die beiden

mit dem Aufdruck „Kartoffeln" versebenen Abschnitte der lau-

fenden WarenbezugSkarte nicht mehr als 2 Pfund Kartoffeln

nl>gcgeben werden. Auf den Abschnitt 5 werden keine Kar-

toffeln abgegeben.
Auf ZHarenbezugskarten, bei welchen die Kartoffelabschnitte

abgetrennt find, dürfen Kartoffeln nicht abgegeben werden.

§ 2.

Ausgenommen von den Vorschriften des § 1 ist die ge-

werbsmäßige Abgabe von Kartoffeln an Massenverbraucher,
wie Anstalten, Volksküchen, Wirtschaften, MttagSttsche usw.

§ 3.

Verbrauchern, welche selbst einen Vorrat von Kartoffeln be-

sitzen, der genügt, uin einen wöchentlichen Bedarf in Höhe von

6 Pfund für jedes Mtglied ihres Haushalte zu decken, ist es

verboten, in der Stadt Hamburg Speisekartoffeln zu kaufen.

§ 4.

Keinhändler, welche in ihrer Verkaufsstelle unverkaufte

Kartoffeln vorrätig haben, sind verpflichtet, an jeden, der eine

Hamburger WarenbezugSkarte vorlegt, auf welche die zuge-

laffene Menge von Kartoffeln noch nicht abgegeben ist, die Kar-

toffeln zu verkaufen. Die Abgabe von Ka?wsfeln darf nicht

abhängig gemacht werden von der Abnahme sonstiger Waren.
So lange Kartoffeln in der Verkaufsstelle unverkauft vor-

handen sind, hat der Kleinhändler in seinem Schaufenster ein

deutlich sichtbares Plakat auSzuhängen, in dem angezeigt ist,
daß Kartoffeln zum Verkauf vorbanden sind.

§ 5.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ver-

ordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu JI 1500 bestraft.

Hamburg, den 11. August 1916.

SomnUttN! liil üriegsveMrgung.

MMOt Bon Wein, leiBiBfltea,

Mn BBO Sunnitin.

In Wanderung unserer Bekanntmachung vom 6. August 1916

wdnen wir hierdurch für daS Stadtgebiet Altona an, daß von

Nontag, dem 14. August 1916 ab zur Ausgabe gelangen:

1. 4 Pfund Kartoffeln ans den Abschnitt A der Kartoffel-

karte,

2. 3 Pfund Kartoffeln auf den Abschnitt B der Kartoffel,

karte, jedoch erst von Donnerstag, ben 17. August 1916 an.

«: Ter Preis der Kattoffeln btträgt ab Montag, dem 14. August

1916 8 Pfg. für 1 Pfund.

3. V. Pfund Weizengraupen oder */« Pfund Wei-engrütze

auf den Abschnitt 12 der WarenbezugSkarte,
4. 1 i Pfund Nudeln auf den Abschnitt 18 der Waren-

bezugskatte,

5. 2 Eier auf den Abschnitt 14 der WareitbezugSkap»,
6. ein Päckchen Sacharin auf den Abschnitt 18 der Waren-

bezugskatte.

Tas Sacharin ist von Donnerstag, dem 17. August 1916 an

in allen hiesigen Apotheken und Dwgengeschäftm zu erhalten.

Zuwiderhandlungen werden mti Gefängnis bis zu sechs Monaten

oder mit Geldstrafe bis zu fünizehnhundett Mark bestraft.

Altona, den 12. August 1916.

Der Magistrat.

Sammlungen

zugunsten der

tzinierblikOkSkN irr DarbflnrBentimpfrt.

8. (SabenverzeichniS.

Beamten-AuSfchuß für die Kriegshilfe X 80, Frau Dr. der ArtS 10
B-lrmdt & Badenheimer 100, Iust'zrat Boy Ketelsen, Ahrensburg 9,95*
Majyr Jrgahn J.-R. 829, 88. Div. 4,95, Leonhard Schulz 5, Frau
Pauline Werner 20, Helene Kaumann SO, Adolf Jörß & Hermann
Zörß 100, Dr. Moller 80, Prof. SchnarS-AIquist SO, Rtau Professor
Lenhartz 50. Carl Hagenbeck, Ertrag eines Konzette» 1275,30, Johanna
Hv'ch 30, Max Köpcke SO, Direktor F. 81. Schwarz 100, Roseliu» & (So.
100, Frau (Varl Elkan 100, Generalmajor a. D. Klingender 20, Frau
Mar Bauer 1000, W. A. Philippi SOO, Dr. Wilh. Hertz 6, S. Wald «
H Dittmer & So. 20, Tuche! & Kausch 60, Dr. Rigler 10, Hugo Haase
slelllngen 600, Lili Lau, geb. v. Pstuah 50, R. Littmann Söhne Nachf.
10, ®. TrinkS & To. 60, Nagel & Cohrs 100, Frau Konsul Weber 100
Professor Dr. H. Noll 10, Julius Philipp 10, Dr. F. Rautenberg 10,
F. Seemann sen. 5. Zusammen...^ 4161,20

Dazu die Summen der 1. bis 7. Gabenverzeichnisses.. „ 46649,80
KesamHumme... M 50830,50

Hiermit schließen wir die Sammlung und sprechen allen Gebern
unsern herzlichsten Dank aus.

Hamburg, den 11. August 1916.

Der Ausschuß

für Sammlungen zugunsten der Hinterbstebeue«
der Dardauellcnkämpfer.

Hmburgischkr ÄlldesMschilß

für KriegsbkMlgtk.

Von Dr. Korach als abgelehntes Honorar X100, A. Warncke X loo
Kurt Koecher M. 100, durch Dankzahlung an btt Norddeutsche Dank und
von M. F. M. 10, durch Barzahlung

für zwecke der Kriegsbeschädigte»,

ierner von Heinr. Behn, Valencia, durch Kontreadmiral ,. D. M-mer
M. 50, N. N. (für KriegerwerkstStten und Eigenheime) X 10, A. L. JH. 3,

durch Bankzahluna an die Norddeutsche Bank und von Gretchen Jenssen
und Eduard Hinsch den 6ttrag der Nagelung eines .Eisernen Kreuzer»
erste Rate M 10, zweite Rate X 10, Feau Labarre M. 4, Fräulein
srrrttlte Schnoor, San Francisco, M 20, M. F. M. 10, Zugführer Gustav
Aeichelt .H. 10, au» der WoblfahttSkasse de» Bürgerverein» zu St. Geora
v. 1880 .H. SO, durch Barzahlung 9

für erblindete Krieger

und ferner von Hofschauspstler 81. W. Minfred-Barneß und Frau M. 200

zur Beschaffung von Hilfsgliedern

erhalten zu haben, bescheinigt mit herzlichem Dank

hsMrMtt Lllndeßüussihuß sör Sriegsbeilhädiglk.
Senator Holthusen, Vorsitzender.

Surol-E&sicj |

vorzügl. Haushaltyngs- and Einmache-Essig.

Snrol-KsMig' ist in Originalflaschen a 35 Pfg. exkl. Flasche überall zu haben.

Snrol-Kssig; zeichnet sich durch angenehme und milde Säure aus.

Snrol-Hssig; ist vorzüglich zum Einmachsn von Früchten, für Salate und für alle

Speisen, die mit Essig angerichtet werden. Nicht teurer als jeder andere Essig.

Snrol-Kssig steht unter Kontrolle eines Nahrungsmittel-Chemikers und ist seit
einem Jahrzehnt im Handel.

=== Niederlagen durch Plakate kenntlich. =====

Carl Kühne, Essig- und Senf-Fabrik

Surol - Abteilung, Mamburg - Altona

H. Wartenberg, Altona-Ottensen, Friedensallee 26. Fernsprecher I, 5605.

V I - I ■- -

So lange Vorrat reicht.

IMolta-W-

s Montag, den 14. AnMß:

verkauf ans ^reibnnk-

^leischkarten.
Rr. 14401 biet 16750.

Dir. 14401-14800 von 6j—7j Uhr
„ 14801—15200 „ 7j-8j ,

S’/1—S Uhr Pause.

Nr. 15*201—15600 von 9—10 Uhr
. 15601—15900 „ 10—11 „
. 16901—16200 . 11—12 „
. 16201 — 16500 . 12— 1 „
„ 16501—16750 . 1— 2 „

Hamburger Freibank G. in.b.H.
PcrkaufSstclle Sternstraße.

ES wird dringend ersucht, genau zur
aiigcgedmen Tageszeit zu kommen,
da sonst eine Berücksichtigung nicht
mehr statlsiudeu kann.

MN-MMMkltlls.
In der lanfeudcn Woche findet

der Berkaus von Pntter vom

Dienstag, den 15., bis

Sonnabend, dcnllftAngnst,
statt. ES dürfen auf je einen Änteil
der Karten aller Farben

60 cktr«riiriir Vnttcr

verabfolgt werden.
Margarine «.sonstige Ltreich-

fcttk dürfen in offenen Verkauss-
stellen vom

Dienstag, d. 15. August, ab
verkauft werden. 8Iuf je einen 8luteil
der Karten aller Farben dürfen
30 Gramm oder, sofern Butter nicht
entnommen wird, 90 Gramm ab-
gegeben werden.

WandSbeck, 18. August 1916.

Der Magistrat.

Bruch, pro Zentner 90 Pfennig,

frei auf den Wagen.

Sonnlnstrasse 14/16

H. W. WsM,WWW. lll.il!

Fabrikarbeiter-Verband.

Zahlstelle Hamburg.

IWklS'WWIIIlM 10 AlkSOS

Dienstag, den 15. August, abends 8 1 /» Uhr,

bei J. Bock, Bürgerstraße 51.

Tages-Ordnung:

1. Bericht von der Generalversammlung. 2. DistriktS-

angelegenheiten.

Um vollzähliges Erscheinen ersuchen

Die Ortsverwaltung.

Äil-W der Ha*«hih.

Bezirk Eilbeck.

Am Mittwoch, IS.Augnst, abends S Uhr,

findet im Lokale des Herrn Burmester, Wands-

beckerchanfsee 349, unsere

Bezirks-Versammlung

statt. Auf der TageS-Ordnung steht folgendes:

1. Vortrag des Kollegen Pani Kohn über

die „Französische Revolution". 2. Unsere

Bezirkstour. 3. Verschiedenes.

Um «gr Beteiligung bittet

Die Bezirksleitung.
I. A.: Else Dorendort

tainn MUotMttgtiM.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Allgemeine

Mitglieder - Versammlung

Dienstag, den 15, August, abends 8 1 /» Uhr,

im Gewerkschastshause, Mnsiksaal, 1. Etage.

TageS-Ordnung:

1. Das ReichsvereinSgesetz nach den neuesten Be-

schlüffen des Reichstages. Referent: Reichstagsabge-

ordneter Genosse Bauer, Berlin. 2. Kassenbericht.

3. Geschäftsbericht für das verflossene Halbjahr: a) Lohn-

bewegungen, b) Allgemeines.

Die Berttaucnslcnte der Delegierten werden dringend
ersucht, die Kolleginnen «nd Kollegen auf die Wichtigkeit
dieser Versammlung hinzuweisen und für guten Besuch pro-
pagieren zn wollen.

Die L^rtsverwaltung.

SoiiflllitnioltfltiKOer Herein für Den 8. mW

10.MM.'W.MskWMWeK.

Frauen - Bildnugsabend

Mi Mittwoch, 16. August, abends 8V- Uhr,

bei A. Carstens, Bürgerstr. 104.

Tages-Qrdnung:

1. Vortrag. Referent: Genosse 6. 8toll. 2. Dis

kusfion.

Genosffnuen, agitiert für zahlreichen Besuch dieser Ber-
sammlmtg.

Der Vorstand.

I. A.: Frau Bllevernlcht.

Zentralverhaiiil der Maschinisten n. Heizer

sowie Beriifsgeiiosscn Deutschlands.

—■■■■■■ .i- Geschäftsstelle Hamburg. .

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß die

nicht stattfindet.

Die Ortsderwaltung.

^kßkntlilhe Versteigerung
über versetzte und nicht eingelöste
Pfänder aus dem Psandgefchäfte

von J. & M. Kessal,
Billh. Nöhrendamm 79,

um Mittwoch, 1 tr.Angust 1916,
vormittags 9£ Uhr,

6lli|r.XL9,«».
ES kommen u. a. zum Verkauf:

Sachen aller Art,
darunter: Herren-, Dainen- und
Kindergarderobcn, Leib- u. Bett-
wäsche, 1 Nähmaschine, 2 gold. Ringe
mit Bttllantcn u. v. a. m., sowie
gold. und silb. Taschenuhren,
Gold- und Tilbcrsachen.

Da» BerichtBvollzieheramt.

ikMM!ÜWSg8-UU
Terennmr

Hamburger Feostopolzer
(K. fl. m. i. H.)

»ich,etwIr.2l,H-ih,t ffel.: 6r. 1.501.
Empf.sich zum Reinigen v. Schau-

fenstern, Privatsenst., Kontorfenst.,
sowie ganzenHäusernz. solid.Preisen.

Zricke's Handelsschule,
Reeperbahn 9. Besteht SS Jahre.
HandelSkurse. — Schönschreidkurse.
Alle kaufmänn.Fächer. Näh.Prospekt

Hypotheken, Erbsehatten I
kauft Selbstkaufer.

Kaiser WilhttaV 15, >■ |

Möbel-Fabrik I

HAASE

Gegr. 1871.

Banksstr. 119-181,

Preiswerte ligehole:
(iarnitiir mit l'mbau ... M>. 155
einzelne Sofas , 48
Ansziche-Tiscii „ S4
Chaiselongue „ S4
2tür. Kleldersehrank... „ 38
21ür. Ankleidesrhrank.. „ 5S
niplomat.-Sehreibtiseh .. „ 52
Kommoden „ 28
Kompl. Sdilafnmmer... „ 1(50
Kompl. Küfhe m. Verglas. „ 75
Bettstelle mit Patent- 40

rakmen u.Aui.-Hatratze „ “0

I Sonntags geöffnet.Lieferung tret ins Haus.

Strassenbahn 12, 21. 28 . 33. 3«.
Hochbahn ■ Haltestelle Siderstrasse.

Kriegsanleihen nehmen znm
Nennwerte in Zahlung.

'Möbel-Fabrik'

Dans & Co.,

Banksstr, 150, I., kein Laden.

Gr. Auswahl in Mobilien,
speziell Schlafzimmer, sowie

einzelne Möbel.
Mod. Bettstellen M.22
Splralrähme „15
Spiegel m. Untersatz... „35
Flurgarderoben „20
4schub. laok. Kommoden „38

V

ch>^Xts4»T"UfrciIzahlnng.
Bll II Fi Pi Billige Preise,
ZiSmUlB garantiertgnte
♦■•""VI riuöführnng.
Möbelkuier, Sciilensenetr. 15

Motte n. groSte Bemos-

qnelle neuer u. OerrtMI.

getr.9eirra-wero6en
in farbig und schwarz,

in allen Größen.

Reparaturwerkstatt im Hanse.

Heinr. Hestner,
ZcuqhauSmarkt 22/23.

Berkelir mit Butter und

Margarine

in der Stadt Bergedorf.

Ans Grund der Verordnung der
Landherrenschasten v. 16. Juni 1916,
betreffend den Verkehr mit Butter
und sonstigen Speisefetten, wird hier-
durch folgendes bestimmt:

§ 1.
Wer Butter von hiesigen Händlern

beziehen will, hat sich bei einem der
nachstehend genannten Händler in
der Zeit vom 14. bis 17. August 1916
während der GeschäftSstunden zur
Eintragung in die K u n d e n l i st e
anzumelden.

1. Frau Solterbeck Ww., Bahn-
straß« 19

2. W. Meyer, Holstenstraße 3
8. C. Randel, . 9/11
4. F. Wohltorf, Großestraße 29
5 W. Brockmöller, . 29
6.1. Hartscheu, „ 18
7. BnttcrhansRoland, 87
8. Th. Meyerhold, „ 81
9. 81. Bock, Wcidenbaumsweg 89

10. Aug. Mackens, Deichstraße 4
11. G. Bode, Hude 45
12. Ferd. Wilkens, Bergstraße 47
18.0. Dieckmann, Heinrichstr. 11
14. W. Rohde, Brnnnenstraße 4
15.1. Pein, „ 38
16.1 . Singelmann, , 60/62
17. Chr. Heesch, , 98
18. C. Hetzer, , 100
19. H. Marzahl, Bleichertwiete 29
20. N. Hansen, Hasstttraße 18
21.8l. Müller, Tvpfertwiete 19
22. H. Klockmann, Gärtnerftraße 21
23. Dff. Clauien, Mobnboi 11
24. H. Bestmann, Heinrichstraße 1

Bei der Anmeldung sind sämtliche
Brotmarkenheste mid etwaigeBezugs-
scheine des Kunden vorzulegen. Die
Brotmarkenheste werden auf der
Innenseite des letzten Umschlagblattes
mit dem Namen des vom Inhaber
gewählten ButterhändlcrS und der
Nummer, welche der Kunde in der
Kundenliste erhält, versehen. In die
Liste ist jeder Kunde unter fort-
laufender Nummer einzutragen. Der
Vor- und Zuname, die Wohnung
und die Zahl der Brotmarkenheste
sowie der etwaigen Bezugsscheine,
welche auf den Kunden entfallen,
sind in der Kundenliste anzugeben.

§ 3.
Die auf jede Buttermarke in der

Woche entfallende Menge wird vom
Magistrat öffentlich bekannt gemacht.

Die Butter darf nur von dem-
jenigen Händler, in dessen Kunden-
liste der Inhaber des Brotmarken-
heftes eingetragen ist, gegen Vor-
legung deS letzteren beziehungsweise
des etwaigen Bezugsscheines unter
Abtrennung der jeweils geltenden
Buttermarke abgegeben werden.

Die Verkäufer haben die ent-
nommenen Buttermarken jedenSonn-
abend dem Magistrat unter gleich-
zeitiger Anzeige ihrer etwaigen Butter-
restbestände einzuliefern.

§3.
Wer seinen Butterlieseranteu wech-

seln will, hat sich in der Kundenliste
desselben löschen zu lasse», worüber
ihm vom Händler eine schriftliche
Bescheinigung ausgestellt wird. Nur
gegen Vorlegung derselben findet die
Eintragung in die Liste eines neuen
Händlers in gleicher Weise, wie im
8 1 angegeben, statt.

Die Händler haben jede Verän-
derung der Kundenliste dem Magistrat
anzuzeigen.

§4.
Die Abgabe von Margarine findet

nur noch gegen Vorlegung deS Brot-
markenheslcS statt, das bei der Ab-
gabe auf der Innenseite des letzten
Umschlagblattes mit den Buchstaben
„Mg.“ unter jedesmaliger Beifügung
des Datums der Abgabe zu kenn-
zeichne» ist. Der Tag, an dem
Akargarine verkauft wird, die auf
jedes Brotmarkenheft entfallende
Menge und die Verkaufsstellen wer-
den vom Magistrat bekannigegeben.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vor-

stehenden Bestimmungen werden mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark ober
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft.

Bergedors, den 11. August 1916.

Der Magistrat.
I. V.: C. Wenck.

Sch-zmeliWe,
kleine, neue, gesund, auch statt
Anschovis, zirka 3000 Pfund.
4 Pfund M 2, Lake wird nicht
mitgewogen,<9efäß mikbringen.
Berkans 9—I I und 4—7 Ilhr.

Bulime, Spaldingstr. 64.

«L nVct lahlthohePttise.
uj «w. V,-tVKarte genügt.
.1. Kramer, Hamburg-Hamm,

Grünerweg 17.

I GalemAleikum I

I SalemGolö I
= (üoldmundsiücH

Artz^retterr. W

Willkommenste Liebesgabe! H

== Preis :N r 3)$ 4 5 6 e io =
= 4 5 6 ö 10 12 Pf.dJSfÜck =

sM-chlieölicft Krieqsaufsc^lag —

UW Trusltei! W S

»UMW!IIW»WUMWMMIIllllWN

Verband der Gemeinde- n. Staatsarbeiter.

====== Filiale Hamburg-Altona. =====

Die am Mittwoch, 16. August, fällige

fällt aus*

Die Filialverwaltnng.

MW, MIWW!

Die Preßkommiffion des „Hamburger Echo" hat

sich konstituiert und geben mir hierdurch die Adressen

der Mitglieder bekannt:

1* Hamburger Wahlkreis:

F. Krohn, Wendenstraße 373, II.

F. Lembcke, Gustavstraße 22/24.

S. Hamburger Wahlkreis:

A. V. Elm, Schäferstraße 17/19, I., 2. Vorsitzender.

A. Horstmannshott, Wrangelstraße 99, Schriftführer.

3. .Bttmbnrqer

Wilh.Kaisen, Alsterdorf, Alsterdorferstr. 254 (im Felde)

W. Baade, Lohkoppelstraße 38, I.

Altona:

H. Thomas, Winklersplatz 8, I., 1. Vorsitzender.

Fr. Zorn, Sommerhuderstraße 15 (im Felde).

Ottensen:

Fr. Lund, 2. Bornstraße 9.

R. Hackelberg, Holländische Reihe 16, L

Wandsbeck:

J. Bruhns, Lübeckerstraße 119.

Martin Fedder, v. Lengerckestraße 32.

Etwaige Beschwerden und Anträge sind an den

Vorsitzenden der Kommission schriftlich einzureichen.

Hamburg, den 8. August 1916.

3 A.: H. Thomas.

F • 1 ’

I Oline Bezugsschein
habe noch einen grossen Bestand abzngeben und empfehle:

Danien-Wiiiter-Miiiitel 99j#
Mode Winter 1916 an 50,—, 40,30, U-i

Kostüme" M

Winter-Kiiidermiiiitel 7?5
Mi. 18,—, 12,—, I H

Kostüm-Röcke.»5L

Regen-Mäntel “SS 265«

Waschhhiseii 4 75

Seiüenhliisen, Wollhhisen

u.TfiUMusenj;r“-. F

Albert Lindloff

Altona, Barmbeck,

BGr. Bergstr, 71-75, Hamburgerstr. 41,

' Ecke Gr. Johanuisstr. Ecke Bachstrasse.
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